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Autichriſtenwelt. 
Motto: Matth. XXIV. 


Vor etlichen Jahrhunderten hatte das Wort: „Chriſten⸗ 
welt“ eine für jeden Europäer ebenſo beſtimmte wie wichtige 
Bedeutung. Die drei Dutzende von Königreichen Weſt⸗ und 
Mitteleuropas bildeten zu jener Zeit eine einzige große 
Völkerfamilie, deren oberſter Leiter der „Statthalter 
Chriſti auf Erden“ und deren Oberbefehlshaber als „Nach⸗ 
folger der Cäſaren“ — der „Römiſche Kaiſer Deutſcher 
Nation“ war. An dieſe engere Familie lehnten ſich, ein⸗ 
mal dichter und das anderemal loſer, die wenigen chriſt⸗ 
lichen Outſiders, die abſeits des eigentlich europäiſchen 
Kulturkreiſes ihr eigenes geſchichtliches Leben führenden 
Balkanvölker, die Ruſſen und die vom Mohammedanismus 
unterjochten Chriſten Vorderaſiens an. — Dieſe letzteren 
bildeten einen Kranz von Pufferſtaaten, die uns, das eigent⸗ 
liche Abendland, vor dem Anſturm des unſerem Geiſte 
fremden Orients ſchützten. — Die katholiſche Kirche aber 
gnd der germaniſche Adel beherrſchten gemeinſam die Hoh- 
urg der abendländiſchen Ziviliſation, um ſowohl auf kul⸗ 
turell⸗geiſtigen, als auch auf ſozialen und politiſchen Ge- 
bieten die Nationen germaniſchen, welſchen und flawiſch— 
litauiſchen Geblütes vor den Feinden ſemitiſcher und 
türko⸗tatariſcher Abſtammung wirkſam verteidigen zu können. 
So ſtellte Europa ein harmoniſches Eins dar, einen vom 
chriſtlich⸗ariſchen Gedanken beſeelten Organismus, der 
lebensfähig war, weil er durch die Macht ſeines originellen, 
konſolidierten, ſtark ausgeprägten Chriſtengeiſtes der 
nichtchriſtlich⸗fühlenden und niedere Ideale zu ihrem 
Lebensinhalt habenden Umwelt der Mauren, Sarazenen, 
Araber, Türken, Tataren und Mongolen ſtets Widerſtand 
leiſten konnte. 

Das mittelalterliche Europa bildete einen ebenſolchen 
geſchloſſenen und von ureigenen Idealen beſeelten Kultur⸗ 
kreis, wie es ein weiteres Jahrtauſend zurück einen ähnlichen 
i Orbis Terrarum bildete: kulturell den antiken Zivilifations⸗ 

kreis der alten Hellenen und Römer, ſtaatlich das Imperium 
Romanum. Dieſe Europa war „die Chriſtenwelt“; 
ein prachtvolles Kulturgebäude, von unſeren germaniſchen 
Ahnen auf den Schutthaufen der in ſich zerfallenen Antike 
aufgebaut, ſchwebte uns allen noch bis vor kurzem vor! 
8 Nach ee c 3 en a Hiſtorikern 
er Nachwe er große Markſtein bezeichnet werden 
wo dieſe Chriſtenwelt den Gnaden ſto 5 b È 


kommt falls wir dasumuns Geſchehende i 
unrichtigeinzuſchätzen fortfahren und uns 


endlich zur Abwehr unſerer heiligſten 
Güter nicht zuſammenraffen N s a E 
ift die Tragik des geſchichtlichen Moments, die nur wenige 
verſtehen wollen! Im Kampfe um das tägliche Brot hat 
heutzutage niemand Zeit übrig, um an das größte aller Un» 
glücke, das über uns heraufzieht, an die kommende Ver⸗ 
ſklavung unſerer Kinder, überhaupt nur denken zu können. 
„Materialismus, Technik und Klaſſenkampf“ — ift dic 
Parole! — Wer heute „noch“ von Kulturabwehr zu 
ſprechen verſucht, der ift ein langweiliger Bourgeois-Phi- 
liſter, ein Schöngeiſt, ein Don⸗Quixote. Wer von R af f en- 
kampf ſpricht, der ja in Wirklichkeit den einzigen wahren 
Sinn der Weltgeſchichte ausmacht, der iſt ein „Teutſcher“, 
ein Reaktionär, ein unmoderner Hetzer oder gar — oh, 
Gott! — ein Antiſemit. Wer gar ein Wort für die Mon⸗ 
archie und Ariſtokratie, als den einzigen natürlichen und 
unumgänglichen Ausfluß der geſunden Zuchtwahl 
inmitten eines geſunden Volkstums einzulegen wagt, — nun, 
der iſt den „modernen Kulturmenſchen“ ein Greuel und 
Abſcheu. Denn gegen den alleinſeligmachenden Glauben an 
die Dummokratie, d. h. an die politiſche Weisheit des 
brüllenden Mobs, der genasführten Wählerherde, der im 
Bruſtton der innerſten Ueberzeugung lügenden Volkstri⸗ 
bunen, wage kein „gebildeter“ Menſch auch nur eine Silbe 
einzuwenden !!! - - 
Es gibt unter uns keine Freiheit des Wortes mehr, 
ja es gibt heute keine Freiheit des Denkens und des Fühlens 
mehr, — genau wie es keine ſolche Freiheit zu den Zeiten 


des Henkers Tigellinus oder zu den Zeiten eines Padre⸗ 


Inquiſitore Torquemada gab. Denn unſere Zeiten 
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tarum wieder einmal zu zerfallen droht; der Geift der ideal- 
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die — vom Standpunkte des Kahrtan'ende währenden 
Volks lebens geſehen — recht unbedeutenden Verluſte aller 
kriegſührenden Nationen an Bft. der hinterliſtig Nieder; 
gerungenen aber auch an Gold und Macht find epoche⸗ 


2. Oktober 1927. 
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mit illuſtrierter Seiiage: „Die Seit im Bild”. 
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Die Anleigevethandlungen in Waihau. 


Warſchau, 1. Oktober. Die wieder aufgenommenen Anleihe⸗ 


verhandlungen, die das finanzielle und phlitifche Intereſſe 
Warſchaus jetzt ganz in Auſpruch genommen haben, haben im Laufe 
des gestrigen Tages noch feine Entſcheidung gebracht. 
Während der Donnerstag eine Flut von Konferenzen 
brachte, fanden geſtern außer einer Delarung im Praſidium bes 
Miniſterrates, zu der auch der Premier erſchien und die 
mehr als eine Stunde dauerte, feine anderen Beratun⸗ 
gen ſlatt. Dagegen wurde den gauzen Tag über ein reger De⸗ 
zeſchenaustauſch zwiſchen London, Neuyork und Warſchau gepflogen. 


Der Vizepremier Bartel hielt Preſſekonferenzen ab, Dollar. Dieſe Ziffern reden eine deutliche Sprache, ſie zeigen, 
zu denen er angeblich nur Vertreter der Regierungs⸗[daß die Roggenpreiſe vor der Ernte bei uns in 


preſſe geladen haben fol. Auf dieſen Konferenzen konnte 
der Vizepremier noch keine bindenden Aufſchlüſſe über 
den Stand der Auletheverhandlungen geben. Ausführliche Infor⸗ 
mationen werden im Laufe des heutigen Tages erwartet. 
Die amerikaniſchen Delegierlen erhielten neue Inſtruk⸗ 
tionen, deren genauer Inhalt nicht bekannt geworden ift, Na 
einer Konferenz im Präſidium des Miniſterrates und weiteren Ve- 
ratungen, an denen der Finanzminiſter Czechowicz, der Direk⸗ 
tor Miynarski und der Departementsdirektor Baranski 
teilnahmen, begab fih Oberleutnant Zaswilichowski im Auf⸗ 
995 des Vizepremiers, mit einem Rapport zum Belve⸗ 
ere. 

In den Nachmittagsſtunden teilten die Herren Fiſher und 
Monet dem Vizepremier Bartel mit, daß ſie ſich um weitere 
Inſtruktionen nach Amerika wenden würden, und jagten für 
heute, in den Mittagsſtunden, einen Beſuch beim Vizepremier an. 
Man erwartet, daß im Laufe des heutigen Tages (Sonnabend) 
die entſcheidende Antwort der Vertreter des ame- 
rıfanifmen Konſortiums die auf die volniſchen Vedin- 
gungen erteilt werden wird. Nach einer Proſſeerklärung 
des Bizepremiers Bartel fell die Regierung entſchloſſen 
ſein, keine Anleihe zu akzeptieren, die der internatio- 
nalen Steilung Polens naht entſoräche. 


Lieber nicht. 


Der „Kurjer Polski“ vergleicht in einem längeren Artikel die 
gegenwärtige Lage des Finanzminiſters mit den Anleiheverhand⸗ 
tungen Wladyslaw Grabskes. Polen habe heute nicht das 


Meſſer an der Kehle sitzen, wie es gur Regierungszeit des r: 2 
Herrn Wladyslaw Grabski mals der Fall ſe 3 4 ö Be 
Feen dende eg mebimais ber Dal Sar iei. dc Primas Dr Hlond gegen den Nationalismus 


den Kopf darüber zerbrechen müſſe, woher er zum Ultimo 
das Geld nähme, um die Beamten auszuzahlen. 
Nichts zwinge Polen hente dazu, eine Anleihe um jeden Preis auf- 
zunehmen. Polen habe du die Ableßnung ungemeſſener 
l e ſeine Kratt be vieſen. Es ſei beſſer, 
bn einige Monate auf Line gute Anleihe zu warten, als 
wer belaſtend wirken könnten.“ 


} 7 T 
Getieidepreije in Polen. 
Regierungsmaßnahmen. 

Der „Przeglad Poranny” ſchreibt zur Frage der Getreide⸗ 
preiſe und der Getreidereſerven: „Es genügt, einen Blick 
zu tun auf die Aufſtellung der Getreidepreiſe unſeres Binnenmarktes 
im Laufe der letzten hre, und auf die Schwankungen 
dieſer Preiſe in 
ſich davon zu überzeugen, daß die Verhältniſſe auf unſerem 
Getreidemarkt höchſt anormal fine und gewaltſam 
einer Geſundung bedürfen. Nehmen wir zum Beifpiel 


machend. Nein, das ſind lauter Nebenſächlichkeiten, wenn 
man an wirklich folgenſchwere Auswirkungen des Welt⸗ 
krieges denkt: 1. der Sturz aller Kaiſerdynaſtien“) (Japan 
und Britannien-⸗Indien find die letzten Throne, an denen 


Heute endgültige Enkſcheidung. 


ch dem Mangel an einer tüchtigen Organiſterung des Getreidehandels. 


ie umer ungünſtigen Bedingungen aufzunehmen, die ſpäter 


a 
den Grenzen eines Jahres, um] 


— Konferenzen. — Neue Juſßfcutuonen 


den Roggen, der die größte Rolle auf unſerem Getreidemarkt ſpielt. 
Im Jahre 1922 betrug der Durchſchnittspreis für 100 Kg. Roggen 
14,19 zi (2,74 Dollar), im Jahre 1925 waren es 26,51 21 (4,81 
Dollar), im Jahre 1926 30,86 21 (3,43 Dollar), im Mai dieſes 
Jahres (vor der Ernte) 53,18 21 (5,96 Dollar), im Juli 49,86 21 
(5,58 Dollar), im Auguſt 39,02 z} (4,45 Dollar). Die Preisſpanne 
innerhalb eines Wirtſchaftsjahres wird durch folgende Ziffern her⸗ 
vorſtechend charakteriſiert: Im September 1925 betrug der Roggen⸗ 
preis 3,65 Dollar für 100. Kg., im April waren es bereits 6,57 
Dollar, im September 1926 3,68 Dollar und im April 1927 5,04 


Polen ſehr in die Höhe gehen, um nach der Ernte 
ſehr erheblich zu fallen. Die Urſache dieſer für das 
Gleichgewicht des Wirtſchaftslebens offenbar unzuträglichen Erſchei⸗ 
nung iſt in der finanziellen Schwäche der polniſchen Landwirtſchaft 
zu ſuchen, der es an genügenden Umſatztapitalien mangelt, und in 


Die Regierung hat in Anbetracht der großen Bedeutung der Land- 
wirtſchaft für das Wirtſchaftsleben Polens im Hinblick auf die 
gegenwärtige höchſt anormale Sachlage beſchloſſen, den erſten 
Schritt zur Geſundung der Verhältniſſe auf unſerem Getreidemarkt 
durch die Schaffung ſtaatlicher Getreidereſerven zu 
tun. 
rigkeiten im Getreidehandel Polens beſeitigen werden, beſteht darin, 
ſtaatlicherſeits die Getreidepreije auf dem 
Binnenmarkt zu beeinfluſſen. Die ſtaatlichen Ge- 
E ſollen ca. 100 000 Tonnen, hauptſächlich Roggen, 
etragen. 
rückgängen geſchaffen, die ſchon in nächſter Zeit erwartet werden, 
um durch ein Anwachſen des Bedarfs eine weitgehende Preis ⸗ 
rückgangstendenz aufrecht zu erhalten, während fie in 
Zeiten übermäßiger Preisſteigerung a us den Markt gewor- 
fen werden, um eine zu ſtarke Hauſſe⸗Tendenz aufzuhalten. Es 


unterliegt keinem Zweifel, daß dadurch auf dem Getreidemarkt ein 


beträchtlicher Einfluß ausgeübt werden muß, ſo daß die anormalen 
Verhältniſſe eine Beſſerung erfahren können. Aber damit iſt 
es, wir wir on jagten, noh nicht getan. Die Frage der Ge⸗ 
ſundung der Verhältnifie auf unſerem Getreidemarkt wird wei er 

auf der Tagesordnung des Wirtſchaftsprogramms Polens ſtehen.“ 


Eine beherzigenswerte Mahnung. 


ringt eine Unterredun vA 
Dr. Hlond wendet fich 
n mit der Auffoörde? 


Der P ; 1 
biſchofs von Weſtminſter in Poſen zu Beginn des Jahres und 
fügt hinzu, daß er die Hoffnung hege, noch im Laufe des Jahres 
in London einen Gegenbeſuch machen zu können. 
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Ob jie wohl auch in den Poſener polniſch⸗nationaliſtiſchen Kreiſen 
Beachtung finden werden? 4! 


beſpienen © h riften welt immer ſichtlicher erſetzt, — dort 
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Die Aufgabe dieſer Reſerven, die natürlich nicht alle Schwie- 
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Dieſe Reſerven werden in Zeitabſchnitten bon Preis 


Dieſe Worte des hohen Kirchenfürſten ſind wirklich ſehr wichtig. Be! 


muß man unwillkürlich vom Einbrechen des Beits 


alters des Antichriſtentums reden. „Der Anti⸗ 


chriſt kommt? : Ha-ha!” Auch dieſes Wort wird gewiß von 1 


NA 


ien ) 
noch fleißig und erfolgreich genagt wird); 2. die endgültige „modernen“ Leſern ins Lächerliche gezogen werden. Es 
Abſchaffung des Raſſenadels (Ariſtokratie überall durch riecht ja jo ſehr nach einer Adventiſtenſekte. Und doch: wenn 
die Plutokratie der Neureichs und der Börſenkönige, die ich mir die moderne Menſchheit, insbeſondere aber ihre 

den Weltkrieg hervorgerufen hatin erſetzt); 3. der Sturz geiſtigen und Nen Führer anſehe, da muß ich nwil 509 
der chriſtlichen Moral in der Familie, im Kommunalleben kürlich dieſes ort gebrauchen; jawohl, dieſes ift ceimend 
und im Staatsleben. In dieſer letzteren Hinſicht ift die anti⸗chriſtliche Strömung mit a UL ihren 
durch den Weltkrieg hervorgerufene Umwälzung jo lawinen⸗ 40 000 bö ſen Geiſtern, von denen der Göttliche 
artig verheerend geweſen, daß einem das bloße Sehen aus Nazareth prophezeite, — die jiġ heute unferer 
und Hören vergeht, um die Kataſtrophe richtig ein- Welt bemächtigt. \ Ao $ * 
ſchätzen zu können, geſchweige an die Abwehr noch Leſe ich die Programmreden unſerer politiſchen Führer, 
ſchlimmerer Dinge zu denten. In das ein geheiligter Fami- die fich bei den Nachkriegsvölkern der allergrößten Popu- 
lienherd, wo die Frauen, jung und alt, vom Bubikopfe bis zu larität erfreuen, — jo fehe ich untrügliche Zeichen des auf 
den ſchamlos entblößten Knien, dem Vorbild von Straßen- ihren Häuptern laſtenden Fluches; vor allem die in die 
dienen nachjagen? — wo Unzucht in Körperbewegungen, in Augen ſpringende Widerſinnigleit ihrer Lehren. Shla: 
Worten und in Gedanken geduldet wird? — wo dagegen gende Widerſprüche dieſer Lehren mit den 


die Zuchtrute der Eltern über den Kindern fehlt? Nicht die 


Bibel und nicht der alte Ehrenkodex der geſunden Familien⸗ 


traditionen. des ehrbaren Standes und des geliebten Vater⸗ 
landes ift heule maßgebend, ſondern der an fw idictiſche 
Papageien-Maßſtab ob etwas „modern“ 
jci. ob es „ſchneidig“ oder nicht ſchneidig iſt! Eine Bordell: 
weltanſchauung ift das, die der Chriſtenwelt perfide auf⸗ 
gedrängt wird . .. Wo das Goldene Kaſb den ſterbenden 
Kultus für ruhmbedeckte Adelswappen, für Offiziersehre, 


*) 1910-1921 wurden 33 Dynaſtien abgeſchafft, wodurch die 
ſtabilen Traditionen im zwiſchenſſgatlichen Leben durch launen⸗ 
hafte Seimmungsmacherei auf Börſe, Preſſe und Parlament er- 
jeki worden find: das Fehlen eines halbwegs unabhängigen („van 
Gottes Gnaden“ Regulgtors, der über einzelnen Parteien und 
Notionalitäten ſteht, hat gleichzeitig auch in der Innenpolicik 
7 Hader und Anhäufung von Mißverſtändniſſen, zur Folge 
gehabt. x À 


A 1 
oder nichtmodern 


von Gotteingeſetzten Naturordnung werden sN 
obervonderideentrunfenenMajjebejubelt: 


kommuniſtiſche und ſonflige ſoziale Gleichmacherei 
80 jeden 
ahren lang mühſam aufgeſpeicherte Ziviliſation zugrunde 


und ſonſtigen Vierfüßlern, die im Laufe von Jahrtauſenden 
ſich voll- iehende Ausleſe von Bedeutung ift, wogegen bei 
Menſchen das Großzüchten von Wu 
tige fei. indem man die Lebensunfähigen, die Gebrechlichen, 


die durch Erblaſter und chroniſche Krankbeiten Verfluchten 
und zum Ausjaten Vorbeſtimmten mit Hilfe der Kranken⸗ 
kaſſen und ſonſtiger Laſten, die auf die ohnedies überbürdeten 
Schultern der Stärkeren gewälzt werden, ſorgſam gedeihen 


läßt. Das heißt — Fortſchrilt im Namen der Menſchlich⸗ 
keit . . . Wer denkt heute an den haarſträubenden Wider⸗ 


finn eines Zustandes, wo ein Mommſen oder ein Kant 


y 


genau ebenſoviel in Sachen der Auswahl der Wege und 
Mittel zum Allgemeinwohl in unſerem moderniſierten Zeit: 


Preis, — wenn dabei auch die Tauſende von 


gehen ſollte. Der Wahn, daß nur unter Hunden, Pierden a 


cherkräutern das Rich⸗ 
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oA dem Vortrage Herrn 


etwas vorgemacht 


A Xofener Cageblatt. +- 


alter zu ſagen haben, wie irgend ein ewig betrunkener 


Droſchtenkutſcher „Jenoſſe Brüll⸗ihn⸗runter“, und irgendeine Großen unſeres moderniſtiſchen überklugen Zeitalters und 
— den in die Vergangenheit verſunkenen Großen desjenigen 


Küchenfee, die mit dieſem ihrem Schatz zuſammen im Kin⸗ 
topp und auf der Vorſtadtgaſſe ihre ſtaatswiſſenſchaftliche 
Schulung genoffen haben. Das heißt bei uns: Fortſchritt 
im Namen der Menſchengleichheit. 

— Wer lacht heute nicht über „ſeine Alten“, — von den 
Anſichten der Großeltern oder gar der Ahnen nicht zu 
reden? Mein Gott! — wer wird denn heute noch Leſſings 
Werke, Luthers Schriften oder das Evangelium ſtudieren, 
wo man die wenigen Mußviertelſtunden für das Radio, 
das Kino, das Auto und den Tango ſo reſtlos benötigt? 
Lächerlich, nicht wahr? 

Das Menſchenleben wird immer mehr 
zum ſinnesraubenden Haſten. Das Tempo der 
tüglichen Exiſtenz von heutzutage gleicht einem Fieber, das 
ein klares Nachſinnen über die grundlegenden Fragen des 
Lebens unmöglich zuläßt, Seelenheilfrage? Ja, 
was iſt denn das für ein Ding noch? Es iſt überhaupt 
kein Ding. Der dritte Radiobörſenbericht über die Roggen⸗ 
preiſe vom Tage und über den Stand des Dollars, — das 
ift ein Ding, ja! Die moraliſche Verpeſtung der 
Kinderftuben? Ach, du mein lieber Herrgott, welche 
„intelligente“ — moderne Mutter wird denn ihre freie Zeit 
bei den Kleinen vergeuden, wenn man ſeinen Maniküre und 
Pediküre machen muß, — dann zur Vorleſung „Ueber die 
Gleichberechtigung der Frauen im Richterberuf“ eilen 
muß, — dann einer ſpirito⸗magnetiſchen Seance unbedingt 
beizuwohnen hat, — dann zur Kartenlegerin zu gehen 
hat, — dann auch noch einen Jazz⸗Shimmy⸗Kokain⸗Abend 
in beſter Geſellſchaft mitmachen will? Das iſt die Groß⸗ 
ſtadt **) in der Chriſtenwelt von heute! Alles haltet, als 
ob es von 40 000 Teufeln geritten wäre. Der Ausdruck iſt 
zutreffend: die ſognannten „modernen Ideen“ kann man 
am richtigſten den böſen Geiſtern gleichſtellen, von denen 
das Evangelium berichtet, daß ſie in die Menſchen fahren, 
um ſie in Schweine, alſo in geiſtig unreines, genußſüchtiges 
Vieh zu verwandeln, das nur durch die wiedererſtarkende 
Macht des Chriſtentums in einem See erſäuft werden könnte! 
Iſt es nun wirklich nicht an der Zeit, die Ehriftenivelt vor 
der Verſauung zu retten? 

Der grobe Materialismus, der aus fein⸗ 
fühlenden, denkenden Gotteskindern unreine, „Schweine“ 
macht, bildet das gemeinſame Merkmal dieſer anti⸗chriſt⸗ 
lichen Strömungen, die ſich unſeres untergehenden Abend⸗ 
landes immer ſichtlicher bemächtigen. Daran erkennt man 
die „Teufel, die uns reiten“ am ſicherſten. Wenn ich auf 
Volksverſammlungen, auf Wahlmeetings, in politiſchen Pro- 
grammen und in den Spalten der Tageszeitungen immer 
wieder die famoſen „ſozialen Fragen“ wiedergekaut fehe, 
die lediglich über die Verteilung der 
ehe Güter, d. h. über Arbeitsſtunden, über 
ohnerhöhung, über Streike und Truſte, über Preiſe und 
Zölle uſw. ohne Ende verhandeln, nie aber über Mittel zum 
Erlangen des wirklichen Menſchenglückes vermittels 
Sicherung wahrer Rechtſchaffenheit, des Ehrgefühls und 
ſonſtiger katſächlichen Vorbedingungen des wahren Glückes 
eines jeden geſunden Volkes, — ſo denke ich mir: „Der 
Geiſt des Satans ift über euch allen, die ihr hier lärmt und 
wütet!“ Und wenn ich die degenerierten Sträflingsgeſichter 
ber „Großen“ unſerer modernen Zeit fehe, fo werde ich noch 
mehr in dieſer meiner ſchaudererregenden Anſicht geſtärkt! 
Ich hörte einſt wenige Schritte vor mir Trotzki, Lenin und 
viele andere olcher „Großen“ ſprechen; ich lauſchte den 
wirklich entzückenden Ausführungen dieſer Großen und 
konnte den Gedanken an den leibhaften Satan nicht los⸗ 
werden! An Lombroſo, an Ausgeburte der normalen 

Menſchheit, an erbliche Belaſtung und — an den Fluch des 
Böſen muß ich immer denken, wenn ich mir die Ebenbilder 
eines „Duce“, eines „Volkskommiſſaren“ und ſo manches 
anderen „Nachkriegs⸗Sanators“ genau anſehe: böſer Blick, 
verzerrte Züge, wütende Gebärden, Gewalttätigkeit und 
Tücke in jedem Zoll 


) Zu bemerken fei, daß die Großitädte, die den Ton in 
einem jeden Lande dem Leben des gangen Volkes angeben, im 
Laufe der letzten wenigen Jahrzehnte von ausgeſprochen nicht⸗ 


Trotz der ſchlechten ee e hatte ſich am vor⸗ 
letzten Sonntag eine veichliche aufmerkſamer Hörer im 
großen Saale des . reinshauſes zuſammengefunden, um 

ic. Dr. Horn 8, Paſtor an der Neuen 
Kirche in Berlin, über „Neue Wege zur Kunſt“ beizuwohnen. 

Nachdem Herr Paſtor D. Greulich den Gaſt mit herzlichen 
Worten begrüßt und in deſſen Vaterſtadt willkommen geheißen, 
führte der a Vortragende u. a. aus: 

In ber ebal. Kirche ift in letzten Zeit das Sehnen nach bildender 
Kunſt wieder erwacht. Wenn die fath. Kirche den erzieheriſchen 
Wert der Kunſt erkanut und ſie von jeher in ihre Dienſte geſtellt 
hat, fo kann man dasſelbe nicht von der evgl. Kirche ſagen. Das 
Gebiet der Architektur, der Graphik, der Stickerei ſoll ſedoch der 
Kirche zunutze gemacht werden, denn auch ſie ſind dazu angetau, 
zu dienen dem Herrn Chriſtus. 

Als bahnbrechend auf dem Gebiete der Architektur ijt Otto 

Morh zu neunen. Wenn Gurlitt in feinem Puch von der „Deutſchen 
Kunſt“ ſchreibt: „Nur dem Vorwärts gehört die Kunſt“ fo darf 
man es ſich mit der Kultur der Vergangenheit nicht genügen 
laſſen. „Was du ererbt von deinen Vätern haft, erwirb es, um es 
zu Beji en.“ Das Alte fol uns neue Wege weijen zu neuer Kunſt. 
leber das gewählte Thema zu ſprechen, ift gefährlich. Die meiſten 
Arbeiten der neueſten Maler und Bildhauer ſind Verrückheiten 
Halbwegs normale Menſchen wollen mit dieſer Kuni nichts zu 
tun haben. Die Sturm» und Drangaperiode hat Achtunggebietendes 
geboten, auch in den letzten Jahrzehnten wurde jo mandes qe- 
leiſtet. Wir ſind auf dem Wege zu neuer Kunſt. 
Was ijt Kunſt? Kein Müßiggang! Ganz wenige Menſchen 
haben begriffen, daß es fih dabei nicht um Nobenſächlichteiten des 
Verſchönerns und Ausſchmückens handelt. Im 16. Jahrhundert 
begann man in Florenz Faſſaden zu bauen, die mit der Struktur 
des Hauſes nichts zu tun haben. Der Mailänder Dom iſt ein 
Dyrcheinander von Bauſtilen. Die Fortſetzung davon ift der Kur- 
fürſtendamm, wo an den Häuſern allerhand Schnörkel geſetzt 
worden ſind. Das find Irrwege der Kunſt, einer Kunſt. die uns 
hat. Man achtet nicht auf das Innere, 
Sondern perſchönt nach außen. Ja, wir haben ſogar einen beſonderen 
Ausdruck dafür geprägt und jagen, „da ijt gar nichts dran”, wenn 
wir etwas nicht ſchön finden. 


| . . Welch' ein Unterſchied zwiſchen 


Zeitalters, in dem man noch ſo ſehr auf Ehre, Glauben 
und Treue zu halten wußte! Dieſe milde Nachſicht in 
den Augen des großen Wilhelms I., diefe ſtrenge Pflicht⸗ 
treue in dem ehrlichen Blicke des Eiſernen Kanzlers, dieſe 


ſromme Güte im Antlitz Kaiſer Friedrichs, die majeſtätiſche 


Seelenruhe des alten Franz⸗Joſephs, der philoſophiſche 
Gleichmut des letzten Zaren, das eherne Selbſtbewußtſein 
ſeines Vaters, — unzählige ſolcher Beiſpiele liefert uns die 
Vorkriegszeit! Wenn man den Spiegel der Seele dieſer 
Großen miteinander vergleicht, dann erſt fühlt man es, 
wie ſehr unſere Zeit ſich von der ſoeben verſchollenen alten 
Zeit unterſcheidet. Gewiß, ſo mancher Zeitgenoſſe 
wird mir erwidern: „Unſer Zeitalter erfordert beim 


führenden Manne keinen harmoniſch-verklärten Geſichtsaus⸗ 


druck, ſondern zuſammengebiſſene Gorillakinnbacken eines 

amerilaniſchen Induſtriekapitäns!“ 
„Jawohl! antworte ich darauf; richtig! — das 
Tieriſche ijtim Reiche des Antichriſts in derſelben Weiſe 
das Gegebene, wie in der Chriſtenwelt das Erhaben- 
Menſchliche. Das Brandmal des Antichriſtus? Oder 
— das zu atende Merkmal der wahren Herrichernaturen? 
Vielleicht beides zugleich. 
Dr. v. Behrens. 


60 Jahre „Kattowiger Zeitung“. 


Das bekannte Organ der Deutſchen in Kattowitz feiert heute, 
am 1. Oktober, das 60jährige Jubliäum. In dieſen ſechzig Jahren 
ift das Blatt einen Weg gegangen, der wahrhafte Unerfennung 
verdient. Beſonders die Jahre hindurch, da das Blatt die gefähr⸗ 
deten Intereſſen der Deutſchen in Oberſchleſien zu vertreten hatte, 
als die Stadt polniſch geworden war, dürften im Mittelpunkt der 
allgemeinen Anteilnahme ſtehen. Der Weg, um die Rechte der 
Deutſchen zu erholten, war nicht leicht, und die vielen Beſchlag⸗ 
nahmen der Zeitung, ebeiſſo wie die vielen Strafen gegen die ver- 
antwortlichen Redakteure, geben ein Zeugnis für die ſchwe ren Auf- 
gaben, die das Blatt zu löſen hat. Die „Kattowitzer Zeitung“ ſteht 
mit dem „Oberſchleſiſchen Kurier“ im Mittelpunkt unſerer Tage, 
und fie hal immer in der Front geſtanden, die dem gemeinſamen 
Deutſchtum dient. Sechzig Jahre jind eine lange Arit im Leben 
es einzelnen Menſchen; im Leben einer Zeitung, die ja ein Stück 
Geſchichte iſt, bedeuten dieſe ſechzig Jahre nur einen ns Zeit⸗ 
abſchnitt; aber wie dieſer kurze Zeitabſchnitt verbracht worden ift, 
das ijt entſcheidend für das gemeinſame Volkstum. Mit uer⸗ 
ſchütterlicher Ruhe, mit unbeirrter Sorge, Recht zu tun und nies 
mand zu ſcheuen, ging das Blatt ſeinen Weg bis zu dieſem Tage, 
und dieſer Leitſtern ſoll weiter maßgebend bleiben. Erfriſchend 
und kämpferiſch ging das Blatt unſerer oberſchleſiſchen Volksgenoſſen 
den Weg des Rechts, mit energiſcher Hand ſuchte es dem Arie 
den zu dienen, und mit aufrichtiger Gefinnung verfocht 
es den Grundſatz, daß der Weg zum Frieden der Völker nur 
dann gefunden werden kann, wenn Vernunft den Haß und 
die nationale Verhetzung verdrängt. An dieſem Tage, da das Blatt 
ſechzig Jahre rückwärts blicken darf, wünſchen wir unſerer Kollegin 
in Kattowitz eine Zukunft, die alle Kampfesmühen mit dem Lohne 
lohnt, der immer nur dem Gerechten und dem Aufrechten 


winkt. Glück auf! 
Wer hat recht? 


Liebermann über die Aufhebung der Preſſedekrete. 


Die polniſche Preſſe begleitet den Pilſudski⸗Brief nach 
wie vor mit ausführlichen Kommentareu und Vorbehalten. Unſer 
bekannter Standpunkt in dieſer Frage wird in überaus klarer 
Weiſe durch folgende n des Abgeordneten Lie ber⸗ 
mann im ſozialiſtiſchen („Robotuft“ erweitert: f 2 

„Jedes Geſetz kann!bdurch den Beſchluß eines neuen Ges 
ſetzes aufgehoben werden; in der beliebigen Verabſchiedung von 
Geſetzen ſind die geſetzgebenden Körperſchaften durchaus nicht be⸗ 
hindert, allerdings nur, ſofern ſich ihre Beſchlüſſe im Rahmen 
der Konſtitution bewegen. In Anbetracht deſſen iſt es ſchwer ver⸗ 
ſtändlich, weshalb man im letzten Satz des Art. 44 der Konſti⸗ 
tution dem Sejm das Recht der Aufhebung von Dekreten 
zuerkannt hat. Sollte die Sache ſo gehandhabt werden, wie es die 
Regierung wünſcht, d. h. daß der Sejm eine Aufhebung nur im 
Einverſtändnis mit dem Senat und auf dem Wege eines beſon⸗ 
deren Geſetzes bewerkſtelligen darf, fo wäre dieſer Satz voll⸗ 
ſtändig überflüſſig, da der Sejm auch ohne dieſen Satz 
auf Grund ſeines allgemeinen Rechts zuſammen mit dem 
Senat jedes Geſetz, jomit auch jedes Dekret aufheben kann. Gar 
zu unvorſichtig geht ferner der Miniſterpräſident in ſeinem Schrei⸗ 
ben mit dem „Dziennik Uſtaw“ um, indem er der Meinung 
Ausdruck gibt, daß der Sejmbeſchluß, durch den das Dekret aufs 
gehoben wird, nicht im „Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht werden 
kann, ſo daß ihm die „konſtitutionelle Grundlage“ fehlt. Es iſt 
aber ſehr fraglich, ob die Veröffentlichung von Dekreten 


Das Kriegserlebnis warf die geſchmackloſen Urteile um. Die 
Kunſt ift nicht für ſich zu betrachten, alfo nicht: art pour l'art. 
Die Kunſt ift gerechtfertigt, wo fie einen Zweck, verfolgt. Mit be- 
wußtem Verzicht auf alles Nebenſächliche find wir zur „Zweck⸗ 
kunſt“ gekommen. In dieſem Sinne ijt auch die Anhäufung von 
Kunſt in Muſeen als ſchlecht zu bezeichnen. Wenn fih 3. L. die 
Sixtiniſche Madonna anſtatt im Dresdener Muſeeum in einer 
Kirche befände, fo würde fie Zweckkunſt fein, nämlich zu Mn- 
dacht und zur Erhebung zu Gott anſpornen. 

Kunſt it mehr als Deloration, als ein Verzücken der Ger 
fühle. Kunſt will verſtanden werden als das Bekeuntnis, die 
ſchöpferiſche Hingabe göttlicher Wertung. Die Kunſt iſt das Be⸗ 
kenntnis der Werte, die die Meiſter fühlten, iſt ſchöpſeriſcher Aus⸗ 
druckswillen des Künſtlers. Werke der Tonkunſt dürfen wir auch 
nicht an uns vorüberrauſchen laſſen als Ausgleich für das un⸗ 
angenehme Geräuſch da draußen. — Jede wahre Kunſt iſt Religion 
und wird durch ſie beſeelt. „Die Kunſt iſt eine Brücke, die mit der 
Ewigkeit verbindet.“ (Ebers.) „Gottesdienſt iſt ohne Kunſt ein 
Himmel ohne Geſtirn, und Kunſt iſt ohne Gottesdienſt eine hübſche 
käufliche Dirne“ (Jordan). Die Kunſt, die ihre Motive aus der 
Bibel oder Heiligenlegende nimmt, iſt deshalb nicht immer wahre 
Kunſt. In einer genial gemalten Blume kann man auch den 
Schöpfer und den Ewigkeitegedanken finden. Der Stoff iſt alſo 
nicht beſtimmend. Jede große und wahre Kunſt ift religiöſe Kunji. 
Nicht alle religiöſe Kunſt iit als kirchliche Kunſt zu verwenden. 
Das innere Erlebnis iſt Vorausſetzung zu wahrer Kunſt. L. D. 
Friedrich fagt: „Heilig ſollſt du halten jede Regung des Gemütes. 
Der Expreſſiontsmus iit die Ausdruckskunſt für das, was in uns 
liegt; ſie iſt aufgetaucht als Zerſtörerin deſſen, was vor uns war. 
Die letzten Jahrzehnte brachten ſchlechte Bilder, Thorwaldſen 
iſt gewiß kein ſchlechter geweſen. Die Kunſt jedoch, die une“ von 
ihm vorgeſetzt wird, Tit fo fern, wie der 5. bis 6. Tecaufguß. Neben 
Thoruwaldfen iji Rathel der woke Meijler, der aus den Naza⸗ 
renern hervorgegangen iſt. Seine Kunſt iſt Expreſſionismus 
innerer Richtung der ſeine Ausdrucksformen ſucht. 

Das Zeichen der modernen Kunji überhaupt ift, zuerſt das 
Alte zu zerſtören und nicht bloß die äußere Form des Klaſſizismus 
wiedergeben zu wollen, wie die Photographie. Inzwiſchen werden 
ſich alle „Jsmen“ überlebt haben. In der neuen Kunſt ſucht man 
das geiſtige Leben wiederzugeben. — 

An Hand von Lichtbildern zeigte Herr Dr. Horn dann den 
Expreſſionismus Holbein's. den Naturalismus Grüwmaid's, den 


| 


dieſen | mit Geſetzeskraft durch den Staatspräſidenten dieje „konſtitutionelle 


Grundlage“ hat. Nach dem erſten Abſatz des Art, 44 der Konſti⸗ 
tution unterzeichnet der Staatspräſident zuſammen mit den zu⸗ 
ſtändigen Miniſtern die Geſetze und ordnet ihre Veröffentlichung 
im „Dziennik Uſtaw“ an. Nicht mit einem Worte it hier die 
Rede von Dekreten, die doch nur Geſetzeskraft haben, jedoch 
nicht Geſetze find, ebenſo wie unfer Zloty einen Goldwert har 
jedoch nicht aus reinem Golde ift. Die Konſtitution gibt jomit 
‚dem Staatspräſidenten kern Recht, foue Defreie zu veröffent⸗ 
lichen. Es beſteht aber ein Geſetz, das dieſes Recht direkt aus- 
ſchließt, und zwar das „Geſetz über den Dziennik Uſtaw vom 
31. Juli 1919“, das im Art. 1 in erſchöpfender Weiſe und nicht, 
etwa an Beiſpielen alles das aufzählt, was im „Dziennit Uſtaw“ 
veröffentlicht werden muß, d. h. 1. Sejmgeſetze, 2. die ratifizierten 
internationalen Abkommen, 3. allgemein verpflichtende Beror 
nungen der Regierung, 4. Regierungserklärungen. Es muß hin⸗ 
zugefügt werden, daß nach unſerer Konſtitution die Regierung 
etwas anderes iſt und etwas anderes der Präſident der Republik. 
Iſt alſo die Rede von Regierungsverordnungen bzw. Regierungs⸗ 
erklärungen, fo find in dieſem Begriff nicht die Defrete enthalten, 
die in der Konſtitution ihre era umſchriebene Bezeichnung haben 
und zwar „Verordnungen mit Geſetzeskraft des, 
Präſidenten der Republik“. Im „Dziennik Uſtaw“ iſt 
daher weder Raum für die Sejmbeſchlüſſe, durch welche die Dekrete 
des Staatspräſidenten aufgehoben werden, noch für die Dekrete 
ſelbſt. Die Sejmbeſchlüſſe und die Dekrete find alio dazu ver— 
urteilt, von der Zuvorkommenheit des Redakteurs des „Dziennik 
Uſtaw“ Gebrauch machen zu müſſen. Wenn alfo die Veröffent⸗ 
lichung der Dekrete durch fein Gefest angeordnet iit, dieje Dekrete 
nber trondem verpflichten, jo verpflichten auch die ſie aufheben⸗ 
den Beſchlü ſſe, trotzdem deren Veröffentlichung nirgends ange- 
urdnet ijt. 

Der letzte Satz des Art. 44 der Konſtitution ift eine Aus ⸗ 
nahmebeſtimmung, ag die fih der Sejm die Möglichkeit 
ſichern wollte, einen dem illen des Sejm widerſprechenden 
Staatsalt zu annullieren. Und in dieſem Geiſte muß jeder 
Menſch guten Willens die Konſtitution deuten. Wozu ſoll man 
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übrigens berichiedene neue Konſtruktionen erfinden? Per 
Seim hat einmütig die Preſſedekrete abgelehnt; hinter ihm 
ſteht auch einmütig die ganze öffentliche Meinung Dies 


müßte einer Regierung, die ihre Volksgemeinſchaft achtet, ge- 
nügen” 


Die „Deutihe R ndſchau“ 
erneut beſchlagnahmt. 


* Brumberg, 30, Sehlember. Auf Grund des inswiſchen bom 
Seim aufgehohenen Preſſodekrets vom 10. Mai >. Is. murde die 
geſtrige Ausgabe der „Deutſchen Rundſchau“ (Nr. 223) wegen Auf, 
nahme einer ſenſationellen Nachricht über den Fall Zagorski 
wiederum polizeilich a Die verfängliche 
Mitteilung jtellte — wie beim Abdruck mehrfach erkennbar war — 
eine wörtliche Ueberſetzung aus dem der Regierung nahe⸗ 
ſtehenden „Gios Prawin” dar und war in derſelben Faſſung un « 
beanſtandet auch in anderen polniſchen Preſſeorganen — ſo 
auch im „KHurjer Poznanski“ — erſchienen. Der Daien- 
nif Bydgoski“, der fidh allerdings einen eigenen Kommentar 
iu dieſer Angelegenheit erlaubt hatte, wurde gleichfalls bes 
ſchlagnahmt. 


Die Kriſe im polniſchen Parlamentarismus. 


Ein Interview mit dem Sejmdiener. 


Der Warſchauer zioniſtiſche „Naja Przeglad“ kam auf den 
originellen nfen, ein Interview mit iani AUmtsdiener 
des Sejm über die gegenwärtige parlamentariſche Lage 
u veröffentlichen. Nicht nur, daß die Aeußerungen dieſes ſchlichten 

nne in ſehr witziger Form e find, enthalten 
auch über die gegenwärtige innerpolitiſche Situation mehr 
Wahrheiten und find aufſchlußreicher als manche gelehrten Abe 

ndlungen: y E t 
m „Bas, Sie wollen mich interviewen?“ — fo begann der Sejm⸗ 
diener jeim Erzählung — aD netz fih bod ah ie 
armen Diener lu A en Inte — 
diener, heute? Kr er e hätte ich jo etwas vere 
ſtanden. Da hät der 1 un mia Diener 
at damals viel geſehen. nn i nn im die gegeniiber 
Gene eee ging, wurde ich förm belagert, man 
fragte mich: „Will der Sejm eine Steuer einführen — wen wird 

r Sejm zum Miniſter machen?“ — Und wie mich dieſe Men⸗ 
ſchen verehrten. Ja, ein Sejmdiener, der war damals eine 
Nummer. Sogar während der Ferien hatte er Arbeit, immer 
kamen Abgeordnete, ſogar Miniſter, und meldeten ſich beim 
Sejmmarſchall an, und die Kleiderabl war immer voll von 
Menſchen. Der e Bes war 
noch Bewegung, war n n Leben 
er o fete er dann feine Erzählung fort, „damals hatten 
auch die Redakteure mehr Arbeit, was waren das r 
Zeilen. (Die Stimme zitterte ihm vor Rührung.) Erinnern 
ſich noch? 12 Uhr mittags n Die Rechts ⸗ 
fommifjion unterbricht die Sitzung, weil irgend ein Miniſter ge» 
iniſter hat man nur ſo herabgeſehen, 
n der andere. Es ift ſchwer, 
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Rittner 8, Jaeckel's „Gekreuzi 


Kaulbach's Wort 1 
indem wir es eben; Mangel an Erklärung fördert bekanntlich 
den Kun niet ſehr.“ Wenn ſich der Gedanke des Vortrages an 
manchen Stellen wiederholte, ſo war das nur zu beglückwünſchen, 
weil er dadurch umſo eindringlicher wirkte. 5 

Gegen Schluß des Vortrages konnte vielleicht der eine oder 
andere im Zweifel ſein, ob die Erzeugniſſe der modernen Archi⸗ 
tektur und Malerei zur Kunſt zu zählen wären. Wenn die Be» 
nennung des Themas „Neue Wege zur Kunji” gewahlt wurde, iv 
er daraus unzweideutig hervor, daß wir noch feine neue Kunſt 

ben, ſondern uns auf dem Wege dahin befinden. Es wären 
andernfalls die „Wege der neuen Kunſt“ beſprochen worden. 

Wenn fih Herr Paftor Dr. Horn der Mühe unterzogen hat, 
durch feinen Vortrag dem Schund in der modernen Kunſt entgegen⸗ 
zutreten, (1. Das Neue dringt herein mit Macht, das Alte, 2. Das 
Würd'ge ſcheide, andre Zeiten kommen. 8. Es lebt ein anders 
denkendes Geſchlecht!“) je wiſſen wir ihm hierfür Dank zu zollen. 
Lob ſuchte er nicht, und deshalb ſollen ihm die Worte Leſſings in 
Emilia Galotti gelten: „O, Sie wiſſen es ja wohl, Conti, daß man 
den Künſtler erſt dann recht lobt, wenn man über fein Werk jein 
Lob vergißt.“ N $ 

Nachdem Herr Pajtot D. Greulich dem Vortragenden Dant 
abgeſtattet hatte, aufrichtigen Dant als Ausdruck der Anerkennung 
feiner Erarbeitungen auf dem Gebiete der chriſtlichen Kunſt, be- 
ichloß er den genußreichen Abend mit dem Worte: 

„Nach gutem Alten, 

Neu zu geſtalten, 

Am ſchönen Neuen 

Sich zu erfreuen, 

Wird niemand gereuen.“ vn 

Der Bezug der von Herrn Lic. Dr. Horn, im Verlag Trowigſe 
Berlin, herausgegebenen Zeitſchrift: „Kunſt und Kirche“ wurden 
warm befürworte Eier l 
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en 


Oidher . 


Die Lage Südtirols. 


Von P. Adolf Innerkofler, 
Führer des Andreas-Hofer-Bundes (Wien). 
Wien, 28. September 1927. 


Pater Innerkofler aus Sexten im Puſter⸗ 
tal gebürtig, ijt nicht allein eine prominente Führer⸗ 
perſönlichkeit der Südtiroler, vielmehr auch jenem 
Typ katholiſcher Prieſter zuzuzählen, der ſich vor 
allem durch Zähigkeit und „Hartſchädeligkeit“ aus: 
zeichnet. In Oeſterreich waren zu allen Zeiten ſolche 
unbequeme Prieſter“ anzutreffen; erinnert ſei hier 


nur an den ſtreitbaren Linzer Kirchenfürſten Biſchof 5 


Rudigier. W 
Innenkoflers Rolle im Kampfe um Südtirol iſt 
zu vergleichen mit jener Pater Haſpingers, der An⸗ 
dreas Hofer treu zur Seite ſtand. Trotz ſeiner 
grauen Haare ift P. Innerkofler noch immer voll 
von Temperament und jugendlicher Kampfesluſt. 
„Südtirol ee fein!“ das ift feine Parole, 
die er in Schrift und Rede, auch von der Kanzel 
herab, verficht. 

Unſer Wiener B-Mitarbeiter ſuchte P. Innerkofler 
in ſeiner beſcheidenen Prieſterklauſe auf. Ueber die 

Lage ſeiner Heimat führte er aus: 
Mit der Errichtung der Provinz Bozen, die mit Miniſter⸗ 
ratsbeſchluß nom 6. 12. 1926 vollzogen wurde, hat ſich in Süd⸗ 
tirol nichts geändert. 


Im Gegenteil iſt feſtzuſtellen, daß durch denn den 


läßt ſofort das myſteriöſe Wort iber- 
Groß 
war ſein Erſtaunen, als er bereits am Nachmittage, trotz der 
ſofort durchgeführten Korrektur, ein Strafmandat von 50 Lire 
aufgehalſt bekam. . 

Der ſchleichende Tod Südtirols liegt auf kulturellem 


tage — zur Kenntnis, 
ſtreichen und als Erſatz zwei große Nullen anbringen. 


Gebiete. Das einſt blühende Schulweſen iſt voll⸗ 
ſtändig vernichtet. 400 deutſche Schulen find einfach ver— 
tilgt worden, gewiß eine Leiſtung, die allerdings ein Hohn auf 
Europa und feine vielgeprieſene Jipiliſation iſt. Das fafziſtiſche 
Itolien macht damit nichts anderes, als daß es auf die ſicherſte 
Art die Volksverdummung herbeiführt. Ich behaupte, daß es 
außer Italien keinen Staat in Europa gibt, wo eine derartige 
Kulturzerſtörung als Ausgeburt nationaliſtiſcher Verblendung 
vor fih geht. Selbſt Sowjetrußland fördert das nationale Schul⸗ 
weſen feiner Minderheiten, nimmt den Kampf gegen das Ans 
alphabetentum auf, während der Faſzismus das Analphabeten⸗ 
tum geradezu züchtet. Neben dem deutſchen Schulweſen wird auch 
das ſlawiſche kurzerhand zur Strecke gebracht. 
Tauſende von Kindern verlieren damit den Boden, auf dem 
allein berufliche und auch ſtaatsbürgerliche Tüchtigkeit möglich 
erſcheint. Wie nahe dem Volke dieſe traurigen Zuſtände gehen, 
beweiſen die Ausführungen eines biederen Landmannes: „Wenn 
ſie mir ſchon den deutſchen Namen nehmen, das iſt mir eher noch 
leich, aber daß meine Kinder ſtichts mehr lernen können, das 
ann ich nicht ertragen!“ — Der Mann hat vollkommen recht, 
deutſchen Kindern italieniſchen Unterricht zu geben, 


Beiziehung des neuen faſziſtiſchen Parteiſekretärs Abg. Girra⸗ heißt, daß ſie außer einigen Sachen, die fie auswendig herſagen, 


tana die Lage weſentlich verſchärft wurde. 


Präfekt Ricci be: [nichts lernen. 


Dieſer Jammer iſt ja unſagbar! Obwohl die 


mühte ſich jedenfalls noch, die ſchwere Lage des Volkes zu ver⸗ Südtiroler ein kleiner Vollsſtamm find, ſtanden fie doch unter 
tehen und ſuchte nach einem gewiſſen Ausgleich, um dem alten Regime, was Intelligenz und Geſchichte anlangt, mit 


den Leuten das Daſein einigermaßen lebenswert zu gejtalten, [an der Spitze der deulſchen Stämme. 


In Beixen gab es zwei 


Heute iſt Ricci ziemlich machtlos, zur Einflußloſigkeit verurteilt, Gymnaſien, ebenſo in Bozen und Meran; Realſchulen hatten wir 


und viele ſeiner Agenden führt Abg. Girratana, 


Scharfmacher übelſter Art entpuppte. Er ſucht mit den gröbſten ſeminar. i 
Wie wenig er die Be- jnicht mehr, ebenſo die Mittelſchulen. 


Mitteln das Deutſchtum niederzuhalten. 
völkerung fennt, verrät fein Staunen über die Zahl der deutſchen 
bzw. deutſch gedruckten Zeitungen bzw. Zeitſchriften. 


Vernichtungsfeldzuge gegenüber der deutſchen Preſſe, der wohl Erbauung ſucht und 


einzig daſteht, meint Girratana, daß „eine ſolche Fülle von deut⸗ 
ſchen Journalen“ für Südtirol viel zu viel jet. 
lieniſche Provinzen hätten viel weniger Zeitungen. 


der fih als [drei und drei Handelsſchulen, 


außerdem ein eigenes Lehrer- 
Nichts iſt uns übrig geblieben, die Volksſchulen ſind 


Ungemein traurig find auch die kirchlichen Zuſtände. 


Nach dem Man muß wiſſen, oi der Südtiroler gem betet, in der Kirche 


Aber er will mit ſeinem Herrgott 
wo die deutſche 


indet. 


deutſch reden! Heute gibt es Gemeinden, 


Andere ita= | Predigt und das deutſche Roſenkranz-Beten verboten find. 
Hierbei Die Folge davon iſt, daß die Erwachſenen, die zu 80 Prozent 


nergißt aber der Mann ganz, daß die Südtiroler durch- nicht ſtalieniſch verſtehen, der Kirche fern bleiben; übrig 


wens des Leſens und Schreibens kundig 


ſind.] bleibt der Geiſtliche mit den Schulkindern. 


Dadurch nimmt die 


Anders mögen ja die Verhältniſſe im Innern Italiens ſHemmunggloſigleit zu, es wird mehr getrunken, die Sittenloſig⸗ 


icin, wo große Prozentſätze Analphabeten anzutreffen jind. keit und die Selbſtmorde nehmen überhand. uf di 
eines anderen europäſſchen Landes Sittenloſigkeit geben viele zugewanderte Italiener obendrein die 


Die politiſche Verwaltung 


In bezug auf die 


würde aus dieſer Tatſache die Konſequenz ziehen, fih vielleicht richtigen Beiſpiele. So ſcheute fih in T. die italieniſche Lehrerin 


jogar glücklich ſchägen, ein kulturell jo hochſtehendes Volk be⸗ durchaus nicht, Männerbeſuche 


ſeitens der Finanzbeamten zu 


treuen zu können. Sn Italien ijt dies nicht der Fall, hier wird | empfangen und mit ihnen im Nebenraum des Unterrichtszimmers 


die Kultur eines Volkes mit dem Knüppel des 
Chauvinismus totgeſchlagen. 

Das Leid Südtirols beginnt zunächſt mit der im Anſteigen 
ſegriffenen Volksverarmung. Wenn hier nicht 
licher Wandel kommt, wird es nicht allzulange dauern, 
meine Landsleute werden an den Bettelitab gebracht. 
wird in dieſem Jahre die Situation durch den 
gebrochenen Fremdenverkehr. 
lande diesmal ausgeblieben ſind, hat ſeinen beſonderen Grund 
im hohen Stande der italieniſchen Valuta. 


nationalen ihrer Liebesleidenſchaft nachzugehen. 


] 0 ‚tal a Iſt dieſer Prozeß age Ihnen, i 
einmal vorüber, d. h. ift ein gewiſſer Ausgleich zu den anderen | werden unſere Deutſchen chenjo deutſch ſprechen und 


Die Kinder konnten dabei 


durchs Schlüſſelloch dieſem Treiben zuſehen. . 
Um ſich von den Erfolgen der „neuen Epoche italieniſcher 


gründ- [Kultur“ zu überzeugen, kam unlängſt eine hochgeſtellte Perſön⸗ 
und [lichkeit aus Rom in die Provinz Bozen. 10 
Verſchärft . fragte der Herr ſo von ungefähr, 
1 zuſammen⸗ jetzt die Ve 

Daß die Fremden aus dem Aus- Jahren beſſern. Ueberraſcht war er, als er aus dem Munde des 


Mit einem Ladiner im 
wie denn 
rhältniſſe hier ſeien, und es würde ſich ja alles in den 


Und ich 


Ladiner hören mußte: „Alles iſt uns nicht recht! 0 
ann 


kommen ſie nach zwanzig Jahren hierher, 


entopäiſchen Valuten gefunden, dann ſollte denn doch unfer ſchönes handeln wie heute!“ 


Land nicht weiter boykottiert werden. Der Fremdenverkehr iſt 


Unter welchem Druck fogar die Kinder gehalten werden, ers 


ja doch eine der Haupteinnahmequellen der Südtiroler, auf ihm hellt die Tatſache, daß im Puſtertale im Orte T. die Kinder auf 
bajiert zum Gutteil die Voltswohlfahrt. Wird dieſe Quelle ver- |der Straße nicht in deutſcher Sprache grüßen dürfen. Entweder 


ſchüttet, dann muß es rapid bergab gehen. 


Denn die hohen [werden ſie dann vom Karabiniere oder vom Sekretär verwarnt 


Steuern, der Verluſt der Kriegsanleihe, die vielen ungerecht: bzw. geſtraft. 


fertigten Strafmandate u. a. m. ſind nur dann zu ertragen, wenn 
im Wege des Fremdenverkehrs genügend Mitte 
ſchaftlich und national glei 
wiederum den Weg ins Inland finden. 

Mit welcher Mutwilligkeit Strafmandate 
werden, beweiſt folgender Fall: In einem Pfarrhofe, zugleich 
Gaſthaus, war zur 


Von Domherr Dr. Steuer. 


Wieder liegt vor mir ein Jahrgang der altbewährten vom 
Verlag Josef Köſel & Friedrich Puſtet in München heraus⸗ 
gegebenen milien-Monatsſchrift. Schon das Gewand der 
einzelnen Hefte lockt, die Hand nach ihnen auszuſtrecken; denn 
jedes von ihnen erfreut das Auge durch ein anderes farbiges Um⸗ 
ſchlagbild. Wie viel Schönes bietet aber erſt der Inhalt! Jede 
Nummer ziert ein Kunſtblatt in Ein⸗ oder Mehr arbendrud; 
außerdem finden wir ſtets eine ſtattliche An treff⸗ 
licher Bilder aus den verſchiedenſten Gebieten des Wiſſens, 
aus Natur und Geiſteswelt, aus dem Familienleben und der Ge⸗ 
ſchichte. Des weiteren ziehen auf vier vollen Seiten der Welt- 
bilder ſchau die Zeitereigniſſe und neueſten Errungenſchaften 
der Technik in buntem Wechſel an unſerem Auge vorüber. 


Nicht minder reichhaltig ift der Text! Da iſt zunächſt der 
Hauptroman „Der Kurier der Königin“ Er ſpielt 
in Frankreich im Jahre 1637 zur Zeit des Kardinals Richelieu. Die 
Königin ift die am Pariſer Hofe ſtets argwöhniſch umlauerte ſpa⸗ 
niſche Prinzeſſin Anna von Oeſterreich, Pes Kurier ein ihr treu 
ergebener früherer Page, der zu ihrem ehemaligen Hoffräulein, 
der verwitweten Maxquiſe de Glach, geſchickt wird, um der Beſei⸗ 
ligung des von ihr erwarteten Erben durch ihren habſüchtigen 
Schwager vorzubeugen. Wie der Kurier dieſen Auftrag mit eige⸗ 
der Lebensgefahr ausführt, entfaltet ſich in einem Kranz von cr- 
greifenden und den Lefer bis zum letzten Heft in Spanuung hal- 
tenden Sgenen. ö 


Neben dieſem Hauptroman feſſeln beſonders die Erzählung 


der Freiin von Godin „Der Pfarrer bon Breitenbach“, 


ne erſchütternde Peſtgeſchichte aus der Zeit der Reformation int 
tum Augsburg, die in wuchtiger Dramatik uns prieſterliche 
Mld, aber auch ihre Sühne geigi, ferner „Das Geheimnis 
Marie Celeſte“, jener Brigg, die im Jahre 1872 völlig 
chleer auf dem Ozean treibend au efunden wurde. Außer 
größeren Erzählungen bringt der Jahrgan noch eine Reihe 
er. meiſt ernſten, aber auch heiteren Inhaltes; ich weiſe 
gers auf die eigenartige Seemannsgeſchichte „Gh geiz“ hin. 
In hafden wir uns jetzt zu den Aufſätzen belehrenden 
(Geſchichtas! Viele von ihnen find dem Schönen in Natur, 
Hand des gad Kunſt gewidmet. Darin ift die ſicher auswählende 
Kuuſtkeuner rausgebers Dr. Heilmann zu erkennen, der ein feiner 
Feiertagsstundſ „ ſind die Hefte unſerer Zeitſchrift eine 
jeden einfachen für den Kunſtliebhaber zumal, aber auch für 
Heilmann seien Menſchen mit wahrer Herzensbildung. Von Dr. 
fan kunst lt ſtammen folgende Artikel: Deutſch e Porzel⸗ 
ax Tieren der ba macht er auf die ausdrucksvollen Formungen 
Fichtelgebirge baheriſchen Porgellaufabrik Roſenthal zu Selb am 
e nalen anart aim, die in ihrer klaſſiſchen Vollendung den 
monumentalen Schöpfungen der lebenden Bildhauergeneration 


*) Illuſtrierte Danuſten Monatsschrift 


Herausgeber Dr. A. 


Heilmann. Verlag Joſef Köfel & Friedrich Puſtet K Mün⸗ 
8 SEEN ; ich Puſtet K.⸗G. Mün⸗ 
chen. 53. Jahrgaua. 1926/27. 884 u. 48 E. ; 


wichtig ift daher, daß die Fremden [der Welt proteſtlos abipielt, iſt der Faſzis mus. 
verhängt] müßte er auf die Worte V 


ennzeichnung eines gewiſſen Ortes die Auf⸗lper lieren!“ 


deutſcher Hausſchatz — Sonntag iſt s. 


faſſer, der altertumsbegeiſterte Dr. Poertner: 


Abſchließend muß geſagt werden, daß es recht ſchlimm um 


zufließen. Wirt- [Südtirol ſteht. Schuld an dieſer Tragödie, die fih vor den Augen 


Wären 

in ihm tatſächlich geiſti ge Triebkräfte zu verſpüren, dann 
illaris Rückſicht nehmen: 

„Das Volkstum verlieren, heißt das Leben 


nicht nachſtehen. Gin Häuschen im Grünen. Hier wird 
zunächſt ein kräftiges Wörtlein gegen die Uebertreibung des 
Sportes und den Wochenend⸗Rummel geſprochen, dann aber ein 
Loblied angeſtimmt auf die einfachen, jedoch gemütlichen Garten⸗ 
häuschen der Nachkriegszeit, wie ſie beſonders bequem und ges 
ſchmackvoll die Firma Chriſtoph & Unmack in Niesky bei Görlitz 
erſtellt; von demſelben Sinn für ein ſchönes Heim zeugt des 
e Aufſatz: „Die ſchöne Wohnungseinrich⸗ 
tung“; mit märchenhaft prächtigen Gebäuden macht er uns in 
dem Artikel: „Indiſche Gartenpaläſte“ bekannt. Doch 
über alles Fremdländiſche geht ihm die Heimat. Das offen- 
bart ſich in ſeiner begeiſterten Zuſtimmung zu den naturfreudigen 
Bildern des Malers Joſef Madlener (geb, 1881) aus dem 
Illertal und in dem Aufſatz über den großen Künſtler Hans 
Thoma (F 1924), von dem ein anheimelnder Bilderzyklus und 
die prächtige Schilderung ſeiner erſten Lehrzeit geboten wird. 

Von ſonſtigen Berichten aus dem Gebiete der Kunſt ſeien noch 
erwähnt „Des Menſchen Bild“, wo die geſchichtliche Ent- 
wicklung der Bildnismalerei in ihren Hauptzügen dargelegt wird, 
ferner Reue Goldſchmiedekunſt, wo auf die Arbeiten des 
Goldſchmieds Fritz Möhler in Schwäbiſch- Gmünd aufmerkſam 
gemacht wird, und „Mexikaniſche Federmoſaiken“z 
hier erfahren wir, daß es die Mexitaner von jeher verſtanden 
haben, aus den metalliſch ſchimmernden Federn der Vögel ihrer 
Heimat Kunſtwerke zuſammenzuſetzen, die ſchon die ſpaniſchen 
Eroberer an die farbenglühenden Moſaiken ihrer Kathedralen er- 
innerten. 

Viel Jutereſſantes peleo wir auch aus dem Reiche der 
Natur. Da wird geplaudert „vom Blumenduft“ aus der Ge- 
ſchichte der Dahlien“, von den „Narziſſenfeldern in 
Montreux“, die ſich jedes Jahr in unerhörter Blütenpracht 
von den Hängen des Genfer Sees zu ſeinen Ufern hinabziehen, 
ein einziges wogendes Meer weißleuchtender Blütenſterne mit 
blutroten Kränzlein darin. Wir hören weiter vom Tanz im Reiche 
der Tiere, von Krokodilen als Haustiere, von Hungerkünſtlern 
unter den Tieren. 

Unſer Wiſſen in der Geographie wird gleichfalls be- 
reichert. In dem Aufſatz: „Wo ſolch ein Feuer noch ge⸗ 


deiht“ werden die berühmteſten deutſchen Weinorte aufgezählt; 


bei Hattenheim heißt es: „Hier ſteht ein Rieſenfaß, das Faß 
am Rhein, doppelt ſo groß als das berühmte Heidelberger Faß, 
mit einem Inhalt von 60 000 Flaſchen.“ Unſerer Sehnſucht nach 
der Ferne geſchieht Genüge durch „Reiſeeindrücke aus 
Hellas“; aus dieſem Berichte habe ich zum erſten Male etwas 
bon dem uralten dorrſchenu Tempel des Apollo zu 
Baſſae im Peloponnes erſahren; von ihm jagt der Vére 
Í i „Wildroman— 
liſcher hat wohl in ganz Griechenland kein Gotteshaus gelegen, 
aber auch keines ungugäuglicher.“ Weiter werden wir geführt 
nach dem norwegiſchen Nordland, nach Tunis, der weißen Stadt 
am Meer, zu den Dorfindianern Nordamerikas, bei 
denen die Frau der Herr im Hauſe iſt und der Mann das Haus 
und die Kinder zu betreuen hat, nach Triſtan da Cunha, der ein- 
ſamſten Inſel der Welt, und nach der Su ndainjel Bali, 
deren ich ſchon bei der Berichterſtattung über den vorigen Jahr⸗ 
gong gedacht 


habe und auf die gerade in dieſen Tagen Prof. Vier. D i 9115 A er Kr a A 
x EN x 4 l 2 „i Bier. Denkt einmal darüber nach, was r in einem „Hausſch 1 
rom aus Leiden die Aufmerkſamkeit des internationalen Anthro Heft dafür erhaltet! Jy „Hausſchatz 0 


Als die Zuſammenkunft des vergangenen Jahres in Nieswiez 
ſtattfand, erhob fiH ein lebhaftes Für und Wider gegen diefe Zu⸗ 
ſammenkunft. Ausgiebige Kommentare gingen durch die Blätter 
aller Parteirichtungen, und auch die große politiſche Well Europas 
beſchäftigte ſich ernſthaft und ſehr ausgiebig mit dieſer Zuſammen⸗ 
kunft. Man ſah in ihr den eriten Schritt zu unumſchräutter 
Machtvollkommenheit Pilſudskis, und man erzählte ſich, daß er 
die Abſicht habe, ſich zum Landesverweſer ausrufen zu laſſen, 
daß ec die Monarchie errichten wolle und dergleichen Dinge, die 
in einer lebhaften Phantaſie wurzeln. Es iſt ſeit dieſer Zuſam⸗ 
menkunft ein Jahr vergangen. Pilſudski, der Hauptbeteilinte 
ſelber, ſchwieg ſich aus. 

Vor kurzem hat nun in Dzikow eine Zuſammenkunft der 
bekannteſten polniſchen Perſönlichkeiten aus der Ariſtokratie jtntı- 
gefunden, und man hat dieſe Tagung mit Nieswiez in Beziehung 
geſetzt. Inwieweit hierzu eine Berechtigung beſteht, ijt ohne weis 
teres nicht zu ſagen. Preſſeſtimmen aus verſchiedenen Richtungen 
haben wir bereits gebracht. Nun hat nach dem vielen SM und 
Her der in Krakau erſcheinende „Czas“, das berühmte Organ der 
Konſervativen, das kulturell auf außerordentlich hoher Stufe ſteht 
und politiſch bisher immer zuverläſſig geweſen iſt, wenn man von 
Ausnahmen abſehen will, das Wort ergriffen. Das Blatt der 
Konſervativen, um das fidh die große Gruppe der Altkonſervatiben 
(Aktiviſten) genau ſo ſammelt, wie es immer der Mittelpunkt der 
polniſchen Tradition im Sinne des alten Adels geweſen iſt, iſt 
heute auch der Sammelplatz, um den ſich die konſervative Jugend 
ſchart. Eigentlich haben wir ja in Polen drei konſervative Pare 
teien, ausgenommen die Jungkonſervativen, die ſeit Jahr und 
Tag danach jtreben, eine geſchloſſene Front zu bilden. Bis heute 
ſind die Intereſſenſphären ſo auseinandergegangen, daß eine Eini⸗ 
gung nicht vollzogen werden konnte. Der „Egas“ äußert fid nun 
zu Dzikow in ausgiebiger Weiſe und verſucht mit einer Klar⸗ 
ſtellung die verſchiedenſten Meinungen abzulenken. Die Stimme 
iſt ſehr intereſſant und dürfte in das Leben der innenpolitiſch 
bedeutſamen Parteien einen klaren Einblick geben. Es ift ein 
Einblick in die Strömungen der polniſchen Politit im Lande — 
und es iſt ein Blick in jene Zukunft, in der der Wahlkampf um 
die Macht in Polen entbrennen ſoll. Das genannte Blatt ſchreibt 
zu Dzikow wie folgt: 4 

„Von zwei Seiten griff in der polnischen Preſſe heftige Un⸗ 
ruhe wegen der Tagung in Dzikow Platz; von links und von 


rechts. Die ſozialiſtiſchen Blätter rufen entrüſtet, daß die Regje⸗ 
rung des Marſchalls Pilſudski ein Bündnis mit Grok- 
grundbeſitzern, Kapitaliſten, Feinden des Volkes, 


ſchließe. Ihnen ſchließt ſich in demſelben Tone das Organ der 
Piaſten, die „Wola Ludu“, an, indem es dieſelben demagogiſchen 
Redewendungen braucht: „Zur Zeit der Mai-Regierung orga— 
niſieren ſich die polniſchen Magnaten zum Kampf mit Volt und 
Demokratie. Sie bereiten ſich zu einer ſelbſtändigen Wablaktiou G 7 
mit Hilfe der Sanierungsfaktoren vor... Das iit ſchon eine 
bisher nicht angetroffene Magnatenkühnheit. Wir haben uns ſehr 
gewundert, daß einige Magnaten in die Wygzwolenie eintreten. 
Wir meinten, daß fte es aus Furcht täten. Deshalb haben wir 
der Sache kein größeres Gewicht beigelegt, da diefje Grafen zur 
fammen mit der Wyzwolenie den Ruf ausbrachten: „Es lebe der 
Mai! Es lebe Pilſudski!“ f 

Wie ein Ertrinlender nach dem rettenden Balken greift, jo it 
es offenbar auch mit dem Organ, das den Piaſtenführern jo nahe 


* 


I 
5 
* 


INFA-MALTYRA- 


(Neutralisierter Malzextrakt) 3 
wird aus besonderem Malz durch die Brauerei 
J. Götz hergestellt. AN 

Malzextrakt INFA-MALTYNA ist erprobt 
und bleibt unter ständiger Kontrolle des Kinder-Kran- 
kenhauses (Primararzt Dr. Wład. Bujak). Bann 

Preis 6. Zloty. : 


Ausschließliche Vertretung: 


Polska Sp. Ale. PHARMA“ 3, Uns 


aben in Apotheken und Drogerien. 

pologenkongreſſes in . (20 September) gelenkt hat. Zu 
Uralte Kultur, läßt a Augen erſtehen Howard 
Carter in feiner Abhandlung „Die Mumie des Pharao Tutsenh 
Amun, vorausſchauend ijt der Artikel „Das Verkehrsweſen 
der Zukunft“, mit der Gegenwart beſchäftigen ſich Faltboot⸗ 
Freuden, Landwirtſchaftliche Frauenbildung, Der ideale Laute 
ſprecher, Das Neuejte bom Radio; ins Land des Geheim⸗ 
nisvollen führt uns die längere Abhandlung „Der Medien⸗ 
Aberglaube.“ Hi, u 
Noch viel des Trefflichen wäre aus unſerer Zeitſchrift angu⸗ 
führen, doch weniges nur kann ich noch erwähnen. Zunächſt die 
ſchöne Abhandlung des Dichters Peter Dörfler „Unſer heili⸗ 
Qes Buch“; er legt darin die überragende und unvergängliche 
Bedeutung der Hl. Schrift dem Leſer aus Herz und ſchreibt die 
packenden Worte: „Was in der Kirche das Sakramentshäuschen, 
der Tabernakel, das iſt in dem chriſtlichen Hauſe die Bibel: das 
Allerheiligſte.“ Möchte darum ſein Appell zur Anſchaffung der 
bon Dr. Heilmann bei Köſel⸗Puſtet herausgegebenen und mit 
Bildern von Gebhard Fugel geſchmückten „Katholiſchen 
Volksbibel“ (30 M. für Hausſchatz⸗Leſer) ip = ungehört ber» 
hallen! „Denn das iſt ſicher: ohne Zeitungen, Kino und Radio 
kannſt du ein vollwertiger Menſch fein. Aber ohne Verbindung 
mit den Wurzeln der Kultur wirft du verdorren und mißraten!“ 
Weiter möchte ich wieder auf die in jedem Hefte erſcheinenden 
„Sonntags⸗Gedanken des Herausgebers nachdrücklich Hins 
weiſen. Ihr Gegenſtand war in nel Jahre das Familien⸗ 
te dasſelbe mit einer jo echt 


macht. ; 
Das Bild unſerer Zeitſchrift wäre unvollkommen wiederge⸗ 
geben, wollte ich nicht noch erwähnen, daß jedem Hefte eine bier 
ſeitige Frauenbeilage, „Das Reich der Frau“, beiliegt mit 
neueſter Modeſchau und Ratſchlägen für Küche und Haus, wie 
auch eine zweiſeitige Beilage für die kleinen Leute, benannt 
„Kinderland“; viel Belehrendes findet ſich ferner im „Nütz⸗ 
lichen Ratgeber für Haus und Familie“; ſchließlich 
hat auch der Humor ſein Plätzchen gefunden. } x 
Bei dieſer Allſeitigkeit und Vortrefflichteit unſerer Zeitſchrift 
ijt es verſtändlich, daß der Heilige Vater dem Herausgeber per- 
ſönlich ſeine Freude über die Entwicklung des „Deutſchen Haus⸗ 
ſchatzes“ ausgedrückt und den Wunſch ausgeſprochen hat, er möge 
in alle chriſtlichen Familien Eingang finden. Möchte dieſer Wunich 
des Heiligen Vaters bei den deutſchen Katholiken des Leſerkreſſes 
des „Poſener Tageblattes“ lebhaften Widerhall finden, beſonders 
bei denen, die es leicht ermöglichen können, die 22 Zſoty, die die 
Zeitſchrift in polniſcher Währung koſten dürfte — in deutſcher 
lommt ihr Preis ohne Porto auf 7.20 M. — aufzubringen. Sech⸗ 
zig Pfennige, heißt es in dem Werbeblatt für den neuen Jahr⸗ 
gang, gebt Ihr heute für 14 Pfund Fleiſch —, für ein gutes Glas i 
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fteht, wenn es meint, daß es durch die Verbreitung der Nachricht 
über einen angeblichen Eintritt der Magnaten in die Wyzwolenie 
und ihre en zum Kampf mit der Demokratie die 
ſchwache politiſche Stellung ſeines Führers verſtärkt. 
Wenn dieſes Organ die Dinge etwas real betrachten würde, dann 
hätte es die Tagung in Dzikow, von deren Vexlauf es abſolut 
nichts weiß, nicht ſo unſinnig demagogiſch beleuchtet. Die Stim⸗ 
men von links und von der Mitte werden von der rechten 
Seite ſekundiert — vom Lager der angeblichen „Rechten“ —, 
d. h. von der Nationaldemokratie und ihrem publiziſtiſchen An⸗ 
Hang („Glos Narodu”). Auch hier ſehen wir nervöſe Unruhe, 
weil man im Dunkeln tappt. Da werden Gerüchte in die 
Welt geſetzt, die einen dieſem Lager eigenen, ordinären Stil 
verraten. Nach dieſen Gerüchten ſoll auf der Tagung in Dzikow 
eine „gemeinſame Front vom Landwirtsverband bis zum Verband 
der Schützen“ gebildet worden ſein. Das Ziel ſoll darin beſtehen, 
die einzige „nationale“ Partei zu zerſchlagen, und die Regie ⸗ 
rung der Freimaurer, Juden und Kommuniſten 
einzuführen. (1!) Die ſich vorbereitende Vereinigung der Konſer⸗ 
vativen, das ſei nur „ein großes Wahlkunſtſtück, das den Zweck 
verfolgt, die Kreiſe der Landwirte auf Abwege zu führen und ſie 
als politiſches Sprungbrett für verſchiedene Laufbahnen jedes 
Intereſſenten zu benutzen“. 

Nach Meinung der „Achter⸗Organe“ (Nationaldemokraten) 
drohte den Landwirten hieraus eine ſehr große Gefahr, da nur 
die Nationaldemokratie ſie davor habe zu ſchützen ver⸗ 
mocht (der „Lanckoronski⸗Pakt“ wird diskret verſchwiegen). Natür- 
lich ergeht die Aufforderung an die Landwirte, ihren Beiſtand 
keinen anderen, als nur der Nationaldemokratie zu ge⸗ 
währen. In nicht ſo ordinärer Weiſe, aber ebenfalls mit un⸗ 
rechten Mitteln, polemiſiert der Publiziſt des „Kurjer War⸗ 
ſzawski“ mit der Tagung in Dzikow. Indem er ſelbſt zugibt. 
daß er von der Tagung keine Informationen beſitzt, äußert 
er doch die Befürchtung, daß die „Konſervativen in völki⸗ 
ger Loslöſung von der Volksgemeinſchaft han⸗ 
deln, daß fie ſich dadurch geradezuiſolieren und ſchließlich 
den konſervativen Intereſſen des Volkes unwillkürlich ent⸗ 
gegenarbeiten. Die Sorge darum, daß der konſervative Ge- 
danke in ſeiner jetzigen Ausgeſtaltung nicht etwa dem radikalen 


Gedanken zum Nutzen ausſchlagen möchte, ſehen wir bei dem, der 


ſo oft und ſo ſchädlich jegliche Radikalismen ſeiner Partei, ange⸗ 
fangen von der antikonſervativen Konſtitution bis zur Wahlord⸗ 
nung, in Schutz nahm. Wir trinken alle das Bier, das 
uns damals mit feiner Hilfe gebraut wurde. — 
So jieht es mit den Gerüchten aus? Was ijt nun an der Tagung 
Wahres zu finden? 

\ Auf Einladung des Vorſitzenden des Oberſten Rates, der 
„Prawica Narodowa“, ſind in Dzikow ungefähr 30 Perſonen aus 
drei konſervativen Gruppen zuſammengekommne, um 
in unverbindlichem Geſpräch die Bedingungen und die 
Schwierigkeiten einer Vereinigung dieſer drei Gruppen zu 
erörtern. Die Verhandlungen um die Bindung einer ſolchen Föde⸗ 
ration werden ſchon ſeit einigen Monaten gepflogen, aber 
die Schwierigkeiten ſind ſo groß, daß man ſie bisher 
nicht hat beſeitigen können. Da mußte man endlich allen 
Ernſtes daran gehen, die betreffenden Fragen zu beſprechen. Die 
Schwierigkeiten beruhen nicht nur auf den bisherigen Beziehun⸗ 
gen, die die parlamentariſche Vertretung einer dieſer drei Gruppen 
(gemeint iſt der Klub der Chriſtlich⸗Nationalen) mit dem Klub des 
Nationalen Volksverbandes verbunden haben, welche Beziehungen 
die beiden anderen Gruppen als ſchädlich anſehen. 65 be ſteht 


die große Hoffnung, daß bei der Auflöſung des Sejm und 


Senats die große Mehrheit der Partei der Chriſtlich⸗Nationalen 
mit einem Gefühl der Erleichterung dieſe Beziehungen, die 
dem konſervativen Gedanken fo verhängnisvoll find, löſen wird. 
Aber das muß geduldig abgewartet werden. Die Schwierig⸗ 
keiten beruhen auch auf der Stellungnahme zur Regierung. 
Die 1 0 der drei erwähnten konſervativen Gruppen 
muß begleitet ſein von der Einnahme einer einheitlichen 
ront gegenüber dem na dem Bankerott des 
ejm und der Sejmherrſchaft in Polen jetzt wich⸗ 
tigſten politiſchen Faktor, nämlich zur Regierung. 
Da die Einnahme einer le Stellung unmöglich wäre, wenn 
man ſich nicht mit den Anſchauungen der einflußreichſten Kreiſe 
vertraut machen würde, hat ſich der Graf 
dem Oberſten Slawek in Verbindung geſetzt, der, obwohl er 
nicht die Regierung repräſentiert, doch als ein Mann gelten kann, 
der den Regierungskreiſen naheſteht, und über die nächſten Pläne 
des Miniſterpräſidenten gut unterrichtet ift. Obert Slamet hat 
die Einladung nach Dzikow angenommen. Dort hat er in geſell⸗ 
8 Geſpräch tatſächlich ſeine Anſchauungen über die Lage 
argelegt und jo manche zweifelhafte Frage den Verſammelten 
näher erklärt. Dadurch iſt es möglich geweſen, vor Abſchluß der 
Tagung zu einer Verſtändigung in der Frage der Annäherung 
der konſervatiben Gruppen au kommen. 
an die drei oberſten Räte ihrer Gruppen mit der Forderung zu 
wenden, die Annäherungsarbeiten zu beſchleunigen, wobei 
die Bedingungen angegeben worden ſind, unter denen nach ihrer 
Meinung dieſe Annäherung erfolgen müßte. Das iſt 
die Wahrheit über den Bereich, den Verlauf und die Ergeb» 
niſſe der Tagung in Dzikow. 

Es iſt unmöglich, abzuſehen, ob die Tagung in Dzikow in 
der Tat in kurzer Zeit zu der jo u re An⸗ 
näherung führen wird, oder ob ſie noch nicht reif iſt. 
Geſtern ſi uns Beſchlüſſe des Parlamentsklubs der 
Chriſtlich⸗Nationalen, alſo nicht des Oberſten Rates 
dieſer Partei, zur Kenntnis gelangt, die man auf zweierlei 
Weiſe auslegen kann. Dieſer Klub iſt bekanntlich ſehr ſtark mit 
der Nationaldemokratie ef ſeine tatſächlichen Führer verbunden. 
Er hat zwar in ſeinen Beſchlüſſen nicht ausdrücklich geſagt, daß 
er zu den Wahlen wieder mit der Nationaldemokratie ſchreiten 
will, gebraucht aber folgende Kir Feine „Der Parlamentsklub 
fordert alle gemäßigten Elemente, die auf katholiſchem, nationalem 
und ſtaatsrechtlichem Boden ſtehen, dazu auf, zum Wohle des 
Staates zuſammenzuwirken.“ Es iſt ſtark zu befürchten, daß 
der Klub unter den „gemäßigten“ Elementen die in ihrer Taktik 
demagogiſche und in ihren Zielen radikale Sejmrechte verſteht, und 
daß Bieter Beſchluß das Werk der Vereinigung wirklich gemäßigter 
Parteien erſchweren kann. 

Dieſer Zweifel muß in der nächſten Sitzung des Oberſten 
Rates der Chriſtlich⸗Nationalen, der nach baldigem Erlöſchen des 
Parlamentsklubs ſicher das Paxteiſteuer in die Hand nehmen wird, 
geklärt werden. Die Beunruhigung, die in radikalen Parteien 
wegen der Möglichkeit eines Zuſammenſchluſſes der drei erwähnten 
konſerpativen Gruppen entſtanden ift, zeugt ſchon allein von der 
Bedeutung dieſes Gedankens. Das Entſtehen eines konſervativen 
Lagers in Polen (viel ſpricht dafür, daß es gelingt) würde manch 
erlöſende Wirkung haben, und wer wirklich das Wohl des Staates 
will, der muß es begreifen, und wenn ihn auch ſeine ganze Ver⸗ 
gangenheit mit dem Linkslager verknüpfte. Manch erlöſende Wir⸗ 
kung! Darunter auch die, daß ſich der Seim und der Senat dann 
ſicherlich nicht zur Rolle derjenigen verurteilen ließen, die ins 
Geſicht geſchlagen werden. Die geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften würden dann bei der Bevölkerung mehr Vertrauen 
wecken, und ſie würden mit jeder Regierung, die das Wohl 
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Schritte zur Monarchie? 

Auch der „Nowy Kurjer“ ergreift zur konſervativen Frage das 
Wort, um u. a. folgendes auszuführen: „Das bisherige Fehlen 
einer mit aller Deutlichkeit in die Erſcheinung tretenden kon⸗ 
ſervativen Partei hat in der Aufitellung der ſozialpolitiſchen 
Kräfte in der Tat eine beträchtliche Lücke dargeſtellt. Seiner⸗ 
zeit hoffte man ſtark darauf, daß die Nationaldemokratie das 
nationalkonſervative Lager darſtellen würde, das die Strömungen 
des ſozialen Radikalismus hemmen könnte — eine Partei, die in ihrer 
Vergangenheit ohne Zweifel viele Verdienſte aufweiſen kann. Im 
Laufe der Zeit aber hat ſich diefe Partei durch geradezu unbes 
rechenbare Schritte der Führer des Nationalen Volks⸗ 
verbandes vom Volte entfernt und die Hoffnungen gu- 
ſchanden gemacht. Kann da die böswillige Bekämpfung der 
konſervativen Organiſationsbeſtrebungen durch die Nationaldemo⸗ 
kratie verwunderlich erſcheinen? Wenn wir die Anweſen⸗ 
heitsliſte von Dzikow durchſehen, dann erſcheint es uns nicht 
möglich, die Anweſenden zu den Verteidigern des republikaniſchen 
Polens zu rechnen. Ohne irgendwelche Verdächtigungen oder Vor⸗ 
würfe an die Adreſſe der Organiſatoren des konſervativen Lagers 
zu richten, können wir doch nicht umhin, unſerer Verwunderung 
darüber Ausdruck zu geben, daß trotz der Einwendungen die 
Tagung in Dzikow keinen politiſchen oder antirepublikaniſchen 
Charakter gehabt hätte, alles, was bisher von der Tagung bekannt 
betain wurde, eher für eine andere Annahme fpriht.... In 
dieſer Annahme beſtärkte uns die Tatſache, daß das monarchi⸗ 
ſtiſche Element bei der Tagung den Löwenanteil der 
anweſenden Perſonen ausmachte. Außerdem läßt der Widerhall, 
den die Tagung in der Preſſe und im ganzen Volke fand, leider 
ernſthafte Befürchtungen aufkommen. Denn der Artikel im Organ 
der Wie nager Konſervativen iſt ſchwerlich als gewöhnliches Zuſam⸗ 
mentreffen von Umſtänden zu betrachten. Der Verfaſſer dieſes 
Artikels ſagt zum Schluß ſeiner Ausführungen, daß „die Ver⸗ 
tagung der Sejmſeſſion eine der Erſcheinungen ſei, die Polen, 
indem dadurch die Verfaſſungskriſe verſchärfte wird, der Mon- 
archie näher bringen. Von der Beantwortung der mon⸗ 
archiſtiſchen Frage wird unſere Stellungnahme zur neuen Partei 
9 2 18 Sr Antwort a 18 fe an Se an der Ta 5 
u. a. ſolche Männer, wie Ober awek und der Schwiegerſohn, 
Fürſt Czetwertynski, ſowie der Major Graf Grocholski, 
offizielle Vertreter der Regierungskreiſe, tätigen Anteil nahmen. 
Wir wollen eine Stärkung der Obrigkeit in Polen und 
eine Hebung der Autorität, aber das Vorgehen von Dzi⸗ 
fow kann in der Praxis eine Verfehlung dieſes Stre⸗ 
bens bedeuten. Alſo eine Arbeit für die Republik oder das 
Streben nach — Monarchie?“ 


Zum neuen Forſtgeſetz! 


In Nummer 207 des „Poſener Tageblatts“ wird über das neue 
polniſche Forſtgeſetz referiert. Bei der großen Unkenntnis, die in 
der ffentlichkeit über alles, was Wald und Waldwirtſchaft be- 
trifft, herrſcht, iſt jedoch kaum anzunehmen, daß p die Refer ein 
rechtes Bild von der einſchneidenden Wirkung dieſes Geſetzes wer- 
den machen können. Das große Publikum wird fogar geneigt 
ſein, die Sache als eine interne Angelegenheit zwiſchen Re⸗ 
gierung und Waldbeſitz anzuſehen. Dieſen Erwägungen ent⸗ 
rien auch der Umſtand, Sa 1 Geſetz ohne jede Mitwirkung 

8 Privatwaldbeſitzes im Wege der Verordnung eriaffen ift. 

Da Holz aber zu den unentbehrlichſten Rohſtoffen gehört, 
würde es ſich immerhin verlohnen, wenn auch weitere Kreiſe 
ſich für die Waldwirtſchaft intereſſierten, denn ſie ſind es doch, 
die das Holz bezahlen müſſen. Der Berichterſtatter hebt hervor, 
daß das Geſetz nicht „liberal“ ſei, und ſo wird es notwendig, den 
Inhalt dieſes Ausdruckes näher präziſieren, um eine allge⸗ 
meine Stellun paame zu ermö hen, 2 

Der Gru für Schaffung eines Forſtgeſetzes iſt die 
Erhaltung des Waldes in ſeiner gegenwärtigen Ausdeh⸗ 
nung eben in der Erkenntnis, daß der Rohſtoff „Holz“ nicht ent⸗ 
behrt werden kann und wegen des jteiigen Anwachſens des Ver- 
brauchs nicht mehr vermindert werden darf. Zudem hat ja der 
Wald noch eine hervorragende Bedeutung wegen ſeiner Wohl⸗ 
fahrtswirkungen, einmal als Quelle der Volks NR 


tung iſt, und nicht zuletzt als Quelle der Arbeits⸗ 
beſchaffung. Dieſer durchaus zu begrüßende Gedanke ſteht 
aber und fällt mit der Art der 8 des bedie durch die 
für berufenen Behörden. In Punkt 3 der „grundſätzlichen Be⸗ 
ſtimmungen“ heißt es, daß die Bewirtſchaftung der Forſten — es 
delt ſich dabei lediglich um die raid — nur auf 
rund eines von den Staatsbehörden beſtätigten Forſteinrich⸗ 
tungsplanes, alſo eines Wirtſchaftsprogramms, betrieben werden 
muß, und zwar ſoll ſich der ldbeſitzer peinlich an die Beſtim⸗ 
mungen des Planes halten. Nun beſteht aber doch bekanntlich 
ange Staatswirtſchaft und Privatwirtſchaft ein 
undſätzlicher Unterſchie d, und doch find — wenigſtens bis- 
Ir — für den Privatwald nur die gleichen Wirtſchaftsgrundſätze 
enehmigt worden, wie fte im Staatsbetrieb z. Zt. in Geltung 
Rab, was an ſich ſchon unlogiſch ijt, denn der Privatwald hängt in 
der Regel mit der Landwirtſchaft ung ir zuſammen, und bisher 
ſtützte eines das andere. Wie der en weiter hervor⸗ 
hebt, ſind die Waldbeſitzer durch das Geſetz in ihren Eigentums⸗ 
rechten ſehr eingeſchränkt worden, d. h. dem Waldbeſitzer wird die 
Bewirtſchaftung ſeines Eigentums genau en er darf 
feine neuen Gedanken in feine eigene Wirtſchaft tragen, die 
Initiative für Intenſivierung feines eigenen Betriebes ift ihm 
genommen, und zwar gerade zu einer Zeit, in der die Forſtwirt⸗ 
ſchaft aus ihrem Dornröschenſchlaf zu erwachen beginnt und fid 
nach kläglichem Mißerfolg der bisherigen Wirtſchaftsart auf die 
Geſetze der Natur beſinnt; zu einer Zeit, in der ernſtlich die Frage 
e iſt, wie man auch die forſtliche Produktion erhöhen 
könne und mit welchem Betriebskapital — d. i. die im Walde 
aufgeſpeicherte Holzmaſſe — der Wald ſich am borteilhaftejten 
verzinſt. ie in fait allen Zweigen menſchlicher Tätigkeit find 
au 
pert ins Wanken geraten, und die neuen Gedanken bedürfen 
r Prüfung und zum Teil ſchon der Anwendung. Jedes Forſt⸗ 
geſetzt zwingt die Waldwirtſchaft jedoch in ſtarre Formen, ſo⸗ 
bald es über die bloße Erhaltung des Waldes 
hinausgreift, da der Wald doch ein lebeader Organismus 
ift. Hier aber ſetzt das Intereſſe der Oeffentlichkeit 
ein, denn der Konſument bezahlt ungenügende Produktion. 
Deutſchland, als das führende Land in der Forſtwirtſchaft, 
hat als Holzeinfuhrland — dem 7 von Polen — ſicher 
ein viel größeres Intereſſe an der Erhaltung ſeines Privatwaldes. 
Es hat ſich aber bisher geſchaut, den gleichen Weg zu beſchreiten 
in der Erkenntnis, daß nur die freie wirtſchaftliche Initiative von 
Nutzen ſein kann für das Ganze. Denn gerade der Privat⸗ 
waldbeſitzer ift in feiner Liebe zur Scholle und der 
Sorge um ſeine Nachkommen eher geneigt, Auf⸗ 
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die bisher ſtarren forſtlichen Glaubensſätze in neueſter Zeit] 


wendungen für Verſuche zu machen als der Staat. 
Damit wird der Schlußſatz des Berichterſtatters unterſtrichen, 
daß die Forſtwirtſchaft nicht von dieſem oder jenem ſetz ab⸗ 
hängt, ſondern von dem Verſtändnis für den Wald, in 
erſter Linie ſeitens feines Beſitzers! Der Privatwaldbeſitzer 
hat als Privatunternehmer ein viel größeres Intereſſe 
an der Wirtſchaftlichkeit ſeines Waldes als der Staatsforſtbeamte. 
Jedes Volk macht ſich ſeine Geſetze, und ſo hat ein jeder die 
Pflicht, ſich auch um den Gegenſtand zu kümmern. R 


Die Sicherheit im Luftverkehr. 


Das Flugzeugunglück bei Schleiz hat in der Bevölkerung 
und leider auch in der Preſſe wieder einmal die Diskuſſion über 
die Sicherheit im Luftverkehr ausgelöſt. Beſchränkte fidh diefe 
Diskuſſion und Kritik auf die mehr oder minder große Sorgfalt 
bei der Durchführung der Verkehrsſicherungen im Luftverkehr, ſo 
wäre ſie berechtigt. Aber leider wird aus der Diskuſſion imme» 
eine Debatte über die Frage: „Soll man fliegen oder nicht, 
iſt das Flugzeug ein ſicheres Verkehrsmittel oder nicht?“ Dieſe 
Debatte iſt genau ſo unſinnig, wie etwa nach der Eiſenbahnkata⸗ 
ſtrophe von Leiferde oder auf der Harzquertalbahn eine Dis⸗ 
kuſſion über die Frage, ob man Eiſenbahn fahren ſoll oder nicht, 
unſinnig geweſen wäre. 

Bei jedem Verkehrsmittel gibt es Unglücksfälle, die entweder 
auf höhere Gewalt, auf Fehler in der Betriebsführung oder im 
Material oder auf Sabotageakte zurückzuführen ſind. Auch das 
warfen, s iſt ſelbſtverſtändlich dieſen Unglücksurſachen unter⸗ 


worfen, aber es ift ihnen in keiner Weiſe ſtärker unter» 
worfen als die anderen Verkehrsmittel. Man muß endlich im 
Bewußtſein des Volkes den Satz einhämmern: Der Luftverkehr 
iſt ebenſo ſicher wie jeder andere Verkehr, mindeſtens ſo ſicher 
wie die Schiffahrt, nicht weniger ſicher als der Eiſenbahn⸗ und 
Autoverkehr. 

Die vom Reichsverkehrsminiſterium herausgegebene amtliche 
Statiſtik berechnet für das Jahr 1925 den Unfallloeffigtenten im 
Luftverkehr auf 0,03 pro Mille, mit anderen Worten: bei 100 00 
Luftverkehrspaſſagieren treten nur 3 Unfälle, nicht etwa tödliche, 
auf. . e Betriebsjahres 1926 ereignete ſich im regel 
mäßigen Lu r ein einziger Unfall mit tödlichem Ausgang 
für die Fluggäſte, das war das Juſter Unglück am 25. Juli, ale 
ein Bäderflugzeug in einen ſchweren Gewitterſturm ge⸗ 
riet, und der Pilot die Maſchine nicht halten konnte. Solchen 

ällen höherer Gewalt iſt auch die Eiſenbahn ſehr häufig durch 
elsabſtürze, Dammunterſpülungen, Ueberſchwemmungen und 
rückenkataſtrophen ausgeſetzt. Die Eiſenbahn hatte 3. B. im 
Jahre 1925 nicht weniger als 628 Unfälle zu verzeichnen, bei denen 
944 Perſonen verletzt oder ötet wurden. denkt man, daß 
dem einen Flugzeugunfall i der Lufthanſa im Jahre 1926 
56 268 beförderte Perſonen und 6 141 479 geflogene Kilometer 
gegenüberſtehen, ſo wird man ſich unbedingt von der Sicherheit 
des Luftverkehrs überzeugen müſſen. i 

Unſere heutigen Flugzeuge find eben jo gebaut, daß fie fait 
mit völliger Sicherheit bei gut funktionierendem Motor in der 
Luft von jedem Laien geſteuert werden können. Die Zeit, in der 
man ausſchließlich mit dem einmotorigen Flugzeug flog, iſt auch 
überwunden, und bald werden im Luftverkehr überhaupt nur noch 
mehrmotorige Baer Verwendung finden. Beim mer- 
motorigen Flugzeug beſteht bei einem Motordefekt nicht 
einmal der Zwang zur ſofortigen Notlandung. 

Die größte Zahl der Flugzeugunglücke ereignet ſich eben 
nicht im Flugverkehr ſelber, jondern bei Sport- und 
Kunſtflügen, in den Verkehrsfliegerſchulen, kurzum bei irgend 
welchen Bravourleiſtungen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
beim Verkehrsfluggeug ganz andere Richtlinien maß⸗ 
gebend ſind als in der Sport⸗ und Kunſtfliegerei. Der Verkehrs⸗ 
flieger fliegt niemals mit überlaſtetem Flugzeug, er macht keine 
Kunſtſtücke, die das Flugzeug aus ſeiner Gleichgewichtslage brin⸗ 
en können, er iſt eingin und allein auf die Sicherheit der 
Bent äſte bedacht. Ganz anders der Sportflieger und der 
ei Schaufliegen ſo beliebte Kunſtflieger. Sie beide verfolgen 
ang andere Hwedke, und ihre Leiſtungen liegen auf ganz ane 

erem Gebiet. Man kann ſie ebenſowenig mit dem Ver⸗ 
kehrsflug vergleichen, wie etwa den Rennwagen eines engliſchen 
Automobilſportlers mit dem Verkehrsomnibus. 


um anderen wegen feiner Eigenſchaft, ausgleichend auf W itte- exeignen fidh, bei Sport⸗ und Kunſtflügen, bei denen einmal die 
Eng NE ii Wirten —.— 9 ee unfer» Hauptpro⸗ Seibel dee chine u aufs äußerſte beanſprucht 
duktionsgebiet, die Landwirtſchaft, von beſonderer u- wird, bei denen zum anderen die Sicherheitsregeln abſichtlich 


rin gie ehlgriff des Piloten Seip be fein könn, 
eine Anzahl von Unfällen. Es geht aber 

an, dieſe Unfälle immer wieder auf das Konto der Verkehrs⸗ 
fliegerei zu ſetzen, genau ſo wenig, wie man die Unfälle auf den 
Autorennbahnen und bei den Motorradrennen dem Auto⸗ 
verkehr zu Laſt ſchreiben kann. Wenn die Transozeanflieger 
verunglücken, jo eben deshalb, weil fie ihre Maſchine über an ⸗ 
prucht haben, weil man den Maſchinen Leiſtungen zumutet, 
IR die fie nicht 8 ſind. 

Der geregelte Flugverkehr 


nichts zu tun. Die u eee enlal haben ſich viel 


fach gegen die Sport⸗ und Kunſtfliegerei, vor allem gegen das 


Schaufliegen überhaupt gewendet, weil die Unfälle, die ſich dabei 
e 3 Kent ihre Rückwirkung auf die Verkehrs⸗ 
liegerei haben. Wenn beiſpielsweiſe der neue Kunſtflieger 
iefeler mit feiner Maſchine 15 Minuten auf dem Stopt fliegt, 
fo hat das nicht das geringſte mit der Sicherheit des von in 
erkehrsflugzeuges zu tun. Der Ver- 
auf dem Kopf fliegen, wie der 
Lokomotivführer verſuchen wird, ſeine Lokomotive nur auf 
den beiden Vorderrädern laufen zu laſſen. Die Sport⸗ 
fliegerei kann aber natürlich nicht unterbunden werden, da ſie 
außerordentlich wichtig iſt für die Ausbildun der Pilo⸗ 
ten, für die Erprobung der einzelnen Maſchinenkonſtruktionen. 
jix die Fortſchritte in der Aeronautik, kurzum, für die Entwick⸗ 
ung des Flugweſens überhaupt. 
Das Schleizer Unglück darf 
Bevölkerung in die Verkehrsfliegerei 
unter keinen Umſtänden erſchüttern. 


nach Moskau fliegenden r 
kehrsflieger wird ebenſoweni 


deshalb das Vertrauen, das die 
feit langer Zeit geſetzt hat, 


Spielplan des Teatr Wielti. 


Sonnabend, 
Jotej lo. 

Sonntag, den 2. Oktober, 12 Uhr mittags: Konzert Jozef 
Sliwinski. 3 Ühr nachmittags: Nitouche“. (Ermäßigte Preiſe.) 
7 Ubre abends: ts re Ananit“. 

Montag den 3. Oktober: 5 Rn oak 

Dienstag. den 4. Oktober: „Der Vogelhändler“. 

Beginn der Vorſtellungen um 7.30 Uhr. 

Vorverkauf an Wochentagen im Teatr Polski von 10 Uhr vorm. 
dis 5 Uhr nachm. an Sonn⸗ und 7 
von 1:7 4—2 Uhr. Nach Be 
eingelaſſen. | 


den 1. Oktober: „Zygmunt Auguft”. Oper von 


eiertagen n.c im Teatr Wielki 


ginn der Vorſtellung wird niemand 


Selbſtverſtändlich 


eim beſten Willen nicht , 


hat mit allen dieſen Unfällen 


außer acht gelaſſen werden, und bei denen zum dritten der ge 


a 


Sonntag, 2 Oktober 1997. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 1. Ottober. 
Erntedaukfeſt. 
Zum 2. Oktober. 
Nun die Garben des Feldes eingebracht ſind, Kartoffel» und 


Rübenwagen durchs Gelände ſchwanken und das reife Ooſt in 


Korben und Schwingen fortgetragen wird, ſchließen wir uns zu 


einem Feſte des Dankes zuſammen und ſchmücken den Altar mit 


Zeichen der Fruchtbarkeit. Ob ſchmal, ob reich die Ernte war: 
Gottes Segen iſt ſie doch und unſerer aufrichtigen, innigen Liebe 
zum Schöpfer aller guten Gaben wert! 

Die Erntedankfeſte ſind wohl die älteſten aller Feſte, weil ent- 


ſtanden aus dem Gefühl der Anerkennung für das erſte unentbehr⸗ 


lichſte Naturgeſchent, das zum Leben gehört. Es ijt das ‚Seit, das 
bei allen Voltern der Erde, zu allen Zeiten, bei den älteſten wie 
bei den modernſten, bei den unkultivierten wie bei den ziviliſierten 
und bei allen ſonſt der Religion nach verſchiedenen ſtets dasſelbe iſt 
und bleibt. f 

Sogar manche religiöfen Feſte haben im Erntedankkeſt ihren 
erſten Urſprung, wie das Pfingſtfeſt in der Dankfeier für die Früh⸗ 
lingsernte bei den Juden. Das Gefühl des Dankes für die 
Ernte iſt mit die erſte religiöſe Regung bei allen 
Naturvölkern. Uuſere altheidniſchen Vorfahren ſchon ver: 
ſäumten nicht, vor der Ernte den Schutz und die Hilfe der Götter 
anzurufen, vergaßen aber auch nicht, nach glücklich beendetem Ein⸗ 
ernten der Hertha, dem Sinnbild der fruchtbaren Erde, die Opfer⸗ 
garben darzubringen oder einen Buſch von Halmen ſtehen zu laffen, 
den man zuſammenband und zum Ausdruck der Verherrlichung mit 
Blumen und Bändern ſchmückte, eine Sitte, die ſich in manchen 
Landgegenden bis in die neueſte Zeit erhalten hat. 

Die ſpätere chriſtliche Kirche feierte dieſe Feſte im Gotteshauſe; 
aber die alten Gebräuche, wie Schmückung der Schnitter und Schnit⸗ 
terinnen, Schmückung des letzten Erntewagens, der Erntekranz, 
die Erntekrone, das Freibier des Veſitzers und der Erntetanz jind 
geblieben. Ebenſo hielten die alten Griechen zu Ehren der De⸗ 
meter, der Göttin der Feldfrüchte, Tänze und Spiele ab, und die 
Römer feierten das Feſt der Ceres. 

Ueberall zeigt ſich das Bedürfnis, ein Gefühl zum Ausdruck 
zu bringen, das da ſagt: „Du gabſt uns ſo viel! Und wir danken 
dir, wie Kinder einem lieben Vater danken!“ Dzi 


3 Die Beiſetzung 
der Gebeine des Kardinals Ledöchowski. 


Geſtern vormittag 8,30 Uhr begannen die feierlichen Vigilien 
am Katafalk, der die Gebeine des aus Rom überführten Kardi⸗ 
nals aufgenommen hatte. In dichtem Grün, von ungezählten 
Kerzen umgeben, ſtand der Sarg. Am den Sarg nahmen die 
Biſchöfe und die Geiſtlichen des Domkapitels der Kathedralen von 
Gneſen, Poſen und Schleſien Platz. U. a. geiſtlichen Würden⸗ 
trägern waren vertreten: Erzbiſchof Guebriand, der ariſer 
Biſchof Baudrillart, Biſchof Robu, der finnländiſche Biſchof 
Buckſea, Biſchof Gengi (Malta), Biſchof Przezdzicki, der apoſto⸗ 
liſche Ablegat, Prälat Chiarle (als Vertreter des Warſchauer 
Nuntius), Biſchof Nowowiejski, ferner die etliche Lukomski, 
Liſiecti, Laubitz und Radonski. Unter den geiſtlichen Würden- 
trägern der Stadt fah man die Prälaten Stychel, Ktos, Meyer. 
5 den Logen der Kathedrale nahmen die Vertreter der Be⸗ 
örden Platz. Es waren erſchienen: der Vizewojewode Nikode⸗ 
mowicz, Vizepräſident Kiedacz, Se. Magnifizenz Doktor Groch⸗ 
malicki, General Taczak, der Präſident des Appellationsgerichts 
potrgemwsti, die Kommandanten der Polizei Dr. Haß und Bacz⸗ 
owski, der Staroft Begale u. a. ; 

In der Nähe des Sarges nahmen die Angehörigen des ver- 
ſtorbenen Kardfhals Platz. Die feierliche Trauermeſſe zele⸗ 
brierte der Kardinal und Primas von Polen, unter Aſſiſtenz 
einer leiden hohen Geiſtlichkeit. Die Ehrenaſſiſtenz ver⸗ 
ſahen die Domherren Adamski, Zborowski und Rucifski. Die 
Leitung der Zermonien hatte der Prälat Zakrzewski. Die feier: 
liche Trauerrede war dem ae Biſchof Liſiecki über⸗ 
tragen worden. In der Rede wies der Biſchof auf die Leiden 
und das Heldentum des Verewigten hin. Sein Leben habe der 
Verteidigung des Glaubens gegolten, er war ein ührer, der 
mit glühender Leidenſchaft den Weg gewieſen habe, der die 
preußiſchen Gefängniſſe nicht fürchtete, um dort mit dem Rar- 
dinalspurpur ausgezeichnet zu werden. Im Augenblick find 
25 Jahre, ein Vierteljahrhundert vergangen, da der Verewigte 
in die freie polniſche Erde heimkehre. An der Bahre des großen 
Märtyrers ſteht das ganze polniſche Volk, tief ergriffen und be⸗ 
wegt, vor dieſem Hauſe, das ſo viel Leid umſchließt. Und hier 
ſteht das polniſche Volk, um dieſem Märtyrer zu huldigen, ſeine 

beine werden als Reliquen dieſer Kathedrale beigeſetzt, wo 
der Staub der großen polniſchen Könige ruht, und wo die ganze 
Reihe ſeiner großen Vorgänger den ewigen Frieden gefunden hat. 

Nach der Anſprache ſang der Chor der Kathedrale unter der 
Leitung des Geistlichen Dr. Gieburowski das „Castrum 
doloris“ und danach das „Requiem“ von Paläſtrina. 

Hierauf wurden die Totengebete verrichtet. Der Sarg wurde 
danach zu den Füßen des Denkmals des verſtorbenen Kardinals 
niedergeſtellt, während der Chor das „Salve regina“ ſang. Als 
der Sarg dann in die Gruft getragen wurde, ſtimmte der Chor 
das Miserere mei Deus“ von Lotti an. Die Begräbnisfeierlich⸗ 
keit bis zur Gruft geſchah unter der Führung des Kardinals, 
Primas Dr. Hlond. Die ai en hatten die Biſchöfe: Lusen of 
Guebriand, Biſchof Nowowiejski, Przezdziekt und Lukomsli. 
Gleich hinter dem Sarge folgten die igen und die Ver⸗ 
treter der Behörden. 

Die Feierlichkeiten waren mittags beendet. 
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Pofener Radioansftelung. 


klubs, von dem Präſidenten der Poſener Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Hers für 
Die 


ie wollen hier nicht unterſuchen, wen die Schuld an dieſem 
pi nden Fiasko trifft, ob es die Meſſeleitun 


ie Oral da ; 1 
jem edge an unjeres Poſener Senders 
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lichen Ausstellern keine Platzmieten erhoben werden, ſo iſt es erſt 
recht bein ggerlich daß der Poſener Nadioflub nicht mit 
einem eind gen, Apparat, nicht einmal mit einem Einzelteil 
vertreten iſt. Au „bon der geſamten Induſtrie ift niemand außer 
der Röhrenfabrik Philipps erichienen. 
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Hände haben keine Geheimnisse für den- 
jenigen, der sie deuten kann. Der Kenner 
liest aus ihnen leicht, was die Mimik des 


Gesichtes verschweigt. Sie verraten 
alles, nur nicht das Alter. Sie bleiben 
jung, wenn sie ständig gepflegt werden. 
Ist das nicht ihr größtes Geheimnis? 


Blumenausſtellung in Poten, 


Ebenfalls im Rahmen der Poſener Gaſtwirts⸗, Hotel- und 
Konditoreiausſtellung wurde heute vormittag im erſten Stock des 
Pavillons Targowy jang- und klanglos eine Blumenausſtellung 
den Beſuchern freigegeben. Eine Schau, die es viel eher als die 
„Radioausſtellung“ verdient hätte, daß man ihr von berufener 
Stelle ein paar einleitende Worte widmete. Zwar in ihrem Um⸗ 
fang recht beſcheiden, gibt ſie doch in . geſchmackvollen Auf⸗ 
machung ein farbenfrohes Bild der Kunſt unſerer hieſigen Gärt⸗ 
ner. oran das Städtiſche Gartenbauamt unter der bewährten 
Leitung feines Direktors Marciniec. Ferner der Botaniſche 
Garten der Univerſität, der eine wunderbare Pracht von Dahlien 
gur Ausſtellung bringt. Ebenfalls fei heute noch hingewieſen auf 

n ſchönen Stand der Staatlichen Gartenbauſchule. Auf Cingel- 
heiten der ſehenswerten Ausſtellung kommen wir noch zurück. 


X Verband für Handel und Gewerbe. Am Montag, dem 
3. Oktober, 8 Uhr abends findet eine Verſammlung der Mitglieder 
der Stadt Poſen ſtatt, zu der an alle Mitglieder die Aufforderung 
ergeht, recht zahlreich zu erſcheinen. Es wird über die bisherige 
Tätigkeit berichtet werden, daran anſchließend wird der Film „Die 
Entwicklung der Leipziger Meſſe“ aufgeführt. Anſchließend daran 
gemütliches Beiſammenſein. Der Eintritt ift frei. 


X Das Programm zum Familienabend der Spinnſtube des 
Diakoniſſenhauſes am 16. Oktober, abends 8 Uhr im großen 
Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes iſt ein ſehr ſchönes und 
reichhaltiges Der Kirchenchor von St. Matthär unter Leitung 
von Herrn Walter Krol! wird eine Reihe unſerer ſchönſten und 
beliebteſten Volkslieder ſingen. Fräulein Röhl und Fräulein 
Mönnig werden einzeln und gemeinſam mit Weiſen von 
Mozart, Mendelsſohn u. a. erfreuen. Frau Elifabeth Kroll wird 
in ihren Rezitationen ernſte und heitere Töne geiglagen. Die 
ſchleſiſchen Sachen mit dem im Humor ſich bergenden Ernſt werden 
gleichfalls wieder manchem ein wenig Licht ins graue Heute 
bringen. Es iſt nur zu wünſchen, daß der Beſuch ein zahlreicher ſei. 

X Poſener Handwerker Verein. Am Donnerstag. 6. Oktober 
d. Is., abends 8 Uhr findet im Saale der Grabenloge (Grobla) die 
ae e ſtatt. Wir bitten unſere Mitglieder 
vollzählig zu erſcheinen. . 

X Von der Poſeuer Gaſtwirtsausſtellung. In der vergane 
genen Woche fanden die verſchiedenſten Zurammenfünfte der Reſtau⸗ 
rateure ftatt. die ſtark beſucht waren. Am Mitiwoch veranſtalteten 
die großen Reſtaurationen eine Ausſfellung kalter Platten, 
die vom Publitum gebührend bewundert wurden. Ganz beiondere 
Aufmerkſamkeit erregten die Ausſtellung des „Palais Royale und der 
„Baltronomja*. Die Ehrenurkunde erhielt der Beſitzer des „Palais 
Royal“ Herr Wofciechowski, deffen Ausſtellung durch rünſtle⸗ 
riſchen Geiſt aufgefallen war. Am Mittwoch abend fand ein großer 
Raut im Belvedere ſtatt. der ale Kreiſe der Stadt, die Preſſe und 
die ausmärıigen Gäſte vereinte. 

X Der Präſident der Poſtdirektion, WI. Kazmierski, 
ift vom Urlaub zurückgekehrt und hat die Amtsgeſchäfte bereits 
wieder übernommen. 

X Ein unbekannter Radfahrer hat geſtern in der ul. Fr. Nas 
tajczaka den Magiſtratsarbeiter Andrzej Grzybek, wohnhaft ul. 
Cybinska 5, angefahren. Grzybek ſtürzte zu Boden und trug leich⸗ 
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Schöne junge Hände trotz Hausarbeit 
und Sport gibt Elida Jede Stunde 
Creme. Sie verleiht der Haut das ala» 
bastergleihe Aussehen und schützt 
vor scharfer Luft und Sonne, Ständige 
Pflege der Hände mit Elida Jede Stunde 


Creme erhält sie jung und schön. 


tere Verletzungen am Kopf davon. Er wurde dem Städtiſchen 
Krankenhaus zugeführt. ` 

x Heute nacht wurden 4 Kühe angehalten, die im Golenciner 
Wald umherirrten. Sie jind auf dem Gute Golenein untergebracht, 
wo ſich der Beſitzer bzw. die Beſitzer melden können. 

NGeſtern ijt um 1014 Uhr in der ul, Fr. Ratajczaka ein Jan 
Bukowski, wohnhaft ul. Lakowa 7, plötzlich ohnmächtig geworden 
und wurde nach dem Stadtkrankenhaus gebracht. 

X Geſtohlen wurden: Einem gewiſſen Stanislaw Veiſert, 
wohnhaft ul. Kraſinskiego 10, durch Einbruch ein gelber Ulſter 
eine graue geſtreifte Jacke, eine Jacke mit Weite, ein Knabenmankel 
und eine gejtreifte Knabenjacke im Geſamtwerte von 200 Broth; 
einem gewiſſen Kazimierz Eukomsti, wohnhaft ul, Dabrowskiego 52, 
ein Opoſſumpelz mit Opoſſumkragen und ſchwarzem Futter im 
Werte von 300 Zloty; aus dem Kinderheim der Fronleichnams⸗ 
gemeinde 59 Meter Stoff und 2 Kinderſchaukeln im Geſamtwerte 
von 300 Zloty; einer gewiſſen Pelagia Bohn, wohnhaft ul. La: 
garta 1, verſchiedene Damen⸗ und Herrenwäſche ſowie Bett⸗ 
wäſche, deren Wert auf 700 Zloty geſchätzt wird; einem gewiſſen 
Rudolf Szule in der ul. Topolowa 2 eine Schweizer Herrenuhr, 
eine Brille mit goldener Einfaſſung, 25 Zigarren und 140 Zloty 
in bar, in Vanknoten zu 20 Zloty; einer gewiſſen Wilhelmine 
Friedenberger aus St. Vorzych, im Kreiſe Wollſtein, wurden 112 
Zloty aus der Taſche geſtohlen. Gefaßt wurde ein gewiſſer Edward 
Sgzutarski, wohnhaft in Wilcze Dole, Kreis Stargard, in dem 
Augenblick, als er das Geld entwendete. Einem gewiſſen Stanislaw 
Rybarski, wohnhaft ul. Szwajcarska 18, 1 Lederjacke im Werte von 
100 zl; einem J. Springer, Gen. Chlapowskiego 7, 1 Schreibmaſchine 
Marte „Adler“ Nr. 258 188 im Werte von 400 Zloty; dem Gärtner 
Kazimierz Bartkowiak, wohnhaft in Zawade, 4 Körbe mit Aepfeln 
und Birnen im Werte von 100 Zloty; einem zewiſſen Tadeusz 
Kamyſzek, wohnhaft ul. Oſtrawek 7, bei einer Vegräbnisfeier im 
Dom, jein Perſonalausweis, feine Radfahrerkarte, eine gelblederne 
Brieftaſche und verſchiedene andere Dokumente. Auf friſcher Tat 
wurde eine Janina Wilman, wohnhaft in Wloclawek, beim Taſchen⸗ 
diebſtahl im Dom ertappt. 

X Vom Wetter. Das Thermometer zeigte heute 10% Uhr 
15 Grad; das Barometer ſteht auf 76 2 mm. 

K Der Waſſerſtaud der Warthe in Poſen betrug heute Sonn 
abend früh + 1.03 Meter, gegen + 0.99 geſtern früh. 

X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen wird ärzte 
liche Hilfe in der Nacht von der „Bereitſchaft der Aerzte“, ul, 
Pocztowa 30, Telephon 5555, erteilt. 

X Nachtdienſt der Apotheken vom 1. bis 7. Oktober. Mittel, 
ſtadt: St. Petri⸗Apothele, Pölwiejska 1 (Halbdorfſtr.), Weiße Adler 
Apotheke, Stary Rynek 41 (Alter Markt), St. Martin⸗Apatheke, ul 
Fr. Raigjezaka 12 (Ritterſtraße). Jerſitz: Mickiewiez⸗Apotheke, ul. 
Miekiewicga 22 (Hohenzollernſtr.). St. Lazarus: Apotheke am 
Votaniſchen Garten, ul. Glogowska 98 (Glogauer Str.). Wilda: 
Fortung⸗Apotheke. Górna Wilda 96 (Kronprinzenſtr.). 

* Poſener Rundfunkyrogramm für Montag, den 8. Oktober. 


12.30—14;: Orcheſterkonzert, 14: Börje. 16—17: Nachmittags- 
konzert. ara, 17.45—19: Konzertübertragung 
aus der Wielkopolanka. 19—19.10: Beiprogramm, 19.10—19.35: 


Vom Aberglauben. ° 19,35—19,55: Wirtſchaftsnachrichten. 19.55 


bis 20.20: Feuer und Luft. 20.30 —22; Orgelkonzert Profeſſor 
Nowowiejski. Sopran: Marja Trampezynska. 22— 22.20: Beita 
ſignal. Kommunikat der L. O. P. P. 22.30—24: Tanzmuſik aus 


dem „Carlton“. 


Zweite Beilage zu Nr. 225 


Sonntag 2. Ot oder. Poſener Rudernerem „Germania“. Nich⸗ 
mittags 2 r: Ameme Regatta. Ziel Bootshaus. 


Kirchliche Nachrichten für die Evangeliſchen. 

Bapieſten⸗ Gemeinde ul. Przemystowa 12. Sonntag. 10: 
Pe it u d ben ahl. P. Trewe. 11½: Sonntags ſchule. 3: 
Erutesantſefſer. P. Drews. — Donnerstag abends 8 Uhr: 
Hebetsandacht. 


Aus der Wojewodſchaft Poſen. 

* Vromberg, 20. September. Zu den Unterſchlagungen in der 
Stadtſraxtaſſe erfahrt vie „Deutſche Rundſchau“ von gut unter⸗ 
liegzeter Seite, daß Jälſchungen vorbereitet waren, die Unterſchla⸗ 
gungen in Hohe von 57000 zl ermöglicht hätten. Den beiden 
jungen Schwindlern, Grzelachowski und Chudy, war 
jedech „uur“ gelungen, die Stadt um 32 075 21 zu ſchädigen. Die 
Unterſchlagangen wır,den aufgedeckt, als Chudy in der Kaſſe er- 
jaien, um von, dem Spartonto einer Frau 6000 I abzuheben. 
Die hohe Summe machte den Kaſſierer etwas mißtrauiſch, und er 
ba: den jungen Manu — obgleich jo etwas nicht nötig ift —, eine 
Beſcheinigung von der Kontoinhaberin oder deren Perſonalaus⸗ 
weis vorzulegen. Da der Ueberbringer des Buches nicht wieder⸗ 
lehrte, prüfte man das Konto nach und ſtellte fejt, daß an eine 
geringe Summe mehrere Nullen angehängt worden waren und 
daß auf dieſe Weiſe auch in der Kartothek die Summe gefälſcht 
mar, Nun ſpürte man nach und deckte allmählich den großangeleg⸗ 
ten Schwindel auf. Grzelachowski, der, was berichtigend 
feſigeſtellt fei, nicht in der Kaſſe, ſondern in der Depo» 
jitenabteilung angeſtellt war, hatte die von ſeinen Freun⸗ 
den beantragten Sparbücher, die auf irgend einen Namen lauteten, 
auszuſtellen. Dabei fälſchte er die Ziffern, desgleichen auch 
in der Kartothek, die ihm gleichfalls unterſtand. Der Kaſſierer 
mußte nun, wenn ihm ein Sparbuch vorgelegt wurde und die darin 
verzeichnete Summe mit der in der Kartothek übereinſtimmte, die 
Auszahlung vornehmen, da die beſtehenden Vorſchriften die Vor⸗ 
legung einer beſonderen Legitimation nicht verlangten. Auf dieſe 
Weiſe konnten die jungen Leute eine ſo große Summe unter⸗ 
ſchlagen. Das Geld verbrachtey fie gewöhnlich in Danzig und 
Zoppot, während ſie hier durch ihr zurückgezogenes Leben faſt 
nicht auffielen. 

Die Leitung der Stadtſparkaſſe hat nun einige Maßregeln 
getroffen, um ſolche Betrügereien unmöglich zu 
machen: So werden jetzt die Ein- und Auszahlungen in den 
Sparkaſſenbüchern nicht nur mit Ziffern, ſondern auch mit Worten 
angegeben, desgleichen in der Kartothek. Ferner werden die 
Sparkonten durch einen zweiten Beamten in einem beſonderen 
Buch geführt. Schließlich wird bei Auszahlungen eine Unter⸗ 
ſchriftenprobe oder ein Auszahlungsauftrag von dem Kontoinhaber 
verlangt werden. Außerdem wird man die einzelnen Seiten der 
Sparbücher an den Heftſtellen mit Stempeln verſehen, um ein 
Einheften neuer Seiten unmöglich zu machen. Bei der Anſtel⸗ 
lung der Beamten will man, wie uns verſichert wurde, die größte 
Vorſicht walten laſſen und Erkundigungen über das Vorleben der 
Bewerber anſtellen, um ſich vor Individuen vom Schlage Grzela⸗ 
chowskis von vornherein zu ſichern. Hoffentlich ſind dieſe Maß⸗ 
nahmen von Erfolg und ſchließen ähnliche Vorkommniſſe in Zu⸗ 
kunft aus. — Die Ortsgruppe Bromberg des Verbandes deutſcher 


Katholiken veranſtaltete am Freitag, dem 28. d. Mts., abends 
8 Uhr im Saale des Deutſchen Hauſes einen Familiene 
abend. Studienrat Klemenz begrüßte die Erſchienenen. 


Darauf hielt Lyzeallehrer Kurz einen feſſelnden Vortrag mit 
Lichtbildern: „An der Weichſel“. Der Vortragende, ein guter 
Kenner unſerer Heimat, führte etwa folgendes aus: Wer die 
Weichſel kennen lernen will, wird ſich nicht damit begnügen, geles 
gentlich einer Eiſenbahnfahrt über eine Weichſelbrücke einen Blick 
auf den Strom zu enen er wird vielmehr den Fluß an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen aufſuchen, die Uferlandſchaften mit dem Wan- 
erſtabe durchſchreiten oder vom Schiff aus an ſich vorüberziehen 
laſſen und auch die alten Städte beſuchen, deren Lebensader der 
Strom war. An ſolchen Wanderfahrten wollen wir uns heute im 
Geiſte beteiligen und uns nach Wiedergabe photographiſcher Auf⸗ 
nahmen die Schönheiten der heimiſchen Stromlandſchaft vor Augen 
führen laſſen. Nun zeigte der Vortragende an der Hand von 
Lichtbildern Uferlandſchaften der unteren Weichſel mit ihren eigen⸗ 
artigen Böſchungen, ihrer reichhaltigen Pflanzenwelt und ihren 
Städten und Dörfern. Reicher Beifall dankte dem Vortragenden 
für ſeine feſſelnden Ausführungen. — Bezirksſekretär Kiender 
ſprach nun über die Sterbekaſſe und erledigte einige geſchäftliche 
Angelegenheiten. Alsdann trug Fräulein v. Studzinski, 
Thorn, Rezitationen ernſten und heiteren Inhalts vor. Reicher 
Beifall und Blumenſpenden dankten der Vortragenden für ihre 
Vorträge. Um 1411 Uhr ſchloß der zweite Vorſitzende Dr. Hecht 
die Verſammlung mit herzlichen Dankesworten an die Erſchie⸗ 
nenen. 

* Liſſa, 28. September. Diebſtahlsaufklärung auf Umwegen. 
Ein hieſiger Bürger wurde dieſer Tage vom Polizeiamt angefragt, 
ob er nicht eine Geldkaſſette vermiſſe. Der Betroffene wußte von 
nichts, ſah aber vorſichtigerweiſe einmal in feinem Schreibtiſch nach 
und entdeckte zu ſeinem größten Erſtaunen, daß ihm tatſächlich 
das fragliche Objekt herausgeſtohlen worden war. Wann, wie, 
womit — keine Ahnung! Die Aufklärung dieſes ſeltſamen Dieb⸗ 
ſtahls erfolgte auf womöglich noch merkwürdigere Art. Kam da 
der Sohn eines hieſigen Polizeibeamten von Reiſen nach Liſſa ge⸗ 
pilgert und ſtieß hinter einem Gebüſch mit dem Fuß gegen etwas 
metalliſch Klingendes. Als er näher zuſah, entdeckte er die er- 
brochene Kaſſette, in der ſich neben anderen unweſentlichen Brief- 
gr ten noch ein Paß der Gattin des Beſtohlenen befand. Da der 

apa des jungen Mannes, wie gejagt, Poliziſt ijt, war das wet- 
tere eine Kleinigleit. In der Kaſſe befanden ſich neben einer 
Menge wertloſen Kupfergeldes zwei goldene Ringe, die natürlich 
verſchwunden waren. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

„ Alt Laube, 27. September. Gegen Windmühlenflügel iſt 
ſchwer anzukämpfen, ſo heißt ein altes Sprichwort. Eine Kuh 
aus Neu Laube aber wollte am vergangenen Freitag das Gegen⸗ 
teil beweiſen, als ſie in der Nähe einer hieſigen Windmühle ohne 
die genügende Aufſicht weidete. Das Tier kam der im Gang 
befindlichen Mühle ſo nahe, daß es ein Flügel traf, welcher ſofort 


has 


Kaufe 
. Banknolen 
aus der Inflationszeit. Ang. 
a. d. Ann.⸗Exp. Kosmos, Sp. 
z b. o., Poznan, Zwierzyniecka 
6, unter 1966. 
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+ Poſener Cagceßlalt. p- 


abbrach. Die Kuh ſtürzte zwar zu Boden, konnte aber, nachdem 
ſie ſich vom erſten Schreck erholt hatte, den Marſch nach ihrer 
Stallung wunderbarerweiſe antreten und ſoll auch bis jetzt noch 
keine ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen haben. Die Mühle 
aber fichi ſtill. Der entſtandene Schaden wird auf gütlichem Wege 
geregelt. 

* Rawitſch, 27. September. Am Donnerstag, dem 6. Of- 
tober, findet hierſelbſt ein Kram», Pferde-, Vich- und Schweine⸗ 
markt ſtatt. 


Briehaften der Schriftleitung. 
„Austunſte werden unseren 8 ein endung ver Bezugsguutun unentgeltlich. 


ider ohne Gewähr erteilt. Jede mirage ift ein Briefumſchlag mit Freim arte zur 
eventuellen ſchriftlich v Beantwortung beizulegen.) 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—114 Unt 

G. K. J. Wir können Ihre Frage nicht beantworten. Wen- 
den Sie ſich an den engliſchen Konſul, Lektor Moſſey, der am 
Dienstag, Tonnerstag und Sonnabend in der Poſener Univerſität, 
Collegium minus, zu ſprechen iſt. 

Nr. 2000. Für 20 500 Mark Kriegsanleihe Altbeſitz er⸗ 
halten Sie 2562,50 Mark Anleiheablöſungsſchuld mit Ausloſungs⸗ 
recht. Dieſe Anleiheablöſungsſchuld iſt verkäuflich. An der Ber⸗ 
liner Börje werden augenblicklich für je 100 Reichsmark Anleihe⸗ 
ablöſungsſchuld mit Ausloſungsrecht 55 Reichsmark bezahlt. 


G. S. 1904. Eine gewöhnliche Hypothek wird mit 15 Prozent 
aufgewertet. Für Mündelgelder beſteht kein feſter Satz. Wenden 


Sie ſich an den zuſtändigen Grundbuchrichter, der die Aufwertung 
nach Prüfung der Verhältniſſe vornehmen wird. 

E. F. in S. Für eine Siebenzimmerwohnung ſind vom 
1. Oktober ab 100 Prozent zu bezahlen. Da die Wohnung 80 Mark 
fojtete, jind nunmehr 98,40 Zloty zu entrichten. 

W. R. in P. Einen Ort Eſern gibt es nicht. Eine kleine 
Stadt Eſſearn liegt in der Provinz Hannover. Außerdem gibt 
es drei Orte mit Namen Ringen. Einer davon liegt im Regie⸗ 
rungsbezirk Koblenz, der zweite in Litauen und der dritte in Eſt⸗ 
land in der Nähe von Dorpat. 

Kaufhaus. Unſer Anſicht nach kann der Zoll auch dann nicht 
nacherhoben werden, wenn der betreffende Wägen vor Inkraft⸗ 
treten der Zollunion Danzig⸗Polen nach Danzig eingeführt wurde. 
Nach einem neueſten Urteil des Oberverwaltungsgexichtes in 
Warſchau dürfen Zollrückſtände, die länger als ein Jahr zurück⸗ 
liegen, nicht mehr erhoben werden. 

Ohne Unterſchrift. Für Kindergelder, Reſtkaufgelder und 
Leibgedinge gibt das Aufwertungsgeſetz keine beſtimmten Quoten 
an. Die Höhe der Aufwertung bleibt dem Richter unter Berück⸗ 
ſichtigung der gegebenen Verhältniſſe überlaſſen. 

P. S. in Z. Eine privatrechtliche Forderung ohne hypothe⸗ 
kariſche Sicherheit beſteht zweifellos. Da wir aber nicht beur- 
teilen können, ob das deutſche oder polniſche Gericht zuſtändig iſt, 
kann auch über die Höhe der Aufwertungsquoten nichts Genaues 
geſagt werden. 

K. W. in S. Niemand iſt verpflichtet, ſeinen deutſchen Vor⸗ 
namen zu poloniſieren. Kürzlich hat ein deutſches Gericht in 
einem ähnlichen Falle einem Polen recht gegeben, von dem der 
Standesbeamte verlangte, einen polniſchen Namen deutſch in das 
Standesamtsregiſter eintragen zu laſſen. Falls Sie beſtraft wer⸗ 
den ſollten, raten wir Ihnen, gerichtliche Entſcheidung zu bean⸗ 
tragen. Das betreffende Urteil des deutſchen Gerichts ſtellen wir 
Ihnen nötigenfalls zur Verfügung. — Die Nufwertungsqudte der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe in Poſen ſteht bisher noch nicht feſt. 

R. E. in O. Vermögensſteuer muß derjenige bezahlen, der 
auf Grund der Einſchätzung im Jahre 1924 hierzu veranlagt 
worden iſt. 

L. 20. 10 000 Mark Friedenshyvothek werden auf 1851,75 21 
und 15000 Mark aus dem September 1918 auf 1730,75 zl auf⸗ 
gewertet. Hinzu kommen in beiden Fällen eventl. rückſtändige 
Zinſen bis zu 4 Jahren. 


Sport und Spiel. 


Vom grünen Raſen. Die Ligatabelle. 1. Wisla: 
23 Spiele, 18 gewonnen, 4 verloren, 1 unentſchieden, = 37 Punkte; 
2. J. F. E.: 21 Spiele, 15 gew., 6 vert., 0 unentſch., = 30 Punkte; 
3. Pogon: 21 Spiele, 12 gew., 7 berl.. 2 unentſch., = 26 Punkte; 
4. Warta: 21 Spiele, 11 gew., 9 verl., 1 unentſch., = 28 Punkte; 
5. L. K. S.; 23 Spiele, 10 gew., 11 verl., 2 unentſch., = 22 Punkte; 
6. Legja: 22 Spiele, 10 gew., 10 verl., 2 unentſch. = 2 Punkte; 
7. Ruch: 21 Spiele, 9 gew., 8 verl, 4 unentſch., = 22 Punkte; 
8. Turysci: 20 Spiele, 9 gew., 8 verl, 3 unentſch., = 21 Punkte; 
9. T. K. S.: 22 Spiele, 9 gew., 11 verl., 2 unentſch., = 20 Punkte; 


10. Czarni: 22 Spiele, 8 gew., 11 perl., 3 unentſch., = 19 Punkte; 
11. Hasmonea: 21 Sipele, 7 gew., 9 perl., 5 unentſch., = 19 Punkte; 
12. Polonia: 20 Spiele, 5 gew., 8 verl., 7 unentſch., 17 Punkte; 
13. Warſzawianka: 21 Spiele, 5 gew., 14 perl, 2 unentſch., 
12 Punkte; 14. Jutrzenka: 22 Spiele, 3 gew., 15 verl., 4 un⸗ 
entſchieden, = 10 Punkte. Wie man aus obiger Tabelle erſehen 
kann, bleiben die in der Spitzengruppe ſtehenden Vereine meiſt 
unverändert an ihrem Platz. Dagegen von der fünften Tabellen⸗ 
ſtelle an iſt Woche für Woche ein Aufwärts⸗ und Abwärtsgedränge. 

Die Ligaſpiele am kommenden Sonntag: In 
Poſen hat Warta T. K. S. (Thorn) zu Gaſte. 
ſich die Turysci mit der Krakauer Jutrzenka, während Lemberg 
einen heißen Kampf zwiſchen Hasmonea und Pogoń ſehen wird. 
In Kattowitz ſtehen jih Ruch und Czarni gegenüber und Polonia 
(Warſchau) weilt in Krakau bei Wisla. Der I. F. C. Kattowitz 
fährt nach Warſchau, um dort gegen Legja anzutreten. 

Poſen—,Weſtfäliſche Sportleute“. Sonntag nad- 
mittag um 3 Uhr findet im Poſener Militärſtadion (ul. Grun⸗ 
waldzka) ein Fußball⸗Freundſchaftsſpiel zwiſchen einer Poſener 
Auswahlmannſchaft und zu ſuch hier weilenden Weſtfäliſchen 
Sportsleuten ſtatt. 


Die Rennſaiſon in Lawica beginnt am 2. Oktober. Weitere 
Renntage ſind der 5. und 9. Oktober. 
um die polniſche Zehnkampſmeiſterſchaft. Außerordentlich 


intereſſant zu werden verſprechen die am kommenden Sonnabend 
nachmittag und Sonntag vormittag hier in Poſen im Militär⸗ 


11.— 21. 


Herrenhũte, 
Westen u. s. w. 


empfiehlt in bekannter, reicher 
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Ameritaniſche 


Schreibmaſchine 


Gel⸗genheitskauf, ſo gun w. neu, 
Ratten töte m. Pestbazillen, | deutſch u. poln. ſchreib. preis 
viele Dankschreiben vorh. | wert abzugeben. Ang. a. 
osmos Sp. 5 b. o. 


ſtadion ſtattfindenden Kämpfe um den Titel einer polniſchen Zehn⸗ 
kampfmeiſterſchaft. Die Wettkämpfe, aus denen ſich der Zehnkampf 
zuſammenſetzt, find folgende: 100, 400- und 1500⸗Meterlauf jowie 
110 Meter Hürdenlauf, Weit⸗, Hoch⸗ und Stabhochſprung. Speer⸗ 
und Diskuswerfen und Kugelſtoßen. Die ausſichtsreichſten Vem r- 
ber um den Meiſtertitel find der ehemalige Meiſter Czeizik und 
der bekannte Sportsmann Hauptmann Dobrowolski. Die beiden 
Genannten werden ji einen äußerſt harten Kampf liefern und 
nur ganz knapp die Entſcheidung ſein. Noch etwas mitzuſprschen 
hätte wohl der Wilnger Wieczorek, der fih jedoch nach unſerer 
Meinung mit dem dritten Platz begnügen wird. 


Frauenländerkampf Oeſterreich— Polen. Im Krakauer Mili- 
tärſtadion wird am Sonntag, dem 2. Oktober, der Frauenländer— 
kampf zwiſchen Polen und Oeſterreich feine Austragung finden. 
Es werden dabei folgende Wettkämpfe, die von beiden Ländern 
äußerſt ſtark beſetzt find, ausgetragen: 60⸗, 100-, 200- und 
800⸗Meterlauf. Weitſprung, Hochſprung, Speer- und Diskuswerfen, 
Kugelſtoßen und 80-⸗Meter⸗Hürdenlauf. Die polniſchen Farben 
werden durch Gedzierowska, Kaſprzak, Freiwald, Cgafkowstfa, Woj⸗ 
narowska, Breier, Szabinska, Wieczorkiewicz, Kilos, Jablezynska, 
Konopacka, Jasna, Lanzanka und Lonka vertreten. Die Puntte 
werden für den 1. Platz — 5, den 2. Platz — 3 und den 3. Platz 
= 1 Punkt gerechnet. Die Stafette bringt dem Sieger 10 und 
dem zweiten 6 Punkte. (Halina Konopacka, die ſtärkſte polniſche 
Stütze, ift erkrankt und wird nicht an dem Länderkampf teil- 
nehmen.) — In letzter Stunde erfahren wir, daß der Kampf eine 
Vertagung auf den 9. Oktober erfahren hat. 


Aus dem Boxring Diener⸗Wagener. Am Dienstag, 11. Oktober, 
wird in Berlin der große Meiſterkampf im Schwergewicht zwiſcher 
Franz Diener. dem Exmeiſter, und Rudi Wagener, dem jetziger 
Champion, um den Titel eines deutſchen Meiſters für 1927/8 aus 
getragen. Die Chancen für Wagener chen gar nicht gut; es wird all» 
peman auch mit einem glatten Siege Dieners gerechnet, der doc 
ürzlich den guten Engländer Charlie Smith k. o. ſchlug und über« 
haupt fleißig trainiert. 

Amateur Länderboxkampf Polen⸗Angarn Im Monat Dezember 
und zwar am 22. findet in Warſchau der erſte Länderboxkampf zwischen 
Polen und Ungarn ſtatt. Ungarn hat jetzt ſehr gut ausgebildetes 
Material und wird den Polen einen harten Kampf liefern. 

Fußball. Der Länderkampf Finnland⸗Lettland endete mit einem 
ſicheren 3: 1 2:0) Siege der Finnen. 

Autoſport. Morgen nachmittag veranſtaltet der Automobilklub 
Wieltopolsti Flachrennen, die auf der 6 km langen Chauſſee zwiſchen 
Stenſchewo und Buk ausgetragen werden. 

Aus dem Voxring. Der Länderkampf Deutſchland 
Dänemark, der vorgeſtern in Stettin unter reger Anteil⸗ 
Dänemark 5:3. r Amateur⸗Box⸗Länderkampf Sue. 
nahme des Publikums vor ſich ging, brachte Deutſchland einen 
glänzenden 5: 3⸗Sieg über die ſtarken Dänen. Die intereſſon⸗ 
tejten Treffen waren im Leichtgewicht zwiſchen Dübber und Eric 
Hanſen, im Weltergewicht zwiſchen Domgörgen und Arne Saude 
und das Halbſchwergewichtstreffen von Müller und Thyge Peterſen. 
Hoch nach Punkten konnte Dübber, der Europameiſter im Feder⸗ 
gewicht, Eric Hanſen ſchlagen und Müller fogar den harten Thuge 
Peterſen in der erſten Runde ſo viel zu Boden ſenden, daß die 
Sekundanten das Handtuch warfen. Domgörgen, der, wie auch 
Arne Saude, ins Weltergewicht gewachſen iſt, mußte ſich nach 
Punkten geſchlagen bekennen. Zwei weitere Siege errangen die 
Dänen im Schwergewicht durch Michalſen über den Stettiner 
Jaſper und im Bantamgewicht durch Hilmer Nielſen über Titel, 
der nur ganz Inapp unterlag. Die deutſchen Vertreter waren noch 
durch Liebers im Fliegengewicht über Koller (n. P.), Dalchow im 
Federgewicht gegen Börge Anderſen (glatt n. P.) und Pautz im 
Mittelgewicht über Ludurgen (n. P.) ſiegreich. 

Röſemann ebenfalls in guter Form! Der han, 
noveraniſche Hammerſchmied Röſemann beſiegte in Mühlhauſen 
(Thüringen) den guten Holländer Liet in der zweiten Runde 
durch k. o. 

Internationales Berliner Ringkampftur⸗ 
nier. Bei dem internationalen Ringkampfturnier in Berlin ift 
Theodor Stekler heißer Favorit und Liebling der Menge. An den 
erſten Stellen im Schwergewicht ſtehen Pinetzki, Stekler und Les⸗ 
tinomwicz (Lettland), die noch unbeſiegt find. Zwar hat dieſes 
Turnier ſehr an Bedeutung verloren, da Kämpfer wie Hans 
Schwarz, Jan Jaago und Petrowitſch, die ebenfalls gemeldet 
waren, nicht teilnehmen, an denen die beiden polniſchen Ringen 
ihre Kunſt und Kraft hätten erproben können. Geſtern harte e 
gewiſſer Ringer Mandel, ein 3 Zentner⸗Koloß, Stekker öffentlich 
gefordert und auch außer Konkurrenz um einen 500 Reichsmark⸗ 
Einſatz gerungen. Nach 6 Minuten gewann Stekler durch Unter- 
griff von vorn. 

Fußballſport. Große überraſchungen bei der 
deutſchen Wannſchaften. Ebenſo wie hier in der Liga bart 
um je ben Punkt gerungen wird, geht es bei den Vorſpielen zu 
deutſchen Meiſterſchaft 1928 noch her. und Überraſchungen find an der 
Tades ordnung. In Süddeutſchland ſpielte der I. F. C. Nürnberg 
mit dem Verein für Raſenſport 1:1 und führt punktgleich mit der 
Spielvereinigung Fürth in der Tabelle. Auch in München ſpielten 
die langjährigen Rivalen „Bayern“ und „Münden 1869, 1:1 un. 
entſchieden. In Norddeutſchland wurde der Hamburger Sportverein“ 
von „Victoria? 4:3 (2:0) beſiegt. Auch in Brandenburg erlitt die 
Saboritenelt „Hertha“ B. S. C. von -Bletoria“ (Mariendorf) eine 
4:2 (2: 1) Niederlage, die viel zu fagen hat. ` 

Gandhall-QLändertampf der Arbeiter zwiſchen 
Deutſchland und Oſterreich 68 (0:5). 

Die Arbeiterländermannſchaft von Oſterreich konnte in Halle a. S. 
die deutſche Vertretung nach verzwelfeltem Kampf 8 : 6 (5: 0) ſchlagen. 


— . — 


— Berlin. 1. Oktober. Für das mittlere Norddeutſchland: 
Nach kühler Nacht am Tage mild und ſtärker bewölkt keine er- 
ebliche Niederſchläge friſche ſüdweſtliche Winde. — Für des 
Besier Deutſchland: Im Süden und Oſten meiſt trocken im Nord. 
weſten leichte Niederſchläge. j 
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Geſchichten 


Sonntag, 2 


Ein verhängnisvolles Alibi. 
(2) San Francisco. 


Unangenehmes widerfahren. 
Da 
man aber nicht weiß, wovon er ſich ernährt. 


jchengedenten in der 


Kragen umdrehen. Johnſons haben nun an dieſem Zaun zwei 


verweigern, wo er ſich denn während des kritiſchen Abends zur. 


Zeit der Tat aufgehalten habe. 


— 


wahren mephiſtopheliſchen 


williger Sachbeſchädigung und Einbruches 


Fa Ru dieſen Leidtragenden gehört au 
eine 


reizende Aprikoſenbäumchen ſtehen, und als ſie neulich ſpät abends 
von einem Autotrip nach Hauſe kamen, ſtellten ſie zu ihrer Er⸗ 
bitterung 75 daß dieſe beiden botaniſchen Zierden ihres Gartens 


bon roher Hand mit der Axt umgeſchlagen worden waren. Das 
konnte natürlich niemand anders geweſen ſein als dieſes Scheu⸗ 
jal, dieſer Ausbund aller Laſter und Gemeinheiten: Francis 
Speake, und fein Nationale ſpielte daher am nächſten Morgen eine 
aope Rolle in-dem Strafantrag, den Mr. Johnſon bei der Polizei 


zu Protokoll gab. Der ſofort vorgeladene Speake bejak, wie nicht. 


anders zu erwarten war, die dreiſte Stimme, alles abzuleugnen 
und die Antwort auf die naheliegende kriminaliſtiſche Frage u 


Tat x Das ginge keinen Menſchen etwas 
an, er ſei freier amexikaniſcher Bürger und könne tun und laſſen, 
was er wolle, ohne irgend jemand Rechenſchaft darüber ablegen 
zu müſſen. So viel wollte er nur ſagen: zu Hauſe ſei ex nicht 


miae 2 : 
der wird zugeben müſſen, daß das eine ſehr verdächtige 
Antwort war, die infolge ihres Tones auch kaum dazu beitragen 
konnte, in den Vertretern der pie arg Sympathien für den freien 
Bürger Francis Speake zu erwecken. Dieſer Gentleman brauchte 
ſich r auch nicht zu verwundern, als die Anklage wegen mut⸗ 
in fremdes Eigentum 
e erhoben und er, in Amerika geht das 
alles ſehr ſchnell, für den nächſten Tag ſchon vor den Richter, 
Herrn Leßbourg, befohlen wurde. Und hier erfolgte eine Aufklä⸗ 
rung, aber eine ganz andere, als ſie Kläger und Polizei erwartet 
hatten 


Kaum nämlich war Herr Francis Speak des zu ſeiner Abur⸗ 


in aller Form gegen ihn 


n West en Richters Leßbourg anſichtig geworden, als ſich 


ſein icht zu einem wahrhaft teufliſchen Grinſen verzog, in der 
Erinnerung ek ſchütteln fih vor Grauen heute noch ſämtliche 
dabei Anweſenden, vor allem Mr. Leßbourg. Francis Speake be⸗ 
antwortete e alle ihm von Richter Leßbourg in kurz 
angobundenem geſtellten Fragen nach ſeinen Perſonalien 


das Wort zu ſeiner Erklärung. Es wurde 


mit der Behörde in Konflikt zu geraten. Dieſer Konflikt hätte für 
F rere Fo R Iden due s bie 
mir bevorſtehende rurteilung wegen dieſer lächerlichen Baum⸗ 
beſchädigung. an der ich, wie Sie Des ſehen werden, unſchuldig 

bt Da ich nunmehr aber fehe, daß ich bei 


n ift in r Geſell t war 
a oa Herrn urg, der ſich fart iard ich daher 
keine allan ſtrenge Beſtrafung zu erwarten habe, will ich den 
Schleier lüften, der bisher über meinem Aufenthalt in jener Nacht 


gelegen hat. Kurz geſagt, ich war in er Nacht, wie mir viel⸗ 
leichi enn Gier ande er Vert gern beſtätigen wird — es ſind 
n ‚noch e eee Mixer bei 
einer geheimen fröhl ‚Geburts feier tätig die wegen unſerer 
Antialkoholge bung hinter verſchloſſenen Türen bei Kaufmann 
Sax ſtattgef⸗ hat. Wenn der hier anweſende Teilnehmer 

í noch die ausreichende Erinnerung an jene Nacht 


an er je 
beſitzt, was ich allerdings wegen "feines damals ziemt 
a gr Zuſtandes bezweifeln zu dürfen Haube, m 
wiſſen, 


„Borges 
er noch 
beſonders meine von mir erfundene Miſchung „grüner 
Seeteufel“ den lauteſten Beifall aller Feſtteilnehmer gefunden 
hat. Im übrigen kann ich dem Herrn noch einen großen perſön⸗ 
lichen Gefallen tun, indem ich ihm etwas zurückerſtatte, was er 
in den erſten Morgenſtunden verlor, als wir ihn in ſein Auto 


en dne A chte Herr. gean N 
Un it überrei $ rancis Speake mit einem 
fuß dem Richter Leßbourg einen 
hechtgrauen Handſchuh — — — 
Herr Leßbourg fiel gerade nicht in Ohnmacht, aber die Sitzung 
ſoll wegen plötzlicher Erkrankung des Richters ſofort vertagt wor⸗ 


den ſein m e $ 
ER Das weiße Kätzchen. „ 
(2) Rom. Daß der Re 1 ig in der „Schlacht um die 
Lira“ auch ſeine eee hat, kann man an einer ganzen 
Reihe wirtſchaftlicher Symptome einwandfrei feſtſtellen, und das 
ſinnfälligſte davon iſt die leidige Tatſache, daß ie italieniſchen 
Gerichtsvollzieher noch nie fo viel zu tun ehabt haben wie heute. 
4 $ Giufeppe D., früher 

der eleganteſten Bierden der römiſchen Geſellſchaft, bekannler 
Kunſtfreund, eifriger Sammler, Beſitzer einer eigenen ſmarten 


— aeee A — 


2 1 
Iſadora Duncans legte Liebe. 
j Von A. Mariengow. VER 
In dem eben erſchienenen „Roman ohne Lüge“ 
des ruſſiſchen Schriftſtellers Mariengow wird im folgen⸗ 
den Kapitel Iſadora Duncans Aufenthalt in Moskau und 
die Bekanntſchaft mit Jeſſenin geſchildert. 

Die Eremitage — das Sommertheater Moskaus. Auf den 
Bänken ſitzt eine bunte luſtige Menge. Auf der Bühne debutieren 
ausländiſche Exzentriks. Auf uns tritt der Maler George Jakulow 
zt. Er ſchaut uns geheimnisvoll an: „Wollt Ihr, daß ich euch 
mit der Iſadora Duncan bekannt mache?“ Sergej Jeſſenin 
ſpringt auf: „Wo ift fie, wo ..? — „Hier ... eine wunderbare 
Frau Jeſſenin ergreift Jakulow am Aermel: „Führe mich 
zu ihr!“ — Sie raſen von einem Saal in den anderen. Aber 
Iſadorxa Duncan war nicht da. Jeſſenin wurde wütend. Jetzt 
ſcheiut mir etwas Verhängnisvolles in dieſem unerklärlichen und 
rieſigen Verlangen nach einer Zuſammenkunft mit dieſer Frau 
geweſen zu ſein, die er nie geſehen hatte, und der es beſchieden 
war, in ſeinem Leben eine ſolch große, traurige und verderbliche 
Rolle zu ſpielen. t 


Jakulow veranſtaltete in feinem Atelier einen Abend. Um 


ein Uhr nachts erſchien die Duncan. Ein roter, in weichen Falten 
herabfließender Chitou, rote, kupfern glänzende Haare, ein großer 
leicht und weich dahinſchreitender Körper. 
Sie ließ ihre Blicke durch das Zimmer ſchweifen und heftete 
ve auf Jeſſenin. Der kleine zarte Mund lächelte ihm zu. 
Vadora ſtreckte fih auf einen Divan, Jeſſenin zu ihren Füßen. 
Sie legte ihre Hände auf feine Locken und ſagte: „Solotaja 
golowa“ (Goldkopf). Es war erſtaunlich, daß ſie, die nicht, mehr 
als zehn ruſſiſche Worte kannte, gerade Meje zwei Worte zu 
jagen verſtand. Dann küßte fie feine Lippen. 

Am nächſten Tage begaben wir uns zur Duncan. Sie lebte 
auf der Pretſchiſtenka in der Villa von Balaſchow. Auf der Erde 
lagen Roßhaarkollen, Siffen, Matratzen mit Teppichen und pelzen 


aus aller Well. 


Dem kaliforniſchen Richter Leßbourg iſt 
etwas ſehr, ſehr Eigentümliches, ja, man kann jagen, sjer, ſehr 


gibt es in der Stadt M., in der der Richter Leßbourg 
ſchon ſeit Jahrzehnten amtiert, ein übelbeleumdetes Individuum, 
Francis Speafe, der zwar ein kleines Häuschen befist, von dem 
i Mit der Familie 
Johnſon, deren Grundſtück an das feine grenzt, lebt er feit Mene 
„ grimmigſten Nachbarfehde, die ſich für ge⸗ 
wöhnlich darin erſchöpft, daß ſie jedem Huhn des anderen, das 
durch den hier und da ſchadhaften Gartenzaun herüberkommt, den 


‚feiner 


e dr Af T 


Pofener Tageblatt. 


Vergnügungsjacht im Hafen von Oſtia, gar nicht zu ſprechen von 


gaben. Die Jacht, das Automobil, die Sammlun 
unerſättlichen Moloch, dem wir den verbindlichen 
bindlichkeiten“ gegeben haben, ſchon längſt geopfert worden 
vor einigen Tagen erſchien der. Gexichtsvollzieher mit 
fatalen Mappe wiederum in der pompöſen Villa D., um eine 
„Kleinigkeit“ zu regeln. 
Beſitzer ließ dem Vertreter der mitleidloſen Behörde völlig freie 
Hand. Wer Sorgen hat, braucht nicht zu muſizieren, dachte dieſer, 
und pfändete kurzerhand das Muſikzimmer mit ſämtlichen darin 
enthaltenen, zum Teil äußerſt wertvollen Inſtrumenten, ſchloß 
ſämtliche Türen, verklebte ſie mit feinen Oblaten, und tat noch 
ein übriges, indem er auch noch die ſämtlichen nach dem Garten 
gehenden Fenſter des Muſikzimmers verſiegelte. Empfahl ſich 
mit dem bei einem Angehörigen ſeines Berufes ſchon immer 
ſchmerzliche Empfindungen hervorrufenden „A revidereil” und 
ließ den armen Signor D. als den Spielball heimlicher Selbſt⸗ 
mordideen und melancholiſcher Anwandlungen zurück. 
Soweit iſt, wie man nach unſeren Eingangsſchilderungen 
beritehen wird, die ganze Geſchichte alltäglich. Sie erhielt aber 
plötzlich eine ganz beſondere Wendung, als am Abend plötzlich, 
gerade als Herr D. 
ödeten Gemächer feines Hauſes wandelte, aus dem verſiegelten 
W e das klägliche Miauen einer Katze erklang. 
Der Gerichtsvollzieher hatte, unabſichtlich natürlich, die während 
Anweſenheit 
Angorakatze des eh D. mit eingeſchloſſen und mit ge⸗ 
pfändet. Ihr Herr, ein großer Tierfreund, fühlte bei ihren 
Klagerufen alle Lebensgeiſter wieder in ſich wach werden, aber 
was tun? Wie das Tier aus ſeinem Gefängnis befreien? Die 
Oblaten des Gerichts von Türen und Fenſtern entfernen hieß mit 
dem Strafgeſetz in Konflikt geraten! Und nun 
Villa D. her am ſpäten Abend in gang Rom eine ſeltſame agd; 
guerit nach der Adreſſe des Gerichtsvollziehers; er war nicht au 
panie: der Bibilgerichtöporjigende, zu deſſen Amtsbefugniſſen die 
behördliche Erledigung der unerledigten e e des Herrn 
D. gehörte, war RON: zu einer Tagung na 
die Poltgei zuckte bedauernd mit den Schultern; ſogar die Feuer⸗ 
wehr, die doch ſonſt Mädchen für alles iſt, lehnte es kategoriſch 
ab, ſich um einer noch ſo wertvollen Katze willen an den Ho 


heits⸗ 
zeichen der Juſtitia zu vergreifen. Und da faßte Herr D. einen 


in 


verzweifelten Entſchluß, der ſeiner Tierliebe wie auch ſeiner Zivil⸗ 


kurage alle Ehre machte; er ließ ſich turg vor Mitternacht noch 
dringend in der . ſeiner Exzellenz, des Herrn Juſtiz⸗ 
miniſters Rocca, melden, und hatte, dank ſeinem geſellſchaftlichen 
Rufe, auch das Glück, zu dieſer ungewohnten Zeit angenommen 
zu werden. Beluſtigt hörte ſich die n daz die Erklärungen ihres 
aufgeregten Beſuchers an und gab i dann lächelnd die 8 
liche Erlaubnis, ſeine Katze unter Pfandbr aus ihrem = 
fängni® zu befreien. Alſo war diefer abendliche Einfall des 
Herrn D., obwohl er für die Katze galt, doch nicht „für die Katz“! 


Das urugnayiſche Caféhaus. 


(s. m.) Montevideo. Man wird müde, wenn man die ganze 
18 de Julio herunterbummelt und bei jedem zweiten Bazar ſtehen 
bleibt, um die Auslagen anzuſtaunen. Man muß ſich immer wieder 
wundern, wie einträchtig hier wirkliche Kunſt und bombaſtiſcher 
Kitſch nebeneinander in den Schaufenſtern ſtehen. 

Aber es ſind 40 Grad im n. Man wird müde und 
durſtig, alfo auf ins mige Cafehaus]! — Wir treten in ein kleines 
Veſtibütl. Zwei große Türen füllen die gegenüberliegende Wand. 
„Para Senoras“ (für Damen) ſteht über der rechten. „Para 
Caballeros“ (für Herren) über der linken. Wir ſehen uns etwas 
e artige Schilder könnten wohl etwas reter ange» 
bra ein. ; j 

Da öffnet ſich die linke Tür und wir ſehen in einen Raum, 
der ganz mit Kaffee ſchlürfenden, 5 ene en 
Caballexos beſetzt iſt. ährend wir noch intereſſiert 3 
kommt ein Kellner durch die rechte Tür, aus der uns ein Gewirr 
ſchwatzender und lachender Frauenſtimmen entgegenſchwirrt, über⸗ 
tönt von einer ſehr mittelmäßigen Muſik. 

Wir ſehen uns etwas hilflos an. nchen dämmert uns 
etwas von der Unnahbarkeit der ſüdamerikaniſchen Frau — — — 

„Alſo, mein Beſter,“ fage ich zu meinem Begleiter, „iebt 
werden wir ung trennen. Sie gehen ins Herren-, ich ins Damen⸗ 
café. In einer Viertelſtunde treffen wir uns hier wieder!“ — 
Wir ſtreben auseinander. Im ſelben Moment ſpringt der Mana⸗ 
ger, der uns ſchon eine Weile beobachtet hat, auf uns zu und 
weiſt mit lebhafter, ſüdländiſcher Geſte auf eine dritte Tür in der 
Seitenwand: „Para familias! meine Herrſchaften!“ 


Die Londoner Polizeipferde. 


(tf). Landon. Das Verhalten der Pferde der berittenen Polizei 
e r Ge 5 25 e e eee im 
Hydepark hat ein zeitgenöſſiſches Blatt („Daily Expreß“) zu 
einer Dithyrambe auf die Klugheit und Intelligenz dieſer Pferde 
veranlaßt. Dieſe wohlerzogenen Kreaturen, ſagt er, wiſſen genau 
jo wie ihre Reiter, was ihre Pflicht ift. Das Brüllen von Tauſen⸗ 
den bon Menſchen, der Anſturm wilder Fanatiker, das Schmettern 
von Trompetenorcheſtern bewegt nicht ein Haar ihrer Mähne, und 
ſie jprengen triumphierend in eine Maſſe von Aufrührern und 
bleiben Sieger, aber immer ruhig und würdevoll. f 


bedeckt. Die Lampen waren mit roter Seide überzogen. 
liebte kein helles Licht. Sie war über fünfzig re alt. 
einem 3 vor ihrem Bett ſtand ein großes Porträt von 

on 9. 

Jeſſenin nimmt das Porträt und betrachtet es aufmerkſam. 
Dann preßt er feine trockenen, leicht geſprungenen Lippen auf⸗ 
einander, macht eine verachtungsvolle Grimaſſe und er das 
Porträt Craigs unter einen Haufen und alte Journale. 
— „Adieu!“ —. Iſadora ift begeiſtert: „Adieu!“ und macht eine 
weiche Abſchiedsgeſte. i f ö 

»Und jetzt tanz, Iſadora, tanz .. verſtehſt du? tanz 
uns was vor!“ 8 3 f 

Jeſſenin fühlt ſich als Herodes, der Salome befiehlt. 

Die Duncan zieht Jeſſenins Rock an und ſetzt feine Kappe 
auf. Die Muſik ift ſinnlich, fremd, erregend. Iſadora ift der 
Apache, ein Schal — das Weib. Es iſt ein raſender und ſchöner 
Tanz. Der ſchmale roſa Körper des Schals windet ſich in ihren 
Händen, ſie bricht ihm das Rückgrat, würgt ihn mit krampfenden 
Fingern. Erbarmungslos und tragifch hängt der runde ſeidene 
Kopf des Gewebes herab. Der Tanz iſt beendet, die Leiche des 
illuſoriſchen Partners liegt wie im Krampf ausgeſtreckt auf dem, 


Iſadora 


Auf 


Teppich. 


Jeſſenin ſchleudert die ace ur Seite und zangt barfuß 
auf den molligen franzöſiſchen Teppi n einen ruſſiſchen Natio⸗ 
naltang. Die Duncan betrachtet ihn mit ihren verliebten blauen 
Augen. f ; 7 

„C'est la Russie .. ca c'est la Russie .. Wie im Reigen 
drehen fich auf dem Tiſche die Gläſer, der Sekt fließt über. 

Jeſſenin hält inne. Auf der blaſſen Stirn perlen 100. be 
tropfen. Die Augen funkeln wie kalte, große, faſt farblofe böſe 
Tropfen vr 
2 „Iſadora! Zigaretten!!! 

Die Duncan reicht Jeſſenin Zigaretten. 

„Sekt!“ í 

Und ſie geht neuen Sekt holen. Ku d 

Jeſſenin leert in einem Zuge das Glas und jenti ſich ein 

zweites eim Die Duncan ſchlingt ihre zarten und viel zu weichen 


“ 


dem ſelbſtverſtändlichen Fiat⸗Prachtwagen, der überall da zu ſehen 
war, wo ſich die „beſſeren Leute“ ein geſellſchaftliches Stelldichein 
n find dem 
amen „Ver⸗ 

und 
ſeiner 


Der reſignierte, vom Schickſal geſchlagene 


wie ein ruheloſer Geiſt durch die halb ver⸗ 


den Muſikſalon eingeſchlichene weiße 


gann von der“ 


Turin abgereiſt; 


; Drei große 


x 


Beilage zu Nr. 225, 


N 


ite 


Annie Klug 


1 Q 


wäscht allein 


„Freut Euch des Lebens- N 
Radion wäscht allein!‘ 


sagt Fräulein Klug. Sie genießtihr Leben. “ 
Sie plagi sich nicht mit Rampen und Reiben und à 9 


1651 Radion die Arbeit tun Radion allein? Jal 


Waschet nur so: 
„Lost Radion in kaltem Wasser auf, j 
gebt vorher eingeweichte Wäsche hinein, 
lasst 20 Minuten kochen, spült aus!" | 


Wäsche rein und diendend weiß! Reiben und 
Rumpeln Ist Arbeit und Plage. ruiniert Wäsche und 
Hände und — wird man vielleicht schöner davon ? 
Ra aj on 
bleicht durch 
"Sanerstom 
ohne Chlor - 
und endere * x 
schädliche s $ 


RADION 


wäscht allein! 


Sie beſitzen beinahe menſchliche Intelligenz. Sie . a 
a gleichſam fpielend, nur ſcheinbar ausſchlagend, die 
enge. e heben nur den Hinterfuß, und man läuft ausein⸗ 
ander, und der Fuß kommt wieder herunter, ohne auch nur einen 
Fliege weh zu tun. : : TOREN 
Alle Londoner Poligeipferde find natürlich vorher ausgebildet 
und für ihre ſchweren Polizeipflichten abgerichtet. Neulich fand 
ein nnen der berittenen Polizei ſtatt. Ihr Leiter und 73 
ſpekteur reitet nur ſelten oder gar nicht. Er borgte ſich für dieſen í 
eck ein Pferd, und ſiehe dal — das Pferd wußte, daß es den N 
hef der Kriminalpolizei trug und gewann das Rennen. a 
Wir ſchließen daraus, daß die Moskowfter baldigſt eine kom; 
muniſtiſche Propagandaſtelle unter den Londoner olizeipferden 
werden einrichten laſſen. Nach dieſer Schilderung iſt es öt É 
unwahrſcheinlich, daß die Londoner berittene Polizei ohne glei í 
zeitige Bekehrung ihrer Reittiere zum Kommunismus jemals 
politiſch erzogen werden kann. i ; 


Bei Stuhlverſtopfung. Verdauungsſtörungen, Magenbrennen, 
Wallungen, Kopfſchmerzen, allgemeinem Unbehagen nehme man 
früh nüchtern ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer. Nach 
den an den Kliniken für innere Krankheiten geſammelten Erfahrungen N 
iſt das Franz⸗Joſef⸗Waſſer ein äußerſt wohltuendes Abführmittel. n? 


ci 


: 5 ——— E; 
ganis um feinen Hals. Sie flüſtert: „Jeſſenin ift ſtark, ſeht 
tart.” ; 1 

is H 1 ? Pa Le % 
Später wurde Jeſſenin zu ihrem Herrn, ihrem Gebieter. Sie 
küßte wie ein Hund Im Hand, die er zum Schenige erhob, und 


Kran Augen, in denen öfter Haß als Liebe zu ih brannte. Und i 
nnoch war er bloß ihr Partner, der jenem Stück rofa Seide 
Lac er war willenlos. Sie tanzte, fie führte den 
nA an. nn, > ty 8 ; 
Er war fait ganz auf die Pretſchiſtenla überſiedelt. Iſadora f 
hatte ihm eine goldene Uhr geſchenkt, es ſchien ihr, als würde er 
dann nicht immer irgend wohin eilen. Aber ſie hatte ſich geirrt. 
Jeſſenin flüchtete zu unbekannten Geſchäftsangelegenheiten, zu 
nicht 1 vous. Manchesmal erſchien er bei uns 
mit einem kleinen Päckchen. An ſolchen Tagen war ſeine 
Stimme: „Endgültig .. ich habe es ihr gejagt: Iſadora adieu!“ 
Im kleinen Päckchen befanden ſich zwei, drei Hemden, Beinklei⸗ 
der, Socken: ſein Hab, und Gut. Wir lächelten. Nach einer 
Stunde erſchien der Portier von der Pretſchiſtenka mit einem 


K 
i 
j 
A 
9 


Briefe. Jeſſenin ſandte eine lakoniſche, unwiderrufliche Antwort, 
Nach einer weiteren Stunde kam dann der Sekretär der Duncan, 
und gegen Abend are die Duncan ſelbſt. Es endete ſtets án? 
gleiche Art. Das A 


en wurde wieder zugebunden. DKI 


P 
1 


# 
Jüdiſcher Kunſtlalender. Zum diesjährigen jüdiſchen Neujahr 
erſcheint in würdigem Feſtiagsgewand erſtmais em Kunſtkalen⸗ 
der, der künſtleriſch ausgezeichnete, von F. Bruckmann A. G. in 
München hergeſtellte Reproduktionen bibliſcher Meiſterwerke darbietet. n 
tuppen treten bervor: die Muni des Botticelli, Remis 
brandt und der Gobelin. dazwiſchen Bilder aus dem früheren un 
jetzigen Paläſtina. Das neuartige vornehme Werk, verlegt bei dem 
Mitherausgeber S. Müller, Heidelberg, Klingenteichſtraße 2. dürfte 
weiteſtgehendem Intereſſe in Haus und Schule begegnen, wozu auch 
der ungewöhnlich billige Preis von 2 Rm. beitragen wird. \ 


\ 


hA 


ERSE 


— Poſener Tageblatt. +- 


Bitte beachten Sie meine Möhelausstellung 


Während der jetzigen Gastwirtsausstellung v. 24. 9. bis 9. 10. im Patac Targowy 


Nökelfabrik Teodor Busse Bunte 


Baumeister 
Poznan, ul. Grobla 6 II Hof, Telefon 11-56. 


ZUCHER nach NORWEGEN 


Wir find die leitenden Angenzen für den Verkauf von ameri⸗ 
kaniſchem Zucker nach hier. Durch uns als Ihre Vertreter 
werden Sie den grötzten Verkauf von Ihrem Zucker nach 
hier erreichen. Erſtklaſſige in⸗ und ausländische Referenzen. 


SULARSTAD & Co. AS, Oslo. 


$ —: A ART Eh IE 
T0000000000000000000000000000000000000000000000000009 


Eugen Minke, Poznan; 


ul. Gwarna 15. 


TEL. 29. 222 2 


Walfen: 


Munition; 
Jagd- 
lartikel. 


Reichhaltiges Lager von ANGELGERÄTEN. 
Büchsenmacherei, Präparieren von Tie- 
ren u. Vögeln. Sortiertes Lager in feinen Ge- 
wehren für Sport und Jagd. Nahkampf- und 
Verteidigungswaffen, Raubzeugfallen, 
Asphalttauben und Wurfmaschinen. 
NIMPORT un lebendem Wild zur Blutauffrischung. 


‚Lichtstarke Zielfern- 

röhre u. Jagdgläser, y 

sauber ausgeführte Mon- 

tagen und Einschiessen 
von Gewehren. 


„De %% ꝙhοοꝙοe‚ 0000000000050009 
PP. ccc MEAE T T 


2 BÜrOFÄUME 
Herbstbestellung 


mit Einrichtung (2 Telephon⸗ 
liefert prompt: 


Anſchlüſſe) in beſter La e 
Belkin, dle abyu- 
| 5 
Pflüge aller Art 
Eggen 
‚NAultivoatoren 
Walzen 
Drillmaschinen 
Düngerstreuer 


KARTÜFFELoraber 


Sortiermaschinen 
Waschmaschinen 
Dämpfer 
Quetschen 
Rübenschneider 


HODAM & RESOLER 


Maschinentabrik 
© DANZIG Gegründet 1885 GRAUDENZ 


” Bamen-arderobe. 


Spezial⸗Atelier für Geſellſchafts⸗/ Backfiſch⸗ u. Kindergarderobe. 
Hedwig Jözwiakowska geh. Erben, 


Poznań, ul. Mickiewicza 1 


TEL. 29-22 


a N N LILITILE] 


o. o. Poznan, 


von ſofort ein ſauber 


möbl. Zimmer. 


Offerten an K. 
Sw. Marcin 60 (Laden). 


Ein gut möbl, Zimmer, 


geingt. 
Offerten an die Ann.-Erped. 
„Kosmos“ Sp. z o. o. Poznań, 


Suche für ſofort 


Pol tig findet dauernde Stell. 


erfordl. Off. e d. Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. er 


1 AA mädchen 


88 Haush. n. Poſen geſucht. 


niecka 6, unter 1968. 


en geinmht: 
Geſchw. Streich. 
ul. Kantaka 4. 


Brennholz [Ei 


empf. ſich in 
u. außer dem 


Erk 8 A. Rother, Mie dzychöd, e "Bernal. 


trocken, I., II. Klaſſe, und Rollen 
liefert laufend 


Schneiderin 


ul. CEmentarna 27. Górna Milda 36- 


für Damen und Herren, fertig und nach Maß, Pelzbesätze, 
Fischotter, Füchse, sowıe Pelzfutter empfiehlt 


Eep 5 Telephon 3608 Felz- I Nagdasim Telephon 3508. 
H J. JAGSZ Poznań, Aleje Marein e 21 u. Za. — Bigene Kürschnerei- Werkstatt. 


Zwierzyniecka A unter 1963. 
Berufstätig. Fräulein ſucht 


offmann, 
im Zentrum, höchſtens 2. Etage, 


Zwierzyniecka 6, unt. Nr. 1971. 


Stellenangebote : 


„„Zeäulehn, freund, guvert, freundl., zuberl,. 
Spr. in Wort n. Schrift 


o. o., Poznan, 
Bwierayniecta % unter 6, unter 1969. 


Off an die Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan. Zwierzy⸗ 


Sticker in 


RR 


1 L O S Eon m 


zur ersten Klasse der 16.Polnischen Staatslotteric 
erhältlich in der bekannt glücklichsten und solid 8 
Kollektur des 


GORNOSLASKI 


Suche 


a- immer- WORnUN) 


mit Nebengelaß, direkt vom 
Wirt. Zahle Miete 2—3 J. 
voraus. Off. a. K. Hoffmann, 
Sw. Marein 60 (Saven). | : 


eee ue sa. 

RA EL, |; ILLY r. 

KATOWICE, ul. sw. Jana 16 

m r i Stol ij men 8 oder in deren Filiale in a 

F „ 

[(Kröl.-Huta, ul. Wolności 26. 

in En (Schleiien) | Haupttreffer4650 000. 

wegen Erbſchafts⸗Auseinanderſetzung ſofort verkäuflich, 4 e e zi: 8 
5 1 er REA = 0. —, 75 000. 

ir E ra a ne 1 TA 1 60 000.—, 50000.—, 40.000 —, 30.000., 25.000. —. 

eſtaurations⸗Räume, herrlicher Garten mit Schießſtand. 15 000.—, 10000.—, 5000. —, usw. 


Stallungen. Im ganzen 4 Morgen groß, unmittelbar am 


i 90 \ in der Gesamt Summe von: zt 19 9040098 
neuen ſtädtiſchen Sportplatz gelegen. Vermittler verbeten. 


A Die größten Bereicherungs-Chancen! 
Unsere glückliche Kollektur hat bisher ihren % 
gesch. Klienten über drei Millionen zł 
Gewinne ausgezahlt. 
Bei uns kann niemand versrielen 
Die Lospreise bleiben unverändert; 
1 ganzes Los zł 40.—, 
½ Los zł 20.—, ½¼ Los zł 10.—. t 
Briefliche Aufträge erledigen wir genau und post- 
wendend. Ziehungs-Pläne und Tabellen gratis. 


An dieser Stelle abschneidsn u. einsenden. 


Auskunft erteilt der Befiger 


Erich Becker, Gaſthofbeſitzer 
in Tichicherzig (Oder,) 


Telephon 4 


bei Züllichau. 


in Niederſchleſien, ca. 1800 an groß, beſter Weizenboden 
und T Dauerweiden, fud 


Teilhaber 


mit etwa 100 000 Mark, oder zediert Pachtung, die noch 
11 Jahre läuft. Vornehmes Herrenhaus, ſehr gute Wirtſchafts⸗ 
gebäude, elektr. Licht, Kraft, Waſſerleitung. 

Offerten an Ann.⸗Exped. Kosmos Sp. z o. o. Poznan, |f 
Zwierzyniecka 6, unter 1959. 


Hofbeamker 


wird zu ſofort geſucht. Lebenslauf, Gehaltsford., Zeugnis⸗ 
abſchriften ſind zu ſenden an Ann.⸗Exped. Kosmos Sp. 8 b. o. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. unter 1958. 


Bestellungsschein. 
An 


{ die Kollektur. Górnośląski Bank Görniezo-Antniezy . A. i 


Katowice 
ul. sw. Jana 1.16. 
Bestelle hiermit zur I. Klasse der 16. Staatslotterie $ 
viertel Lose 
halbe Lose 
ganze Lose 


Den entfallenden Betrag überweise auf das 
Scheckkonto P. K. O. Nr. 304 761, oder per Post 
nachzunehmen. 


u I ar EN 
y Genaue diey: E IRA i P ONE EE LAEE E TEE l 


Drahigeflechte 


Geckig 
für re, und Geflligel 
tte .* Stacheldrähte 
Preisliste gratis 
Alexander Maennel 


Hanoy Tomi 5 az Pozn.) 


A. ARETSCHMER 
Spielzeug 


M in gross. Auswahl 


ch 
Ableilungs⸗Chef 


mit rechtswiſſenſchaftlichen und Sprachen⸗Kenntniſſen, 

der zugleich den Poſten als Sekretär der Diret- 

tion begleichen könnte, wird zum ſofortigen Eintritt 

gejucht. Prima Referenzen find erforderlich. Selbſt⸗ 

geschriebene Offerten in ce Franzöſiſch und 

— deutſch mit curriculum vitae, Lichtbild und An- 
ſprüchen zu richten an die 


i Direktion 
der Zyrardower Manufakturen, 
Traugutta 8 in Warſchau. 


Poznan, 
św. Marein 1. 
am Platz $-to Krzyski. 

Zwecks Ausbau einer gewinnbringenden Großhandlung Telephon 41-70 
für chem. und mineral. Produkte in Polniſch⸗ Oberſchleſten, ; 5 
mit nachweisbarem Jahresumſatz von 


2 Millionen Zloty 


wird ein ſtiller oder tätiger 


Teilhaber 


Gebrauchte gut erhaltene 


Lokomobile 


mögl. fahrbar, 40—45 P. S. auch ſtärker, 
2 0 zu kaufen geſucht. 


Franz Haase, 


Drawsko, pow. Czarnków. 


geſucht. Vermittelung verbeten. 
Angebote an Ann.⸗Exped. Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 8 A ildenten sowie Füchse 
Zwierzyniecka 6, unter 1944. für die am 14. d. Mt. in Rokietnice ftattfindende Herbſtſuche 
des St. Hubertus Vereins 25 kaufen geſucht. Peahange⸗ 
bote zu richten an Herrn Tierarzt Sonnenburg Tarnowo, 


Wojewobdſchaft Poznan. 


Junger Kaufmann 


(Textilbranche) 
t © kenntniſſen, branchetüchtig, . 
haft, pra apa Mae ar Ta er 


=Direkfor-Sekrefär 
in der Export⸗Abteilung. 


Strengſte Diskretion! Strengſte Diskretion! 


Selbſtgeſchriebene, ausführliche Angebote in Deutſch 
und Franzöſiſch nebſt Referenzen, Zeugnisabſchriften, 
Lichtbild u. Ang. der Anſprüche ſind zurichten an die 


Direktion der Zyrardower Manufakturen 


__ _ Traugutta Ar 8, V Nr 8, Warſchau. 


Jüngere Kontoriſtin 


für Jung Fakturen, am Journal und fämtliche 
Büroarbeiten per ſoſort geſucht. 
Bedingung deutſch uno polniſch. 


Fr. Rubel, Przybory miynskie, 


Poznan, ul. Wa 2. Telephon 1507. 


Für bad Mamsell 


I perfekte Köchin gesucht, für größeren Land- 


verband 
für handel und Gewerbe 
E. v 


Tel. 15-36. : 


Poznań, ul. Skosna 8. 


m Montag, dem 3. Oktober d. 7s., 
abends 8 Uhr, findet in der Loge, 
SGrabenſtraße, eine verſammlung unſerer 
poſener Mitglieder ftatt, in der ein Bericht 
über die verbandstätigkeit erteilt wird. 
Im Anſchluß daran wird eine Filmvor⸗ 
führung ſtattfinden, der fih ein gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein anſchließt. r 
Wir laden alle verbandsmitglieder nebſt 
Angehörigen zur Teilnahme an diefer i 
veranſtaltung ein. + + + Eintritt frei! 


Der Verbandsvorſtand. 


2 
2 
2 
a 
2 
2 
2 
2 
a 
e 
17 
H 
2 
2 
2 
2 
2 
7 
2 
2 
2 
2 


schloßhaushalt, ohne Außenwirtschaft. Angebote an 
die Ann.-Exp. Kosmos, Sp. Z O. o., Poznań, ul. Zwie- 
rzyniecka 6, unter 1968. è 


haben wir für die 


%inter-Saison 


reichhaltig sortiert ! 
Wir empfehlen in bekannt guten Qualitäten : 


Livree-Joppen u. Jackett-Anzüge 
Chauffeur-Anzüge u. Mäntel 
Lederwesten u. Joppen, Bockröcke 
Woll- u. Bockdecken 
Autodecken — Reise- u. Chauffeur-Pelze etc. 


Anfertigung sämtlicher Livrcen nach Maß ! 


Tow. Akt, 
(früher Rudolf Fetersdorffs.) 


Große Auswahl 


Herren-RKonfektion 

Damen-RKonfektion 

PRinder-AKonfektion 
Herren-Artikel Pelze 


Setzte Meuheiten 


in Stoffen für Maßgarderobe ! ' 


Grammophone 
Schallplatten 


in unerreichter Auswahl 
empfiehlt zu billigen Preisen 


K. Klosowski, 


POZNAN, 
ul. 27. Grudnia 6. Telephon 1119. 


Grösstes Unternehmen am Platze. 
Wiederverkäufer Fabrikpreise. 


1 | A T ssta ti ungen 


Glas, Porzellan, Fayence 
und Küchengeräten 


kauft man gut bei 


W. Janaszek Poznan 


ulica 


a Jezulcka Í 


+ Pofener Tageblatt. &— 


— ————————— son nen nn e 


vollfette Bratheringe 
marinierl. Heringe 


Kakoryb 


Fabryka Konserw Rybnych. 
Tel. 75. 


früh. C. Zippert, Gniezno 


Speise- und Herrenzimneri 


| aussergewöhnlich günstigen Preisen | 


SE 

wn u Serhänfe f Has große Los 

5 í der Staats-Klassen-Lotterie mit Prämie: 
12 1 


Kaufe gebr. Fahrräder, Näh⸗ 


„Torero“, Fahrradhandlung⸗ 
Poznan (Jeżyce), ul. Kra⸗ 
ſzewskiego 8. 


dampipflug 


gleich welchen Syſtems. 
taufen gejucht. 
„Par“ Poznan, Alejo Mar- 
einkowskiego 11, u. 3931. 


Kaufe fämtliche getragene 


Dom Komisowo Handlowy || Sofortige Gewinnauszahlung unter Staatsgarantie, Gewissenhafte Zusen- 
Sw. Józefa 5. dung der Lose und amtlicher Gewinnliste nach jeder Ziehung. 
Ne ; i Hohe Gewinne, kleiner Einsatz! 
aufe das sind offensichtliche Vorteile, die auch Sie beachten müssen. 


Papierabfälle 


in jeder Menge. 


Mieezysiaw Kubieki, 


liefert preiswert M. — 


N 
Mereedes-Benz Automobile 
Aeltestes Fabrigat der Welt, in seiner 
Qualitälsware und Vornehmheit. 

Wir liefern unsere Typen prompt: 


838 PS., 6zyl.,4--Ssitzig, 1255 PS.,6zyl.6 7 sitzig, 
1570-100 PS, 6zyl., 6 7 sitzig, 24-100-140.6 yl. 6 7 sitz, 


zu den alten billigen Preisen. Verlangen Sie Offerten. 


DAKLA 8. m. b. H., Mercedes-Benz-Automobile 


Poznan, ul. 27. Grudnia 19 Telephon 7548. 


Pe 7 Besätze, Mäntel, Jacken 
rn aller Art, sowie das Allerneueste in 
Plüschmäntel - Jacken - Ripsmäntel 


kaufen Sie am billigsten bei 


Teppiche 


K.Kuzaj 
27. Grudnia 9 


650.000 Zloty. 


Lose zur I. Kl. d. 16. Lotterie können schon bezog. werden! ' 
Hauptgewinne sind: 

1 Prämie zu 400.000,- zł 

1 Gewinn zu 250,000,- zł 


maſchinen, Grammophone. 


2 Gewinne zu 75.000,- zł A 

2 Gewinne zu 60.000,- 21 

2 Gewinnezu 100.000,- zł usw. 35 Gewinne zu 50.000,- 1 
Das Geld liegt bereit! Wer gemwinnts ? 

130.000 Losa, 65,000 Gewinne und 1 Prämie im Gesamtwerte von: 


19,904.000,— Zioty. 


Jedes zweite Los muss daher unbedingt gewinnen! 

{ Lotteriegewinne sind steuerfrei! 
Jährlich 2 Lotterien mit je 5 Klassen! Die Ziehungen finden Öffentlich. 
unter strengster Staatsaufsicht in Warszawa statt. Die Nummernröll- 
chen zichen Waisenkinder, weiche jedem Spieler die unbedingte 
Garantie für die Reellität des Ziehungsvorgauges verbürgen. 


zu 
Offert. an 


Garderobe. 


Spielplan an jedermann kostenlos! si 
Der Weg zum Reichtum, Glück und Wohlstand steht jedem offen. 


Das Geld ist knapp, wie helf’ ich mir 7 u 
Auch Sie müssen sich an der Landes-Lotterie beteiigen! Nicht Arbeit und 
Sparen allein bringen Sie auf diesen Weg, sondern unbedingt auch das 
Glück. Man muß an sein Glück glauben und darauf vertrauen. 
Wer dem Glück die Hand bietet, dem wird es günstig sein! 
Da die Halfte 
unweigerlich sicher gewinnen muß, ist fast 
x kein Risiko vorhanden. 
Ihre geheimen Wünsche, wie: Landhaus, Italienreise, Auto, behagliches 
Heim, Altersversorgung, Bankguthaben pp., können alle über Nacht zur 
Tatsache und Sie reich werden. Lassen Sie daher den Wink und Schlüssel, 
der Ihnen dieses Glück bietet, nicht unbeachtet. Es ist die Vorsehung, 
welche eventl. schon an Ihre Tür klopft. Sie haben Ihr Glück in eigner Hand. 
In der jetzigen Hauptziehung fiel in die Starogarder 
Kollektur auf die Nr. 96042 der zweitgrößte Gewinn von: 


Poznań, ul. Wielka 15. 
Tel. 56.96. 


Wer nicht wagt, kann unmöglich gewinnen. 
aller Lose $ 


große und fetfe 


linge, 


200.000, — Złoty. 
1 Alle Ihre Wünsche sind zu erfüllen! 
Schreiben Sie daher noch heute ein Kärtchen, oder senden Sie 10,50 zł 
an die größte und glücklichste Kollektur Pommerellens. 
Der Lospreis mit Porto, Gewinnliste pp. beträgt: 

4 10.80 ',=20.50 / 30.50 !/—=40.50 zł 

Ihren raschen Entschluß werden Sie nicht bereuen! 

Warum sollte Fortuna Innen nicht auch einmal lächeln? 


liefert 


Wielen Tel. 15. 
Telegrammadreſſe: 
Fakoryb- Wieleń. 


N Fortunas Segen auf Ihren Wegen! Br. 
Im Alltag des Lebens ist die Hoffnung das Belebende; darum bestellen 
Sie ein Glückslos von.der: 


Feuſterglas 
2,3, 4 mm. 
Rohglas 5 mm. 
Drahiglas 6 mm. 
Glaſerkitt eig. Habrilatio 
Glaſerdiamanten 


Staatl. Lotterie-Kollektur, Starogard (Pomorze) 


ul. Kosciuszki Nr. 6, 
Telephon Nr, 93. 


Telephon 116. 


Die schönste Bubikopfpflege 
zuverlässiges x 


Aaarfärben u.Dauerwellen 


nur durch erste Kraft 
empfiehlt 


Friseur - Monopol - Friseur 
Gustarw Schipper, 


ul. Sew. Mielzynsklego 21. Telephon 1511. 
Neuestes elektr. Haarschneiden. 


Einige gediegene 


haben wir noeh zu 


abzugeben. 


Gebr. Königsberger, 


Poznan, Czartorja 3. Tel. 18-29, 


e RER 
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Tel. 1486 Teppich- Haus, Poznati, Zydowska 33. Tel. 1458. 


Spezialität unserer Firma, U PTA WY 
TINTEN I ILS A 


Alieinverkauf 


Grösstes Lager in 


Teppichen und Läuferstoffen „ah sa: 


und Auslandsfabrikate. 


Gardinen, Veberwürte, Decken, Gohelinstoffe. Brokatstoffe Damaststofie. 


| I 


Schlalröcke 


Hüftenhalter 
Sirännfe‘ 


Danen- 
L. Kinderwäsehe 


Für den Export gebrauche ich: 


Prima Folgererbsen | 
gute große Vikforiaerbsen | 


sowie alle andere Hülsenfrüchte und Sämereien. 


" 5 
Großbemusterte Angebote erbittet 


® g 1 
m A. Waldstein, Gniezno | 
Inh.: Otto Henze. f 

Getreide- und Saaten-Expori-Gesehäfl. 


Telegramm-Adr.: Awald, Gniezno. Telephon Nr. 123-124. 


aus Stoff und Gummi 
nach Mass. 


an 


Tricotagen! Eigenes Atelier! 


Reiche Ausmahli Mäßige Preise! 


See eee eee; 


HerbstilWinter Saison 


kauft man garantiert 


Bielitzer Waren 


am besten bei 


GUSTAV MOLENDA & SOHN 


Tuchfabriken in Bielsko, eigenes Fabriklager in Poznań, 
En gros! Plac sw. Krzyski 1, Telephon 55-15. Eu detail! 


——— rn 
Automohilisten g, wokowssi, | reiletane Landwirt 


’ | 29 Jahre alt, Chrift, Deutſch⸗Polniſch, energiſche Kraft, erprobter 


S. Kaczmarek, 


Poznań, ul. 27. grudnia 20. 


— 


skladnica sukna Organiſator, tüchtiger Propagandiſt — vorzügliche Fachtennt⸗ 
; nifje im Getreides, Samen-, Dünge⸗ und Futtermittelhandel, ges 
i Tuchlager nauer Kenner des polniſchen Marktes, zurzeit in großem land- 
erstklassiger Damen- und Kerrenstoffe. wirtſchaftlichem Unternehmen Oberſchleſtens, in leitender Gtel- 
t Referenzen vorgenden. Oelk Angedore 

tellung. i en vorhanden. Ge f > 
Be ozna , 181 8 er an An. Erpen. Kosmos Sp. 3 o. o., Poznan, ul. Zwierzy⸗ 

niecka 6, unter Chefſtütze 1820. 


Kar to ffeln 


empfiehlt ich außer d. Haufe 
bei Guts beſitzern für Tage⸗ 
für den Export 
kauft 


lohn 3.50 zt. Für gute Arbeit 
" Eksport Rolny s. 


MADE IN 
ENGLAND 


Hausvater Haberkorn 
Poznan, ul. Skosna 8. 


Hieſige Studentin 
der Philoſophie. vol niſch⸗ 
Mutterſprache⸗ 

ſucht Penſion 
bei beſſerer deutſcher Familie 
gegen Nachhilfeunterricht in 
ſämtlichen Gymnaſtalfächern. 
Gefl. Angebote an Ann.⸗Exv. 
Kosmos Sy. z o. o. Poznan 
Zwierzyn. 6 unter D. P. 1949 


gen überall! 


-N DN 


und Schnitt wird garantiert, 
Off. unter Schneider an 

Poznan, Al. Marcinkowskiego Nr. 26 
Telephon 1793 und 2926 Telegrammadresse „Fepo“ Poznan. 


? >44 444 4444690946439 44444 + 44% zs 
O 7 3 — 3 
Seit 1892 bekannt als reelle Firma '% 
32 | für Drogen, Parfümerien und alle Brancheartikel / j ; 
= Gentral-Drogerie d. GZEPGZYNSKI ;; 
pe- Foznań, Stary Rynek 8 Telephon 5315, 3524, 3355, 3258. 2. 
. ; a HH +94? ee +++ D 


Nr. 225. 


Rn T j ak 


Handelsnachrichten. 


Ueber die Getreide- Anbaufläche in Polen entnehmen wir den 
neuesten amtlichen Statistiken folgende Daten: Mit Weizen wurden 1927 
1137 600 Hektar bebaut (gegenüber 1 108 400 ha i. J. 1926, 1065 200 ha 
in Durchschnitt d. J. 1922—25 und 1 352 700 ha im Durchschnitt d. J. 
19013). Das bedeutet im Vergleich zur Vorkriegszeit eine Ver- 
minderung um 15,9 Prozent. Die Roggenanbaufläche erstreckte sich 
1927 über 4912200 ha (4 852 200 bzw. 4 668 000 bzw. 5 087 200 ha), d h 
sie ist im Vergleich zur Vorkriegszeit um 3,4 Prozent zurückgegangen. 
Die Anbaufläche für Gerste belief sich 1927 auf 1237 400 ha (1,238 300 
bzw. 1203800 bzw. 1265400 ha), hat also ne Verkleinerung um 
2.2 Prozent erfahren. Die Hafer-Anbaufläche betrug 1927 2 630 100 ha 
(2 618 700 bzw. 2 532 200 bzw. 2 749.000 ha) und ist damit um 4,3 Pro- 
zent hinter dem Vorkriegsstande zurückgeblieben. Die Weizen-Anbau- 
fläche. die danach am meisten zurückgegangen ist, wird aber in der 
näclisten Zeit voraussichtlich wieder eine Erweiterung erfahren. Denn, 
wie bekanit, soll jetzt in Polen der Weizenanbau und damit auch die 
Ausfuhr ven Weizen im Interesse der Handelsbilanz gefördert werden. 

Betrachtet man die Verteilung der Weizenanbaufläche d. J. 1927 
auf die verschiedenen Wojewodschaften näher, so stellt sich heraus, 
dass die Wojewodschaft Lemberg mit 161 200 ha die Spitze vor Tar- 
nopol (146 700 und Lublin (145 200) einnahm. In grösserem Abstande 
folgten Warschau (115900) und Wolhynien (104 800). Weizenanbau- 
flächen unter 100000 ha. verteilten sich auf die Woiewodschaften 
Krakau (90 500), Kielce (88 700), Posen (72 600), Lodz (63 800), Stanis- 
lawöw (60 400). Flächen unter 3000 ha entfielen auf Pommerellen, 
Białystok, Wilna, Oberschlesien (7400 ha), Polesien und Nowogrödck. 

An der Spitze der Roggenanbaugebiete standen 1927 Posen mit 
587 200 und Warschau mit 585 300 ha. Lublin mit 421 500, Lodz mit 
419 000. Białystok mit 380 900, Kieice mit 379 600, Wilna mit 370 400, 
Wolhynien mit 361 200, Pommerellen mit 274 800, Lemberg mit 254 800 
und Nowogródek mit 239400 ha nahmen die 3.—11. Stelle ein. Flächen 
unter 200 000 ha entfielen auf Polesien (199 400), Krakau (167 200), 
Tarnopo (155 700). Den Beschluss bildeten Stanislawöw mit 68 500 und 
Oberschlesien mit 47 300 ha. 

Gerste wurde im laufenden Jahre hauptsächlich in der Woiewod- 
schaft Kielce (136 700), Tarnopol (127 200), Lemberg (118400, Lublin 
(117 600), Posen (116690) und Warschau (105 900 ha) angebaut. Es 
folgten Krakau, Wilna, Polesien, Lodz. Biaiystok, Stanislawöw, Pom- 
merelien (44 600), Nowogrödek, Wolhynien und Oberschlesien (6800 ha). 

Der Anbau von Hafer erstreckte sich i. J. 1927 hauptsächlich auf 
die Wojewodschaften Lemberg (270 600), Lublin (269 600) und Warschau 
(263 000 ha). An vierter und fünfter Stelle folgten Krakau mit 222 300 
und Kielce mit 218400 ha. In ungefähr demselben Umfange waren die 
Wojewodschaften Białystok (178 700), Polesien (178500) und Lodz 
(173500 ha) mit Hafer bebaut. Posen stand mit 146 300 ha annähernd 
gleich mit Tarnopol, dessen Anbaufläche um rund 5000 ha grösser war. 
Es schliessen sich die Wojewodschaften Wilna, Stanislawöw, Nowo- 
grödek und Wolhynien an, deren Haferanbaufläche sich zwischen 141 700 
und 77 700 ha bewegten. Auf Pommerellen entfielen im laufenden Jahr 
75 600 und auf Oberschlesien 45 100 ha. 

Die polnische Kartolfelanbauiläche belief sich laut neuesten amt- 
lichen Daten i. J. 1927 auf 2411500 Hektar (gegenüber 2 388 400 ha 
i. J. 1926, 2 303 900 ha im Durchschnitt d. J. 1922—25 und 2 404 400 ha 
im Durchschnitt d. J. 1909—13) und hat damit im Gegensatz zu Ge- 
treide eine, allerdings nur sehr geringfügige, Erhöhung (um 0,29 Pro- 
zent) erfahren. Die Spitze der Kartoffelanbaugebiete hielt i. J. 1927 
die Wojewodschaft Posen mit 285 000 ha, Ziemlich dicht dahinter stand 
Warschau mit 276800 ha. Es folgten Kielce mit 228 100, Lublin mit 
222 300. Lodz mit 210 300, Lemberg mit 179 400, Krakau mit 160 400, 
Białystok mit 151 100, Tarnopol mit 135400 und Pommerellen mit 
128 700 Hektar. Anbauflächen unter 100 000 ha entfielen auf Stanisla- 
Wow, Wilna, Wolhynien, Polesien, Nowogródek und Oberschlesien. 

Das Abkommen der „Vereinigung polnischer Giesserei- und Email- 
lierwerke“ mit der tschechoslowakischen Konkurrenz über den Absatz 
auf den Balkanmärkten ist in einer am 20. d. Mts. in Warschau statt- 
gefundenen Sitzung dieses Verbandes endgültig genehmigt worden. 
Dieser Verband umfasst. wie schon sein Name besagt, nur die Her- 
steller von Gussemaillewaren, während die sonstigen polnischen 
Emaillierwerko dem europäischen Verband dieser Branche angehören. 
Die Inlandspreise, deren Regelung ebenfalls zu den Aufgaben der neu 
gebildeten Vereinigung zählt, sind bisher unverändert geblieben. 

Ein litauisch-italienisches Handelsabkommen ist gleichzeitig mit, 
einem Schiedsgerichtsvertrag anlässlich des Besuchs des litauischen 
Ministerpräsidenten Woldemaras bei Mussolini dieser Tage in Rom 
unterzeichnet worden. Der Wirtschaftsvertrag zwischen den beiden 
Staaten enthält nicht nur die Meistbegünstigungsklausel auch hinsicht- 
lich der Zolltarife, sondern sieht darüber hinaus noch den Abschluss 
eines weiteren Abkommens vor, durch das gewisse ermässigte Kon- 
ventionszölle für bestimmte litauische bzw. italienische Waren fest- 
gesetzt werden sollen. (Eine ähnliche Zollkonventien strebt Litauen 
bekanntlich auch bei den Verhandlungen über einen neuen Handels- 
vertrag mit Deutschland an.) vå 

Der rumänische Aussenhandel schliesst für die ersten acht Monate 
dieses Jahres mit einem Aktivsaldo von rund 2 727 Millionen Lei, da die 
soeben veröffentlichten Daten für August einen Exportüberschuss von 
ca. 587 Millionen Lei nachweisen. 


Märkte, 
Oktober. 


Getreide. Posen, 1. 
100 Kg. in Zloty. 
Weizen -46.50—47.50 e 3 N 
Roggen 37.25— 38.25 Welzenklele 7 ò 
Roggenmehl (65%) 57.25-58.70] Raben: 560052 00 
Roggenmehl (70%) 55 75—57.25 | Eßkartoffeln . . . . 6.15—6.40 
Weizenmehl (65 %) 72.50 74.50 Fabrikkartoffeln 16°. 5.10 —5.30 


Braugerste. . . . 39.00—41.00| Felderbsen . . . . 45.00—50.00 
Marktgerste . . . 38.00-—85.00 | Viktoriaerbsen . . 65.00 —85.0., 
Tendenz : Gesamtlage unverändert; für Mehl schwach. 


Warschau 30. Septeniber. Notierungen der Getreide- und 
Warenbörse für 100 kg fr. Ladestation: Pommerscher Weizen 742 gl: 
` (126) 49, 764 gl. (130) 49.75, pommerscher Roggen 681 gl. (116) 38 40 
dis 38.20, Kongr.-Roggen 681 gl. (116) 38.50 38.20, Roggenkleie 28.50. 
Richtpreise der Preisnotierungskommission fr. Ladestation: Braugerste 
41.50—42.50, Hafer 34—35, Stimmung ruhig, Umsatz 165 Tonnen. Am 
hiesigen Futtermittelmarkt wird für 100 kg loko Lager notiert: Alter 
Hafer 45, Heu 15, Stroh 12, Roggen 25—26 zł. 

Lemberg, 30. September. An der heutigen Börse kam es zu 
Geschäftsabschlüssen in rumän. Mais zu bisherigen Preisen. Roggen 
Ist im Preise gefallen und steht in schwachem Verkehr, roter Klee hat 
regen Geschäftsgang, Mohn ist vernachlässigt. Die Tendenz ist be- 
hauptet. Stimmung ruhig. Notiert wurde: Kleinpoln. Roggen 37-—37.50, 
Voggenkleie 20.50--21, Weizenkleic 19.50—20, roter Klee 310—340. 

Danzig, 30. September. Amtl. Getreidenotierungen für 50 kg in 
Danziger Gulden: Weizen 128 f. hol. 13.50, 125 f. hol. 12 5012.75, 
120 f. hol. 11.25—11.75, Roggen 11.50, Futtergerste 11—11.50, Brau- 
gerste 11.50—12.25, Hafer 9.50—10.50, Viktoriaerbsen 22-—30, kleine 
Erbsen 15—18, grüne 20—26, gelber Senf 17—20, blauer Mohn 32—36. 
Die Zufuhren nach Danzig betrugen: Weizen 15, Roggen 30, Gerste 
20, Hafer 11, Hülsenfrüchte 120, Saaten 30. 

N, Kattowitz, 30. September. Weizen für den Export 54-55, 

Ihlandsweizen Roggen für den Export 52.50-53.50, für das 
t 8 44--46, Hafer für den Export 38—40, für das Inland 36.38, 
Sonißerste für d 


Amtliche Notierungen für 


.. 31.75 —33. 20 
. . 2275—28 75 


en Export 48— 50, für das Inland 41—43, Leinkuchen 

Nor 5.50. Sonnenblumenkuchen 46-47, Weizenkleie 24.50-25.50, 
Frenkleie 25—26. Tendenz ruhig. 
Biata Jet z,. 29. September. Die Dampfmühle Neumann u. Co in 
36, „iert für 100 kg loko Biala: Weizenzries 89, „00“ GG 88, „00 g 
Sorte gg, 84, „0“ 78, „7.50“ 62, Weizenkleie 24, Roggenmehl beste 
er la 65, Futtermehl IV 36—32, Roggenkleie 24. 

für 1 Win 1. Oktober. Getreide- und Oelsaaten für 1000 kg. sonst 
269.25, Dein Goldmark. Weizen: märk. 252—256, Oktober 269.50 bis 
märk. 235. Mber 272.50—272, März 275.50. Tendenz: ruhig. Roggen: 


Tendenz: sui% Oktober 246.715—246.50, Dezember/242.75, März 248.50. 
224, Tendens. Gerste: Sommergerste 220—265, Wintergerste 217 bis 


oko Berlin 1 ruhig. Hafer: märk. 196—209. Tendenz: still. Mais: 
Tendenz: rum rios. Tendenz: behauptet. Weizenmehl: 32 2535.25. 


er „ Roggenmehl: 31.75— 33.75. Tendenz: matter. Weizen- 
B Tendenz: ruhig. Roggenkleie: 14.25—14.50. Tendenz: 
A uti 300—310. Viktoriaerbsen: 47—56, Kleine Speiseerbsen: 
28—31 Mielererbsen: 21—22. Peluschken: 21—22. Ackerbohnen: 
22—23. Micken: 22—24. Lupinen, blau: 15—16. Rapskuchen: 16 bis 
16.40. Leinkuchen; 22.40. —22. 80. Soyaschrot: 19.80—20.50. Kartofiel- 


tlocken: 22.6028. 


Produktenbericht. Berlin, 1. oktober. Die Gesamttendenz im 
heutigen Markte war als gut behauptet zu bezeichnen. Die Auslands- 
offerten, besonders die kanadischen, lauteten fester. Vom Inlande war 


> 


baer 


in guter Qualität reichlicher vorhanden war aber um eine 
halbe Mark teurer als gestern angeboten. März wurde heute erst- 
malig und mit einem Unterschied um 3 Mark zu Dezember notiert. 
Roggen in sofort verladbarer Ware ist etwas teurer als Oktober ware 
angeboten. Bei Weizen sind aus Mecklenburg und Pommern Angebote 
leichter Qualitäten vernachlässigt. 
rückgängig. Roggen- und Weizenmel® waren in den Forderungen 
wieder cher entgegenkommender, die Unternehmungslust jedoch äusserst 
begrenzt. Hafer und Gerste tendierten gut behauptet, Hafer hatte in 
eee Qualitäten cher feineres Angebot und wurde gut ge- 
landelt. 

Vieh und Fleisch. Warschau, 30. September. Die Stimmung 
am heutigen Schweinemarkt war schwach, was mit starkem Angebot 
begründet wird. Geschäftsabschlüsse kamen zu folgenden Preisen zu- 
stande: Verkauft wurden 171 Schweine zu 3 zt, 171 Stück zu 2.90, 
1939 Stück zu 2.50, 95 Stück zu 2.80, 52 Stück zu 2.30 zt. Der Mindest- 
preis betrug heute 2.20, der Höchstpreis 3 zt für 1 kg Lebendgewicht. 
Der Gesamtauftrieb betrug 925 Stück. Der Rındeimarkt nahm gleich- 
falls unter schwacher Stimmung seinen Verlauf. Notiert wurde für 1 kg 
Lebendgewicht loko Schlachthaus 1.60 21 bei einem Gesamtauftrieb von 
625 Stück. Kälber sind fest bei kleinem Angebot. Notiert wurde 
2.20 zł für 1 kg Lebendgewicht bei einem Auftrieb von 112 Stück. 

i Myslowitz, 30. September. Am hicsigen Zentralvichhof sind 
in der Zeit vom 26. bis 30. September 791 Kühe, 78 Färsen, 56 Bullen, 
13 Ochsen, 24 Schafe und 1579 Schweine aufgetrieben worden. Ge- 
zahlt wurde für 1 kg Lebendgewicht: Rinder I. 1.50—1.70, II. 1.30—1.50, 
III. 1.10—1.30, Schweine I. 3.25--3.30, II. 2.90 3.25, III. 2.70—2.90, 
Kälber 1.80— 2.10. Angebot mässig, Nachfrage stark, Tendenz schwach, 

Vieh und Fleisch. Berlin, 1. Oktober. Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommission. = 

Auftrieb: 1947 Rinder (darunter 715 Ochsen, 274 Bullen, 958 Kühe 
und Färsen), 1250 Kälber, 5530 Schafe, — Ziegen, 10 905 Schweine und 
117 Auslandsschweine. Preise für 1 Be eai in Gold- 
piennigen: u 
2 Rinder: Ochsen a) 59—61, b) 5457, c) 49-51, d) 36—45. 
55 un ge I 5 c) 5254, d) 46—50. Kühe a) 48—5ʃ, 

37 —45, e —à5, —24. ärsen a) 57—58, — 
c) 45—48. Presser 40—50. e N 

Samt: a) F $) 82—92, c) 73-87, d) 55—-65. i 

chafe: a) 1. eidemast 69-71, 2. Stallm —71, —05, 
. Ilmast 68—71. b) 55—65 
` Sehwag: a) 73, b) 72, c) 69—71, d) 65—68, e) 60—63, f) ==, 

Marktverlauf: Bei Rindern ruhig. Kälbern und Schafen ziemlich 


glatt, fleischige Kälber vernachlässigt, bei Schweinen ruhig, schwere 
fette Schweine gesucht. 


Devisenparitäten am 1. Oktober. 
Dollar: Warschau 8.93: Berlin 3.96, Danzig 8.95 
Reichsmark: Warschau 213.09, Berlin 213.45 
Danz. Gulden: Warschau 173.63 Danzig 173.73, 
Goldzloty: 1.7230 al. ; 


Ostdevisen. Berlin, 1. Oktober 14 Uhr Auszahlung 
Warschau 4675 4695, Große Złoty-Noten 46.80 — 47.20. Kleine 
Ztoty-Noten — —. 100 Rm. = 712 99—213 90. 


. w ⁊ĩðͤ v TEN ENTE AEN 


Molkereierzeugnisse, Warschau, 30 September. Die Butter- 
zufuhr nach der Hauptstadt reicht kaum zur Deckung des laufenden 
Lokalkonsums. Vorräte sind am Markte nicht vorhanden. Die Stim- 
mung ist weiterhin schr fest. Die schwache Zufuhr wird auf die sich 
im gleichen Masse mit der iallenden Temperatur verringernden Pro- 
duktion zurückgeführt. Notiert: wird für I kg im Grosshandel (im 
Kleinhandel): Beste Sahnenbutter 6.60 (7.20), Tatelbutter 5.60 (6.40), 
leicht gesalzene Sorten (0.20) 21. t 

Lublin, 20. September. Der Verband der Eier- und Mòlkerei- 
genossenschaften notiert für 1 kg: Speisebutter 6,40 im Grosshandel, 
7 zł im Kleinhandei. Bedarf gross, Angebot schwach, Tendenz fest. 

Eier. Warschau, 30. September. Frische Eier in garant. Güte 

ei z! für 1 Originalkiste loko Lager. Im Kleinhandel verpflichtet 
der Preis von 22 gr für 1 Stück. 
Gemüse. Warschau. 30. September. 
liste des Warschauer Gemüsemarktes. Preise für 60 Bündel, wenn 
nicht anders angegeben. Rüben 6—7, Rüben für 100 kg 8—9 zi, Zwie- 
bel I. 26—28, II. 22—23 für 100 kg, Blumenkohl I. 10—14, I. 5—6, 
Weisskraut 100 kg 6, in Köpfen 7—10, Rotkraut 10—12, Mohrrüben 8 
bis 9, für 100 kg 10—12, Petersilie 9—10, Tomaten 16 kg 3—5, Salat 
in Köpfen 3—5, Sellerie 18—24, Spinat 4—5 für 16 kg. Wagenkartoffeln 
100 kg 10—11. 

Felle. Bromberg. 30. September. Grosshandelspreise loko 
Bromberg: Rindshäute 2.70—2.75 für 1 kg. Kalbshäute 11—12 zł für 
1 Stück je nach Art, langwollige Hammelfelle 2,70, kurzwollige leichte 
2.30--2.40 für 1 kg, Ziegenielle 8—10 für 1 Stück, Rosshäute 34—38 21 
für 1 Stück je nach Art. Tendenz behauptet. 

Metalle und Metallwaren. Berlin, 30. September. Preise in 
R.-M. für 100 kg: Elektrolytkupfer Lieferung sofort cif Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 125.75, Remelted Plattenzink übl. Handelsgüte 
48.50-49.50, Originalhüttenaluminium 98—99 Prozent 210-214, Rein- 
nickel 98—99 Prozent 340—350, Antimon Regulus 85-90, Silber ca. 
0.900 in Barren 77—78 R.-M. für 1 kg, Gold im Freihandel 2.80--2.82, 
Platin im Freihandel 8--9 R.-M. für 1 Gramm. 

Barumwolle. Bremen, 30. September. Amtl. Notierungen in 
Cents für 1 lb. 1. Ziffer Verkauf, 2. Kauf, in Klammern Geschäft. 
Amerik. Baumwolle loko 23.37, Oktober 22.50 — 22.45, Dezember 22.73 
— 22.66 (22.66), Januar 22.73 — 22.65, März 22.95-22.90 (22.90 bis 
22.92—22.94—-22.95), Mai 23.02 — 22.98 (22.98), Juli 22.90 — 22.85. 
Tendenz jest. \ 


Amtl. Grosshandelspreis- 


Posener Börse. 
Pest verziusliche Werte. 


` 


(Schlusskurse) 


3¼% P. Pr. O bl. m. dt.81.u.p.Aufd. 
3½¼% Pos. Prov. Obl. m. polu. St. 
5% Prämien-Dollaranleihe 


1% % Wise ıbahnanleihe 
80% Pfbr, d. staatl. Agrarbk. 


5 1.10, 30.9. 1. 10. | 30.9. 

3½¼ u. 4% Pos. Vorkr.-Pfdbr. — 8% Doll.Br.d.Pos.Landsch. | 93.50 93.50 
Sija u. 40% Por. Kriegs-Pidbr. | — | Z 0% Rogg. l. d. Pos. Ldsch. 2425| — 

40% Pos. Prov. Obl. m. dt. St. — | — I Obſig. der Stadt Posen | 91.00) 91.00 
o Pot. Pr. bl. m. dt. St. u. p. Auf — — Sa staatl. Goldanleihe — — 
10 o Pos. Prov. Obl. m. poln. St. — — J Konvers. Anleihe — — 
3½% Pos. Prov. Obl. m. dt, St.| -— | — %% Doll Anleihe 1919/20 — — 

= 8880 8 


Tendenz: unverändert. / 


Industrieaktien, 
* m — 
1.10. 30. 9. 7 1. 10. | 39.9. . 10. | 39. 9. 
Bk. Contralny | — | — 'entr, Skor _ — | Pap. Bydg. - — 
R.. R., Pot. — | — [tusr duny — | — [Piechcin — I- 
Bk. Przem,si.] 1,15) -- Goplana - — Piötao = j = 
Bk.Zw.Sp.Zar, | — į 91.00 | Gródek Blekt. | — | — į Pneumatyk — — 
P. bir. Handl. — fers vig C. — | 51.00 | P.Sp.Drzewne]| — 1.00 
P.Bk.Z'emian | — H. Kuntorow. | — - Tei 2.500 23.50 
Bk. Stadthag.| — | — Hur, Skór — Unja — | 24.00 
Arkona — — Herzi.-Vikior. | 57.08) 52.50 | Wisla 2 
Brow. Grodz. | — | — o Bydg. - — I Wyt". Chem. | — | 1.00 
Brow, Krot. | — | — |Luban 103.00|100.00 | Wyr.ter.Krot.) — | — 
Brzeski-Auto | — | — | r.RomanMaı 0.00188. 0 Zar — 4 
Cegielski 45.50) 43.00 MiynWagrow.] —- e. 


Cenir. Rolnik. Mlyn Ziem, 


Tendenz: unverändert. í 


Danziger Börse. 


Amtliche Deyisennotierungen. 


beaa 
Devisen 


1.10. | 1. 10. | 30.9. | 39.9. 


J. 10. 4.10. | 30.9. | 30.9. . 
Geid [Brief | Geld |Brief 


Geld ns | Geld tie 


Noien 


L ndon 25.005 — 28.055 — | Engl. Prund 25.080 — — 
Newyork — — — Dollar — | — — 
Berlin — — — Keichsinark — ~ — 
Warschau 57.18) 37.58] 57.46 57,62 | Zloty ~ 57.87 :7.71| 857.560 57.70 


—— — = o — 


Die Bank Polski, Posen zahlte am 1. Oktober mittags 12 Uhr für 
1 Dollar (Noten) 5.88.87 zi, Devisen 8.91 zł, 1 engl. Pfund 43.31 zł, 
100 schweizer Frank 171.66 zt, 100 französische Frank 34.88 21. 100 
deutsche Reichsmark 211.75 zł und 100 Danziger Gulden 172.55 zł. 


Der Zloty am 30. September 1927. 


58, Neuyork 11.20, Budapest (Noten) 62.40—64.40, Mailand 206, Prag |zu bezeichnen. 


376,70, Bukarest 18.15, Tschernowitz 18.18. 
ee eee er DER 
Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind ohne Gewähr. 


8 Posener Tageblatts. 


Die Lieferungspreise waren leicht | 8%, Staatl. Konvers.- Anl. 


Sa 


Warschauer Börse. 


Fest verzinsliche Werte. 


— UB— 
1.10. | 30. 9. 1.10. | 30.9. 
8 — — 6% Dollar-Anleihe 000 — 
50% Staatl. Konvers.-Anl. 62.00 82.00 10% Eisenbahn-Anleihe 102.95 | 102.59 
5% Dollarprämien-Anl 60.20 | 60.20 Eisenb.-Konvers- Anleihe | 58.00 | 58.07 
Industrieaktien. 
* —— — —L—. — —  —— 
. 1.19. | 30.9. 1.10. | 30.9. 
Polski 147.75) Gosta v ice — — I Parowozy 00 54. 
Bk. Dyskont. 133.0013350| Michele | — | Z Pac 860 300 
Bk. Handlow s |123.001123.09| Ostrowite — — f Roha — — 
Bk. „Zachodni 25.00 — [W. T. F. Cukruf 5.30 5.35) Rudzki 59.00; 50.50 
Bk. Zj. Ztem. P.] — — }Firley ~- | 51.00) Starachowice | 70.59; 71.30 
Bk. Zw.Sp.Zar.| 89.00| 91.00] Łazy — 9.37 Staporkqw — — 
Kijewski — — | Wysoka 138.00! — | Ursus — |1750 
Puls — — | Drzewo — — Zieleniewski — 20.00 
Spiess — — f Wegiel 103.501105.00] Zawiercie — 38.00 
Strem — — | Nafta — — fZyrardów 18.30| 19.00 
Zgierz — | — [Polska Nałta | — | -- | Borkowski as 3.45 
Elektr. Dabr. | — — 1 Pol.Przem.Nafl — — Br. Jabtkow., 3.45 — 
Elektr. ens — — I Nobel 00| 49.00] Syndikat — — 
P. Tow. klext.| — — į Cegielski 42.50 42.00] Haberpusch -= — 
3 — — — 5 ER T $ Herbata — k 
A — — Ipop 31.56] Spirytus 33.00) 31.00 
Sila i Swiatto 03.00% — | Modrzejöw 9.30 9.40 u — 1- 
Chodorow — | — VNVorblin — | — Majewski — 
Czer:k 1.15 | 1.15] Orthwein — Mirków — 


Czestheſce Ostrowice Lombard 


Tendenz: uneinheitlich, 


Amtliche Devisenkurse. 


1.10. | 1.10. | 30.9. 1 30. 9. ir 
Geld [Brief | Geld |Briet 


1. 10. 1.10. | 30. 9. 30. 9. 
Geld Brief] Geld | Brief 


Amsterdam — 35.01] 35.19 35.01) 35.19 
Berlin *) , 26.43| 28.58 26.44) 26.55 
Brüssel — 45 48.71) 48.74] 48.98 
Helsingfors — — — — Stockholm — — — y 

London 43.41| 43.63| 43.40| 43.62 | Wien 125.81 |126.43|125.87|126.48 
Newyork 8.91| 8.95 6.91] 8,95 | Zürich 172.00|172.86|172.00]172.26 


) Ueber London errechnet 
Tendenz: uneinheitlich. 


Börsenstimmungsbild. Warschau, 1. Oktober. Die heutige 
Börsenversammlung stand im Zeichen einer schwachen Tendenz. Von 
Bankwerten war Bank Diskontowy, Bank Polski und Bank Zwiazku 
schwächer, Bank Zachodni und Bank Handlowy behauptet. Chemische 
Werte waren wie üblich ohne Umsatz, ‚während bei Elektrizitätsaktien 
Siła i Swiatlo grösseres Interesse erregte. Von Zuckeraktien ist als 
besonders schwach W. T. F. Cukru zu erwähnen, der Rest ist bei 
kleinen Umsätzen behauptet. Von Zementaktien ist Wysoka erwähnens- 
wert. Wesiel lag heute schwach, und von Naftaaktien war Nobel fest. 
Am Markte für Metallaktien herrschte uneinheitliche Tendenz. Cegielski 
und Lilpop fest, Parowozy und Pocisk behauptet, Rest schwach. Von 
Textilaktien wurde nur Zawiercie zu niedrigen Kursen gehandelt. Bei 
Lebensmittelaktien führte wie üblich Borkowski bei gut behaupteter 
Notiz. Grösseres Interesse erweckte heute noch Spiritus. 


Berliner Börse, 
(Anfangskurse,) 


1.10. | 30.9. 1.10, | 30.9. 
Ablös.-Schuld 1-80 000 55. Ablös.- Schuld ohne Auslosungsr. |15.75 | 15.70 


Terminpapiere. 


Dt. R.-Bahn Dessauer Gas Metallbank . 

A. G. f. Verkehr Dt. Erdöl-Ges. Nat. Auto- Fb. 118.50 — 
Hamb, Amer. Ot. Maschinen Oschl. Eis. Bd. 104.75103.25 
Hd. Südam. Dp. Dy nam. Nobel Oschl. Koksw, 103.001 
Hansa loa El. Lief. - Ges. 3 137.00 133.00 
Nordd. Lloyd. El. Licht u. Kr. stwerke y 

Al. Dt. Kr. anst. Essen. Steink. 105.00 110,37 
Barmer Bank 1. G. Farben 00 
Berl.Hls.- Ges. Felten u.Guill, Rh. Elek. - W. 164.75 164.75 
Com. u. Pr.-Bk. Gelsenk. B 46.50 Rh. Stahlwk. 197.0019400 
Darmst. Bauk 227.00 | Ges. f. el. Unt. Riebeck 180.00 
Deutsch.Bank Goldschmidt 95.75 
Disc.-Ges. Hbg. Elk.-Wk. 00 
Dresdner Bk. 50 Harpen. Bgw. |202. 

— AEE 5 00 ee 

Sehulth, Patz. olamann 

A. E. G. Ilse Bgb. Tietz, Leonh. 168.00 167.00 
Bergmann Kallw. Asch. Trausradio 132.50|130.25 
Berl. Msch.- F. 1137.50 Klöckner 

Buderus Köln - Neuess. 


41.00] Löwe, Ludw. 
Mannesmann 
Mansf. Bb. 


Charl. Wasser 


Accumulator. 
Adletwerke 


Riedel 60.25 
Sachsen werk. 125.00 


Aschaffenb. 
Bamberg, 516.00 i 188.00 
Bonn a empeg 
op. His] m. . 
Dt Kabalwk. 120.25 


Motor. Deutz | 72.25] 69.50 
Nordd. Wollk. 1165.371163.12 


— Tendenz: 


fost, 


Buenos Aires N Italien 
Canada 4.206 | Jugoslawien 
Japan 0 Kopenhagen 
Kalro Lissabon 
Konstantinopel 

London 


Rio de Janeirolo. 8i 

o de Janeiroj0. 

Uruguay 3.030 3.036 
Amsterdam p 73. 
Athen Stockholm 2 
| 5 Budapest 73,46 
Danzig Wien 59.31 


Heisinglors 


Börsenstimmungsbild. 


Nach einem 


Berlin, 1. Oktober, 13 Uhr. € 
recht festen Vormittagsverkehr war. kurz vor dem offiziellen Beginn 
an den Effektenmärkten eine kleine Reaktion eingetreten, da die Speku- 
lation die hohen Kurse zu Wochenschluss zu Realisationen benutzte, in 
der Annahme, dass infolge des Sonnabend neue Kauforder ausbleiben 


würden. Da die Banken, wie sie auch in den vorliegenden Wirtschafts- 
berichten zum Ausdruck bringen, jedoch überwiegend fest gestimmt 
sind, und das Publikum anscheinend eher zu Käufen veranlasst wird, 
zeigte sich überraschenderweise schon zu Beginn Interesse für einige 
Spezialwerte, wobei ein Teil der Aufträge auf das Konto des Aus- 
landes zu setzen war. Dadurch wurde die Allgemeinstimmung wieder 
freundlicher, und die ersten Kurse lagen fast durchschnittlich über 
gestrigem Schluss. Ueber die Durchschnittserhöhungen von 1—2% 
hinaus sind einige Schiffahrtsaktien zu nennen. Berliner Elektrizitäts- 
werke plus 3% Gelsenkirchen plus 5%, Hoesch und Kölnneuessen 


plus 3 und 3%%, Rheinische Braunkohle plus 5%, Licht und Kraft 


plus 44%, Schuckert und Siemens plus 375% und Gesellschaft für 
Elektrisch plus 214%. Glanzstoff und Bemberg haben weiter das Be- 
streben, ihren Bezugrechtsabschlag einzuholen und lagen 9 und 12% 
höher. Spritwerte trotz des Streikentschlusses in der Brauindustrie 
behauptet, dagegen Kaliwerte anfangs etwas schwächer. Inr Verlauf 
war es am Elektromarkt und in einigen Montanpapieren, besonders in 
Harpener, ziemlich lebhaft, auch Kaliwerte konnten sich wieder er- 
holen, Schiffahrtsaktien erzielten weitere Gewinne von 2--3%. Auch 
Dessauer Gas konnten die 200-Grenze überschreiten. Anleihen und 
Ausländer ruhig und wenig verändert. Am Pfandbriefmarkt lagen 
Roggenpfandbriefe trotz der Berücksichtigung des heutigen Kupon- 
abschlages überwiegend schwächer, dagegen Vorkriegs- und Liqui- 


London 43.50, Riga 61, Zürich dationspfandbriefe lebhafter und 1 U Anteile sind sogar als sehr fest 
rr 


Am Devisenmarkt schte Sonnabendstimmung. Das 
Pfund und die Mark lagen international fester. Geld blieb auch heute 
noch gesucht bei unveränderten Sätzen. Für Monatsgeld hört man 
einen nominellen Satz von 8—9%. > 


-> Dolener Eaaedlall. +- 


** 
Pean e 


Berichtigung. 


meiner lieben Frau 


Erna geb. Kaul, 


guten Mutter meiner einzigen Tochter, 
findet Sonntag nachmittag 4 Uhr vom Trauer- 
hause, Sw. Wojciech 29, aus nach dem 
‚ Halbdorf-Kirchhof ul. Powiejska statt. 


Die Beerdigung 


l, e,, AU 
TELEFON POZN AN GWARNA 
1515 16. 


GEGRÜNDET 1840. 


f 
GRONTES : JPECIALHAUS 


FEINE 


PELZWAREN 


, 


‚EIGENE ATELIERS 
FÜR MASSANFERTIGUNG 
— — 


Ey 
ú 
re 
2 


in allen Ausführungen empfiehlt 


: „ Wagenfabrit r o AEK 
„SOWA genfabrit Pozna 


Telephon 367 


baf 6 


niite Preise und Riesenauswahl ia Jon Ahlelungen erwarten Sie hel uns, 


St. Muszyiski, Poznan, Stary Nun? 


Die Verlobung meiner Tochter 


Unne-Hurlle 


mit Herrn 


Dr.med, Fritz Zimmermann \ 


gebe ich hiermit bekannt. 


Frau Martha Schubert 


geb. Kluge. 


Meine Verlobung mit Fräulein 


Anne-Marie Schubert, 


Tochter des verstorbenen Kom- 


merzienrats und Stadtrats Herrn 
| Adolph Sehubert und seiner Frau 


Gemahlin Martha,geb.Kluge, beehre 
ich mich anzuzeigen. 


Dr.med. Fritz Zimmermann 


Brandenburg/Havel 
Hauptstr. 11. 


Charlottenburg, im September 1927. 


Mommsenstr. 28. 


im September 1927. 


77. VRR TER 
HE ZEULLHAL 


AM 


A T 


a in, c 
* * u; N 


EITE AM LAKE RR 
'B.MANKE 8 POZNAN- WODHA 5 


GEGR.1874 TELEF: 51-14, 


Posener Ruderverein, bermania 
Vereinsregatta | 


am Sonntag, dem 2. Oktoher 1927, nachm. 2% Uhr 


| 
8 Rennen. Ziel Bootshaus. 68 Ruderer, 


Während der Rennen Konzert. 
Preisverteilung. Tanz. 


— | Grteile Handarbeitsunterr. 
deutſche und franz. Konverf. 
Off. an Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. z o. o. Poznan. Zwierzy⸗ 
niecka 6 unter 1961. 


Konditorei 


und Kaffee 


G’ERHORN 


RECLAMS 
RUNDFUNK- BIBLIOTHEK 


enthält die vollſtändigen, ſtets und überall 

wieder zu gebrauchen den Gperntexte nebſt 

wertvollen Einleitungen, hiſtoriſchen und 
biographiſchen Angaben 


1. Band. MOZART: 


Zauberflöte + Don Juan + Figaros Hochzeit + Ent: POZNAN, 
führung aus dem Serail + Cosi fan futte + Baſtien Fr-Ratajczaka39 


und Baſtienne + Der Schauſpieldirektor 
2. Band. BEETHOVEN und WEBER: 
Fidelio + Freiſchütz + Euryanihe+ Oberon + Preciofa 
3. Band. WAGNER T: 
Rienzi+ Fliegende Holländer + Tannhäuſer + Lohen⸗ 
grin + Triſtan + Meiſterſinger 


Tel-3228- 


— 


tal 
{50 fahr. Zuireler, Mering-nrécâte. 


Sie die Gelegenheit 


deshalb sollen auch 8 
Wahrnehmen! | 
} 


Affenhaut gl. u. gem 1850, 1750, 1650, 145° z} } _ Bettbezugstofl 160 breit. .... . . . . 423, 400, 375, 350 2 

Otoman für Mäntel ..... . 29% 27%, 250, 2339.74 Bettbezugstoff 140 breit ....... RR 16, 350, 320, 300 „, 

Reps für Mäntel u. Kostüme 2150, 2050, 1800, 1300 „ E Denen sees arc naas ih r 

Popelin für Kleider . eee, eee e, Il. $ Madapolame 80 9h00 DeO FENER A. 

Gabardin für Kostüme 2350, 1890, 187, 1259- Į Inlets, federdicht ..................... 40,30, , 2 „ 

Herren-Anzug- und Ulster-Stoſe r fschreuge und Handtücher 
zu Gelegenheitspreisen! N abgepaßt g Were a. N 22 


KINO RENAISSANGE 
Kantaka 8/9 
die letzten zwei Tage 


Liedtke und genes Gr. Esterhazy 


INARA UN menen 


F 


„Skandal vor 


— 


Harry 


une 


ilm 
der Hochzeit“. 


A WEINE u. SPIRITUOSEN | 


KAROL RIBBECK Ai 


N 
Ford-Automobile 


Nod. 1927 

offene und gedeckte Wagen 
(2türig und Atürig) 
stets am Lager. 

Günstige Zahlungsbedingungen. 


Bracia Waberscy 


Gniezno — Telefon 57. 
Ford-Vertreter. 


Ersatzteile. Reparatur werkstatt. 


ii Ueberfüllung biete zum Kauf an 


A ene Mullersehalen.ta. 


Preis 25 Prozent über Höchſtnotiz. H. Wendorff-Jechau, 
Idziechowa, pow. Gniezno. 
ä 


— 


Erſatzteile, Gummiräder vorrätig. Reparat. ſachgem. Mig chnell. 


a 


M 


rPozuan-Wilda 
ulica Traugutta 9. 
(Haltestelle d.Straßenbahn 
ul. Traugutta, Linie 4 u. 8). 
Werkplatz: Krzyżowa 18. 
Moderne 


Grebttenkmäler. 


und Grabeinfassungen 
E in allen Steinarten. 
m, Sehaittafeln, Waschtisch- 
gulli Aufsätze, \ 
NR Sämtliche Marmorplatten. 
WM. AufWunseh Kostenansehläge. 


e 


0 JET 
! 


i 


ll 


| 
NN 


— a f 


SCHUHE! h 
; aller Art kauft man billig in der 


(CENTRALA OBU WIAD 


Kramarska 19, Ecke Pocrtowa. 
X Inh. Sydow. 


4. Band. WAGNER I; ` 
Rheingold + Walküre + Siegfried + Götter⸗ 
dämmerung + Parfifal 
5. Band. DONIZETTI und BELLINI: 
Regimentstochter + Lucia von Laumermoor + Don 
Pasquale + Liebestrant + BELLINI: Norma 
6. Band. AUBER: 

Fra Diavolo Maurer und Schloſſer + Der ſchwarze 
Domino + Des Teufels Anteil + Die Stumme 
von Portici 
7. Band. LORTZING: 

Die beiden Schützen + Zar und Zimmermann 
Der Waffeuſchmied + Undine + Wildſchütz 

8. Band. VERDI: / 
Amelia, oder Ein Maskenball + Troubadour 
Ernant Traviata + Rigoletio 
9. Band. VERSCHIDENE KOMPONISTEN 1: 
FLOTOW: Martha + Stradella + NICOLAI: 
Luſtige Weiber + KREUTZER: Nachtlager in 
Granada + ROSSINI: Barbier von Sevilla 
10. Band. VERSCHIEDENE KOMPONISTEN I: 
ADAM: Boititio v. Lonjumcauæ COR NELIUS: 
Barbier von Bagdad + SUPPE: Die ſchöne 
Galathee + Dichter u. Bauer + OFFENBACH; 
Orpheus in der Unterwelt 


Jeder Band in Ganzleinen gebunden nur 6 2 
Voräſig in der 
Evgl. Bereins buchhandlung 
POZNAN, Wjazdowa 8. 


— 


— nn 


Einheirat 
in Manufaktürwaren⸗Geſchäft 
bietet ſich intelligentem, evgl. 
Herrn (Kaufmann bevorzugt) 
für 37 jährige Dame. Etwas 
Vermög. erw. Ang. m. Bild a. 
Ann.⸗Exped. Kosmos Sp zo. o, 
Poznan, Zwierzu. 6, u. 1956. 


Aufträge zur Anfertigung 


masehinensehriitlieher 
\ Arbeiten 


Pneumatiks 


ersikl. Fabrikate. Michelin Firestone eite. 
empfiehlt À 


Brzeskiauto . 


Poznan, ul. Dabrowskiego 29. 
Tel. 63-23 63-65. 34-17. _ Tel. 63-23. 63-65. 34-17. 


„„yermütelt Heidelberg, | Herzenswunsch! 
er F Wy i „ Perfekter Fachmann, Junggeſelle, 40 Jahre alt, dunkel⸗ 
. DES : blond, unterſetzte Figur, der deutſchen u. volniſchen Sprache 


A. Murtowski i Sta., 


5 wi Dinga 3 mächtig, ſucht auf dieſem Wege eine Lebensgefährtin. Damen 
nan, ulica 
Tel 


2 im Alter von 30 bis 50 Jahren. Witwe nicht ausgeſchloſſen, 
el. 23-16, liefert denen es nur auf ein glückliches Eheleben ankommt, wollen 

Kohle ernſtgemeinte Offerten mit Bild, welches zurückgeſandt wird, 
WEN jenden (anonym Papierkorb). Angeb. an Anonn.⸗Exped. 
i 7 ea Kosmos Sp. z o. o., Poznan. Zwierzyniecka 6, unt 1937. 


Name 


Koſlüme und Mäntel 

nach Maß, werden elegant 
ſucht zwecks Beteiligung Herrn von ehrbarem Cha 
rakter, feingeiſtiger Geſinnung, Anfang fünfzig, 


angefertigt. Stoffe auf Lager. 
alleinſtehend. gut ſituiert. Offerten an die Annoncen- 


J. Szymański, Poznan, 
Waly Jana III. O, Ecte ul. Fredry 

Expedition Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6, unter Nr. 1970. 


Kl., möbl. Zimmer m. Zen⸗ 
rrathe zung ſoſort zu vermieten. 
W. Alwin, Poznan, plac 


Nowomiejsli 1a. 


Korridor. 
landen doch da vor dem Sejm und wieviele Herren gingen da zum 
Herrn Sejm marſchall, und in der Gemiſchtwarenhandlung jagte 
man mir daun: „Wer wird Miniſter werden? Was hat Witos 
geſagt ... Und Behle fragt man mich überhaupt wicht 
Mehr, und went ic) m das Geſchäft gehe, bemerftman mid 
kae haupt nicht, fo als ob eine Fliege hingeflogen 

8 

Was iſt überhaupt noch zu tun, man ſieht nach im Gebäude, 
damit nichts geſtohlen wird, ſchließt dann abends die Klubs, ſetzt 
lich zuſammen und erzählt ſich von den glanzvollen Zeiten des 
Landtages, da noch der Barbier Arthur die allererſten Nachrichten 
hatte, denn er war es, der Witos, Glabinski und 
Stronski raſierte. Und jetzt! Jetzt ſteht Arthur, der früher 
alles wußle, vor dem Tor und fragt den Chauffeur vom Miniſter⸗ 
präſtdenten, was es Neues gibt. So meit ift es ſchon gekommen.“ 

Dies geſagt, unterbrach der Diener ſeine traurige Erzählung 
und verſank in finſteres Brüten. Der Journaliſt des „Naſz Prze⸗ 
glad“ aber ehrte den Schmerz und verſtand, daß er hier nichts 
mehr zu fragen hätte. 


Republik polen. 
Der Staatspräſident in Krakau. 


Ueber den Krakauer Aufenthalt des Staatspräſidenten 
wird folgendes gemeldet; „Pünktlich um 9 Uhr lief der Zug ein. 
er Staatspräſtdent erſchien in Begleitung des Wojewoden 

argwski. Nach Abſchreiten der Front einer Ehrenkompagnie 
folgte die En in die Stadt. Zunächſt begab ſich der Staats⸗ 
präſident nach Barbakan, wo der Stadtpräſident Rolle in Ge⸗ 
ſellſchaft der Vigepräſidenten, die Stadtverordnetenverſammlung 
in corpore, die Schützengilde mit den hiſtoriſchen Inſignien, Ver- 
treter der Handeskammer, Veteranen aus dem Jahre 1863 und 
andere Vertreter ſich verſammelt hatten. Nach der 1 eh im 
Barbakan begab ſich der hohe Gaſt nach dem Wawel. Der Metro- 
polit hielt in der Batorh⸗Kapelle eine Anſprache, in der u. a. 
ſagte: „Wie wir zu den Veilüngszeiten hier zuſammenkamen, um 
Kraft zu ſammeln, auf daß wir durchhielten, ſo foll das polniſche 
Volk jih jetzt hier verſammeln, um feine wiedergeborene 
Kraft gu erneuern.“ Nach den Feierlichkeiten verſammelten 
ſich im Abgeordnetenſagl Vertreter der Behörden und Verbände, 
das Präſtdium der Stadt, das Metropolitankapitel mit dem 
uffraganbiſchof Roſpond, Vertreter der Offizierswelt und 
andere Delegationen. Um 11 Uhr trat der Staatspräſtdent in Be- 
gleitung des Miniſters Dobrucki und des Rrataner Woje⸗ 
woden Darowski in den Saal, um die Huldigungen der Be⸗ 
hörden, der Geiſtlichkeit und der Bürgerſchaft entgegenzunehmen. 
Im Namen der Städte der Krakauer Woſewoßſchaff jelt der Prä- 
ident Rolle eine Rede, in der er hervorhob, daß die Städte eine 
ſchwere Wirtſchaftskriſe durchmachten, woran er die Bitte knüpfte, 
die Wünſche der Städte zu unterſtützen. Nach einer Rede des 
Landtagsmarſchalls Skrzyuski erteilte der Staatspräſident 
eine Reihe von Audienzen. In beſonder Audienz empfing er den 
Metropoliten Sapieha. Um 127 Uhr mittags fand in der 
Akademie der eee Feſtakt ſtatt. Kurz nach 1 Uhr 
verließ der Stagtspräſident die Akademie, um fih nach dem Wawel 
in ſeine Gemächer zu begehen, 
Sec en 1 
gielloniſchen Untberittät eine Feier abgehalten. Abends begab ſie 
der Staalspräffdent ins Stowacki⸗Theater zu einer Feſtvor palin 
es Stückes „Koseinſgko pod Raclawicami!“ i 


j ai Vom ſchleſiſchen Sejm. 

Geſtern ſand um 4 Uhr nachmittags die erſte Sitzung des 
den mach dreimonatiger Pauſe ſtatt. Nach Erledi⸗ 
Sor en os rmalitäten gedachte der Sejmmarſchall Woln y der 
vor kurzem verſtorbenen Abgeordneten Omankows ka. 


Preſſeſünder. 


Geſtern fand, i | # ` 
A en die Verhandlungen gegen die eta d 
Wege Warſzawska“ und den „Kurjer Warſzawski“ ea un hg 
Are i die in der Angelegenheit des Generals Zagörskti 
eſchrieben waren. Die Verhandlungen wurden vertagt. 


Eine Mittelmeer⸗Entente? 


Die Tanger, age. a 

Paris, 30. September. Wie aus Madrid beri Í 

die Unterredung zwiſchen Chamberlain und Primo de Ae deen 
nuch nicht ſtattfinden können, da der engliſche Außenminiſter infolge 
ines Motordefekts erft in den ſpäten Abendſtunden nach Barcelona 
zurücktehren konnte. Die Zuſammenkunft ſoll daher erſt Freitag 
erfolgen. Die Zeuſur verhindert auch weiterhin jegliche Preſſe⸗ 
meldung über die Miniſterbegegnung, die in diplomatiſchen Kreiſen 
der ſpaniſchen Hauptſtadt jedoch Gegenſtand mannigfacher Kommen: 
tare ijt. Der Londoner Berichterſtatter des „Neu york Herald“ 
gibt gewiſſen Gerüchten Ausdruck, die von dem Plane einer be⸗ 
Dorjichenden Mittelmeer Entente z wiſchen Eng- 
ah, Italien, Spanien und Griechenland willen 

il, 
Mufjolini ſoll der Urheber eines derarti 8 fei 

dem auch Chamberlain und Primo de N e 
geſprochene Faſziſtenfreunde ſumpathiſch gegenüberſtünden. 
SOR amerikaniſche Blatt ſieht bei einem Scheitern der demnächſt 
weder aufzunehmenden franzöſiſch⸗ſpaniſchen Tanger⸗Beſprechun⸗ 
9 a id Fand D e und über. das 
*. r Pro m voraus, auf der auch Itali⸗ > 
land vertreten jein würden. n 7 TA 
8 In unterrichteten Pariſer Kreiſen wird erklärt, daß die fran⸗ 
i iſche Politik keinerlei Veranlaſſung habe, fich über eine Aus⸗ 
ſprache zwiſchen Chamberlain und Mufjolini zu beunruhigen. 
Ver Das Tanger⸗Problem könne nur im Rahmen der beſtehenden 
diekträge gelöſt werden, und England, Nen a in 
‚ler Angelegenheit bollkommen korrekt jei ſtehe ſelbſt 
Ader Aenderung des Tangerſtatuts ablehnend ge enüber, die eine 
rung des gegenwärtigen internationalen e mit ſich 
8 a AEE 
„ ach Meldungen aus Madrid werden die ſpaniſchen Delegierten 
daher nend er n Sage nach dort we Ende Of. 
ir zur Föorlſetzung der Verhandlungen wieder in der franzöſi⸗ 
leben Haunptſtadt dee n a = te 


um darauf dem Wojewoden einen 


boris über die Begegnung Chamberlains 
= at primo de Riv.ra beunruhigt. 


i: ne 1, Oktober. (R.) Die Zuſammenkunft Chamberlain: 
y en e N vera und die Kommentare der engliſchen Preſſe hierzu 
enen er ranzöſiſchen Oeffentelichkert und in polt 
wiehun genen ewiſſe Unruhe aus. „Homme Libre“, deſſen Be⸗ 
weſterhin aun B ang belannt find verſichert. daß fih Frankreich auch 
werde. J OTAR ibanijhen Projetten über Tanger widerſetzen 
C umbertem de Rivera ſuche durch oele Berhan ungen mi 
und bas ore Blons Unteritügung zür jene Plane zu gewinnen. 
Konferenz über dan Office feine nunmehr einer int rnationalen 
Gyumderiam maps Reviſton des Status quo nicht abgeneigt au fein. 
a Walteimeer gy gut tum, fidh vor dwplomatiſchen Funpron ſierungen 
gomenn Bubre aan ten. Se ne Unterredung mit Muffolint un ver⸗ 
au Grund deſer 1 "porno habe die fehlinimiten Folgen gehabt, da 
den Vertrag von iter hung die italieniſche Regierung mit Albanien 
Gefah ran der nana aogeſchloſſen habe, der zu einer ſtandigen 
Chamblain ſich dad dan geworden feis — Man müfje boffen, daß 
endung mit be leder unporſichtigen Aeußerung bei der Hez 
Glue ; ü es, daß n 8 Rivera hüten werde. Dringend noimendin 
Wien de die Zan tungen uber die Londoner Gerichte geneder: 
anlagen ü die Seen e ee e als einleitende Bers 
& J N * N 2 
Itallen, Spanien und Griechenland En A ein Großbritannien, 


X 


, 


Und wenn erjt Regierungskriſe wax, wieviele Autos“ 


Uhr nachmittags wurde in der Ja⸗ 


—BVoſener Cageßblatt. — 


Wirbelſturmkalaſtrophe in Amerika. 


Waſhington, 0. September. Bon einem furchtbaren Tor⸗ 
nad ijt geſtern St. Louis heimgeſucht worden. Der Wirbelſturm 
ſetzte nachmittags plötzlich ein, begleitet von heftigen Regenböen, 
Ey R Re der unßeimlichen Geſchwindigkeit von 150 Kilo⸗ 
metern durch die Stadt und ihre nächſte Umgebung. Im Augen⸗kanſas, wo ein ſtarkes Tiefdruckgebiet v war 
ma n Ir Stadt einem einzigen Trümmerfeld. Der Him⸗ ! ; * 0 . 
mel halte jih verdunkelt, und durch die Luft wirbelten große Di R = : ; ; g j 
und kleine Gegenftünde. Dächer n 233 Tele. „ e von St. Louis reiht ſich einer großen Nn- 
graphenmaſten und Automobile umgeworſen, Tauſende von Bäumen ach! Ahnkicher Naturereigniſſe an, von denen die Mittel? und Sud: 
entwurzelt; Holzhänſer wurden durch die mörderiſche Gewalt des ſtaaten der Union. auperoroentlih Häufig, fajt. kann man jagen, 
Tornades wie Pappe zuſammengedrückt, die Fußgänger auf der alljährlich heimgeſucht werden. Dieſer Häufigkeit liegen gang 
Straße zu Boden geworfen, Unter den Trümmern wurden viele 5 Zuſammenhange zugrunde. Die am meiſten betroffenen 
Menſchen begraben, die fih nicht mehr rechtzeitig in Sicher- Gegenden jind in der Hauplſache von zwei entgegengeſetzren Luft⸗ 
heit bringen konnten. Die Zahl der Toten wird mit Hu nper tj mungen beherrſcht, einer ſüdlichen, aus dem Golf von Mexiko 
angegeben, die der Verwundeten läßt ſich noch nicht überſehen, kommenden, und einer nördlichen, deren Urſprung, in den Ei: 
dürfte aber mit 700 bis 800 nicht zu hoch gegriffen fein, Unter gellrgen bon Alaska zu ſuchen ift, Begegnen fih diefe Luft⸗ 
ven Verletzten befinden jih viele Schul ken der, die meiſt durchfſtrömungen, „dann find in der Gegend des Zujammen- 
herumfliegende Glasſplitter verletzt wurden. Fünf Minuten langjt cijena Wetterkataſtrophen gt immer die ummitiel- 
lobten die fo entfeſſelten Naturgewalten über St. Louis. Durch den] Lare Folge. Ein Tornado — in den Gegenden am Golf von 
ſtarken Regen erhöhte fidh noch die Notlage der Opfer. Unab [Mexiko werden die Wirbelſtürme Hurricans genannt — ent⸗ 
ſehbar iſt der Schaden, der angerichtet wurde. — Als der ſſteht aber dann, wenn der aus dem Nordweſten kommende kalle 
Sturm ſich gelegt hatte und die erſte Veſtürzung verflogen war, Luftſtrom den von Südweſten nach Nordoſten ſtrömenden heißen 
wurde jofort das Rettungswerk in großem Umfange aufge⸗ in der Flanke trifft. Bei der großen Schnelligkeit dieſer Strö⸗ 
nommen. Die militäriſchen Kräfte mußten eingreifen. Größere mungen entjteht ein Luftwirbel, der eine ungeheure ver⸗ 
Formationen der Nationalgarde find an dem Unglücksort tätig. [nichtende Kraft entwickelt. Das Zentrum dieſes 
50 Tote ſind bisher geborgen worden, die Hoſpitäler der Stadt Wirbels dagegen it gewöhnlich ruhig, lediglich der Rand, der 


nur noch zwölf und die Eiſenbahnſtation. Alles andere gleicht dem 
Erdboden. Zehn Perſonen wurden dort verletzt. — Nach Mitteilun⸗ 
gen des Wetteramtes handelt es ſich bei dem in Rudy aufgetretenen 
Wirbelſturm um Ausläufer eines Sturmgebietes in Nord 


find überfüllt. mit unermeßbaren Geſchwindigkeit — weil jedes Meßinſtrument 
Aber nicht nur St. Louis hat gelitten, auch in den Staaten zerſtört wurde — herumgeſchleudert wird, ei die verheerende 
Oklahama und Arkanſas find ſchwere Verwüſtun⸗J Wirkung. An eine Wirkung der Sonnenflecken braucht dabei 


gen durch den Tornado entſtanden. Wie kataſtrophal die Wirkungſnicht gedacht zu werden, obwohl amerikaniſche Gelehrte auch ſchon 
des Wirbelſturms geweſen ſein muß, möge mau daraus ermeſſen, früher einen De jammenhang zwiſchen beſonders häufigem Auf- 
daß der Ort Rudy (Arkanſas), ehemals eine blühende Obſtzüchter⸗[treten von Wirbelſtürmen und Perioden geſteigerter Sonnen- 
ſtadt, heute einer Ruine gleicht. Von vierzig Wohnhäuſern ſtehen tätigkeit bemerkt haben wollen. 


der Beſatzung feftnehmen und an Land bringen. 25 Matroſen wurden 
an Bord des Schiffes ſelbſt in Haft geſetzt. 


Neue blutige Kämpfe in Mexiko. 

? London, t. Oktober. (R.) Nach Neuyorfer Meldungen gibt 
die mexikaniſche Regierung bekannt, daß im Staate Ialisco bei 
einem Zufammenſtoß zwiſchen Regierungstruppen und katho⸗ 
liſchen Fanatikern 55 Aufſtändiſche getötet wurden, während die 
Verluſte der Regierungstruppen nicht angegeben werden. 


Das Exekutipkomitee der Komintern ſchließt 
Trotzki aus. 
London, 1, Oktober. (R.) 
Trotzki und Wujowitſch vom Exekutivkomitee der Kommu⸗ 
niſtiſchen Internationale ausgeſchloſſen worden. Trotzki 
erklärte, bejonders Stalin und Budaciı jeien bonapartijche 
Diktatoren, die ohne jede hn daß durch die Maſſen 
handelten und deren Entſcheidung ihn daher nicht binden 
könne. Borodin iſt geſtern aus China auf ruſſiſchem Gebiet 


Faller der Purpur. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 
eb. Rom, Ende September. 

Es iſt ungefähr jo wie mit dem Mantel und dem Herzog — 
wenn der Kardinal geht, jo fällt der Purpur. Der Fall iſt aber 
ungemein ſelten, denn das Wort Kardinal ſchreibt ſich von cardo 
her, das iſt die Türangel, um die ſich alles dreht. Ein Kardinal 
ift ein Herzog am päpitlichen Hofe, er wird auf fein Amt oder 
jetne Würde nur dann verzichten, wenn kein anderer Weg mehr 
möglich. Hundert Jahre muß man zurückwandern, um auf eine 
ſolche Senſation zu ſtoßen, wie wir jie heute erleben, und auch 
dann ſehen wir nicht einen Rücktritt aus dem römiſchen Glanz 
in die Kloſterzelle, a Männer aus uralten Geſchlechtern, 
die ein Ausſterben der Linie befürchteten und daher zum Altar 
ſchreiten wollten, zur Ehe. Das waren Medici, Carafa ... 

Heute aber bricht ein Kardinal mit dem Papſte aus poli⸗ 
tiſchen Gründen und nicht freiwillig, er ſtreift den Purpur ab, 
weil er fein fermes Vaterland „zu hart angegriffen“ findet; um 
ez in nüchlernuem Zeitungsdeutſch zu jagen: der Kardinal Louis 
Billot iſt zurückgetreten, weil er die Verfolgung der „Action 
Frausaiſe“ nicht billigen konnte. Wenn es noch eines Beweiſes 
bedurft hätte dafür, daß der Franzoſe immer Franzoſe bleibt, 
der Kardinal Billot hat ihn erbracht. Das ehrt feinen Patriotis⸗ 
mus, aber die Beſtürzung gerade in franzöſiſchen Kreiſen des 
Vatikans iſt groß. = : 

Wie erinnerlich, iah fih der Papſt kürzlich veranlaßt, mit 

Bann und Index gegen die franzöſiſchen Aktiviſten, gegen das von 
Mauras und Dandet verfochtene „Neuheidentum“ vorzugehen. Im 
Vatikan, wo es ja piel weltlicher, politiſcher und ab und zu fogar 
weltpolitiſcher zugeht, als ſich jo mancher träumen läßt, herrſchte 
ſeither dicke Luft. Wenn ein Daudet den Fehdehandſchuh Hin- 
wirft, ſo kann der Papſt natürlich nicht nachgeben, auch wenn es 
jich um den großen Franzoſen⸗ und Polenfreund Pius XI. handelt, 
den ſeinerzeitigen Nuntius von Warſchau, Achille Ratti. Bei 
ſeiner Gewiſſenhaftigkeit durfte er in den Herren von der Action 
Frangaiſe nur Ketzer erblicken, mochten fie daneben auch vier⸗ 
undzwanzigkarätige Franzoſen jein. Pius XI. war unverſöhnlich, 
unbelehrbar in ſeinem Zorn. Es kam zu ſcharfen Zuſammenſtößen 
im Vatikan, zu einem Ringen der e Me a und der fran⸗ 
35fisch⸗ politiſchen Richtung. Nicht, als ob man im heiligen Kolle⸗ 
ium nicht einmütig geweſen wäre über die Notwendigkeit einer 
3 der Action Frangaiſe, nur über die einzuſchlagende 
Taktik gingen die Meinungen auseinander. Billyt war für 
ein zuwartendes, vorſichtiges Vorgehen, der Papſt aber brach im 
Dezember⸗Konſiſtorium mit einer heftigen, hemmungsloſen Vera 
urteilungsrede alle Brücken ab, Vilot rechnete allzuſehr auf die 
Unterſtützung aus dem franzöſiſchen Lager, er vergaß, daß fein 
Fähnlein durch die nun jehon- jahrelangen Reibungen Frankreichs 
mit der Kirche ſchon ſehr geſchwächt war, und als er als letzten 
Trumpf die Rücktrittsdrohung auf den Tiſch warf, nahm der Papſt 
die Demiſſion ohne weiteres an. Der Bruch war un⸗ 
heilbar. Wie tief die Gegenſätze gingen, zeigt die Machtloſigkeit 
des ſonſt jo vermittlungsfähigen Kardinalſtaatsſekretärs Gas- 
parri, des Miniſters des Auswärtigen. h 

Verblüffend wirkte es auf die Oeffentlichkeit, daß man einem 
derarligen jahrelangen Kampf, nachdem der Lärm aus Kollegium 
und Konſiſtorium Ion bis zu den Spatzen auf den Dächern ge- 
drungen war, der Vatikan amtlich berlautbaren ließ, Kardinal 
Billot jei nur zurückgetreten, um ſich in franziskaniſcher Demut ins 
Kloſter zurückzuziehen und auf den Tod vorzubereiten. Sind, jo 
fragen die einen, die Herren von der Action anae. eine ſolche 
Diplomatie, die Senſation eines fallenden Purpurs überhaupt 
wert? 

Hat der Papſt nicht in die im Grunde doch recht weltliche Politit 
der franzöſiſchen Aktiviſten eingegriffen und damit die unbedingte 
Neutralität der Kirche kompromittiert? Die andern begrüßen die 
Entſchloſſenheit des Statthalters Chriſti, der ſchon bei ſeiner Wahl 
als Hauptpunkt die Wiederherſtellung der kirchlichen Macht auch 
außerhalb des Vatikans auf ſein Programm geſetzt hatte. 

Und der revolutionierende Kardinal? Er iſt zunächſt einmal 
tatſächlich ins Kloſter gegangen, zurück zu den Jeſuiten, deren 
Orden vielleicht noch keinen ſolchen Fall zu verzeichnen hat, und 
ſieht die Peterskuppel jetzt nur noch wie ein Schemen am Botigont, 
Seine Eminenz iſt fein cardo mehr und kein Berater des Statt⸗ 
halters Chriſti, ſondern wieder ein einfacher Pater. Bruder 
Billot. Wer malt dieſes lirchenhiſtoriſche Bild? 

* * 


Aus anderen Ländern. 


Dynamitpatronen auf einer Pariſer Straße. 

Paris 1. Oktober. (R.) Die Morgenpreſſe verzeichnet die 
Tatſache daß auf der Stroße in einem Vorort von Paris 
220 Stück Dynamitvatronen franzöſiſcher Herkunft von 
Rindern geſunden worden feien, Mar weiß noch nicht, ob es ſich 
um von Unarchiſten wegg worfene Sorengkörper handelt oder um 
Patronen die für Steinbrüce beſümmt waren. 


Die Vorgänge in Toulon. i 
Paris 1. Oftober. (R.) Der „Matin“. der über die Vorgänge 


eingetroffen. 


Die „Times“ über Deutſchlands Auslands⸗ 
verſchuldung. ; 

London, 1. Oktober. (R.) „Times“ beſchäftigen ſich erneut 
mit der Frage der deutſchen Auslandsverſchuldung und mit der 
Möglichkeit einer Gefährdung der Reparationszahlungen durch 
die Aufnahme weiterer Anleihen. Das Blatt erklärt, es müſſe 
bezweifelt werden, ob die amerikaniſchen Bankiers Millionen jo 
freigebig deutſchen Städten und Unternehmen liehen. Die deutſchen 
Reparationszahlungen ſeien ſeit Inkrafttreten des Dawes⸗Planes 
mit Ausnahme der verhältnismäßſg kleinen Summe von 39 Mils 
lionen Pfund aus Anleihen beſtritten worden. 


Eine jugoflawiſche Note an Bulgarien. 


„Wien 30. September. (R.) Wie die Neue Freie Preſſe“ aus 
Soria. meldet, überreichte geſtern der br Gefandte dem 
Generalſekretär des Außenminiſteriums eine Verbal⸗No te, in der 
die ſugoſlawiſche Regierung von dem Inhalt der Dokumente, di 
letzthin bei gefangenen mazedoniſchen Bandenmitgliedern gefunden 
wurden und benen, daß diefe Banden mit bulgarifchen Kreiſen in 
Verbindung geſtanden haben, in Kenninls geſetzt. Die Note enthält 
keinen Proteſt, ſondern beſchränkt ſich vielmehr auf die bloße 
Mitteilung des Inhalts der aufgefundenen Dokumente. In 
Sofioter unterrichteten Kreiſen glaubt man, daß die Angelegenheit 
feine weiteren Folgen haben wird. | 


Letzte Meldungen. 


Venizelos todkrank. 


Paris, 1. Oktober. (R.) Der Geſundheitszuſtand des früheren 
griechiſchen Miniſterpräſidenten Venizelos hat ſich jo vers 
ſchlimmert, daß in Athen mit ſeinem Ableben gerechnet wird. 


Die Zahl der Toten von St. Louis auf 84 geſtiegen, 


London, 1. Oktober. d.) Nach den letzten Berichten aus 
St. Louis ift die Zahl der bei dem Wirbelſturm ums Leben ge- 
kommenen Perſonen auf 84 geſtiegen. Man befürchtet, daß tih 
unter den Trümmern noch eine Reihe weiterer Opfer be⸗ 
finden. Das Kriegsminiſterium hat den Befehlshaber des 6. Armee⸗ 
kurps beauftragt, Truppen nach St. Louis zur Unterſtützung des 
Hilfswerkes zu entſenden. Bisher ſind 1000 Mann nach St. Louis 
abgegangen. Das Sturmzentrum umfaßte ein Gebiet von etwa 
6 Dundratmeilen, 


Eine engliſche Stimme zum Geburtstag 
des Reichspräſidenten Hindenburg. 


London, 1. Oktober. (R.) „Daily Chronicle“ veröffentlicht 
einen Artikel Leonard Sprays über Hindenburg, „den großen 
alten Mann Deutſchlands“, in dem es heißt: „Der erſte im 
Kriege, einer der erſten im Frieden. Spray jagt: Deutſch⸗ 
land ehrt Hindenburg nicht dafür, was er getan hat, ſondern 
dafür, was er ifi. Seine Volkstümlichkeit ift in feinem Cha⸗ 
rakter begründet. Das deutſche Volk glaubt an ihn, es ſieht in 
ihm den Vater, dem nur das Wohl ſeiner Kinder am 
Herzen liegt. Präſident von Hindenburg hat ſich der Republik 
gegenüber ebenſo loyal erwieſen wie als Marſchall gegenüber dem 
Kaiſerreich. Daher ſieht er ſich an ſeinem 80. Geburtstage ge⸗ 
ehrt, wie kein Deutſcher ſeit Bismarck geehrt 
worden iſt.“ i 


Verhaftungen wegen des Religionskampfes 

in Mexiko. 

{ Mexiko, 1. Oktober. (R.) Zwanzig römiſch⸗katholiſche Männer 
und Frauen, die der revolutionären Tätigkeit verdächtigt werden, 
ſind in verſchiedenen Teilen der Stadt verhaftet worden. Die 
Polizei durchſuchte auch die Hänſer anderer Verdächtiger. Inner⸗ 
4 ; bi } de ) halb der letzten zwei Tage find im Staate Jalisco 89 Aufſtändiſche 
% Toulon weitere Einzelheiten berichtet, itellt fejt, daß das Martne⸗ im Kampfe mit den Regierungstruppen getötet worden, Ein katho⸗ 
zerangnts außerordentlich überfällt war. Die Revolte fol | liſcher Prieſter, der gefangen genommen wurde, iſt hinge⸗ 


ntſtanden ſein wil die Ge angenen auf bisher unaufgeklärte Weiſeſrichtet worden. 

fuhren daß ein Teil von ihnen nach einem der . gebracht fßßßßß ß 8 
uten Die Geſangenen verſchanzten ſich darauf und ergaben fidh Die enti g Aus abe S N 

rit nach einer längeren Belagerung durch die . Die heutige Ausgabe hat 20 Seiten 
eines Kreuzers, wo die Mannſchaft das Eſſen zurückwies und beſſeres Styra; Verlag: „Poſen Tageblatt“ å : 
Eſſen verlangte. Der Kommandant des Schiffes liep 4 Wortführer 5 se Da e 
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derden ſollte, weil fie fih in einem anmarenden Ton beſchwert 
„Matin“ berichtet außerdem über einen Zwiſchfall an Bord Hauptſchriftleiter und verantwortlicher Schriftleiter: Robert 


Wie die „Times“ melden, find ; 
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Pelzwaren 


Soznan 


Anfertigung 


vornehmer und gediegener Pelz- 
bekleidung in eigener Werkstatt. 


Ständig großes Lager 


in fertigen Gegenständen u. Fellen 
vom einfachsten bis 
edelsten Pelzwerk. 


Felle aller Art werden zum 
Zurichten angenommen. 


Grosse Auswahl in 


Kristallen, Porzellan u. Glas 


Spezialität: Kompl. Küchen - Einrichtungen 
für Restaurationen und Hotels 


Reichhaltige Auswahl in Geschenken 


für jede Gelegenheit 
emptiehlt 


Jan Lesinski, Poznan 


nur ul. Fr. Ratajczaka 2 


Erstklassiges Haus für Küchen-Einrichtungen 
| sowie 
führendes Geschäft in Geschenk- u. Luxus-Artikeln 


Wissenschaftlicher Lehrer 
mit beiten Referenzen erteilt Unterricht in allen Gymna- 
ſtalfächern, Vorbereitung, Nachhilfe, Aeberwachung 
der Schularbeiten. Offerten an die Annoncen⸗Expedition 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6 unt. 1896. 


waro wy Bazar Poznanski 


E. Lehmann 


ul, Wrocławska 18. Gegründet 1875. 


Billigste Preise! Bilngste Preise! 


— Boſener Tageblatt. 4 


Besensers vorteilhafte Angebote! 


Hercen⸗Sochen reine Worte, "Rameisaariars. H | Herten NAPPA prima, jee haltbar . .. g” 


22 | Zritotagen - Stoffe - Kurzwaren - Gardinen bittigitt | 


De 6° | Damen⸗Handſchuhe Katie on... 55 
damen 5ttaämdfe prima tor, Soste 4j 4° | Damen⸗Handſchuhe van c. Menamer. 2 


Danen⸗Strümpfe Fil d Ecoοũsʒ hse 5⁵⁰ Damen⸗Handſchuhe geſtrickt, reine Wolle Er 
Inmen-Strümpfe ge- sei. gaar.. 6% | Damen⸗Handſchuhe Seu .. 7“ 
Herren⸗Socken Baume. einfarsig ....... 0° Kinder⸗Teikotgandſchugze 
Hercen⸗Socken Saumm., gemuftert....... 0% | Anaben-Hamdidahe.................- 1» 
Herten-Socken Maco, rb 2° Damen⸗Glacehandſchuhe sie. ...... 6” 
Herten ZORIN Stor genufer 2% Damen⸗Glatehandſchuhe aan 1m 


A TS 


Ni 


Meine neuen Geschäftsräume 


eröffne ih am 1. Oktober d. Is. unter der Firma 


WA 


ul. Skosna 17 
direkt hinter dem Evangelischen Vereinshaus. 


Hierbei will ich nicht verfehlen, meiner geehrten 
Kundschaft für das mir bisher in so reihem Maße 
geschenkte Dertrauen zu danken. 

Ich werde mehr denn je bemüht sein, meine 
geehrte Kundschaft auch zukünftig auf das Fünkt- 
lichste und Reellste zu bedienen, wobei mir meine 
langjährigen Srfahrungen stützend zur Seite stehen. 

Ich bitte bon nun an, alle gefl. Anfragen und 
Aufträge an meine neue Auschrift richten zu wollen. 


D. G. Schiller, Poznan 


Maschinen und Sisenwaren 
für Industrie u. Sandmirtschaft 


ul. Skosna 17. Telephon 21-14, 
Beste u. billigste Bezugsquelle f. Landmaschinen 


URN TLFLGRONRERNNENLEELKURUAEAUILÖENURINENEAKEETSNELURKIDUNOLARIIKK 


SEREHITSHIEREAENUNANNUNAIERAENENLLÄAUKKUHENURRENALG i 


t ey 


HKAANUTRKARKIKARLERNRRNSRERAERRARRREKRLLAUNEKRKURKAERRFERNGALEE TEE RILERERARIEERKTLREK BERKER ERKBEENKLOSLAURABUHRKTERKREHEEIOLLLUBERKLRRETKGRKLE KK OREEEERELOUKRIUHAREUDKARKKLTRKRUKLARKABKUSRDKAUIRLAIERIRBRIAKLKORERENBEAKIDEHHRKK 


ERNANNT NT 
Beſitzerstochter, evangel., in 20er J, 30 Tauſend Ver 28 am Dienstag. dem 
Otto 


mögen und Ausſteuer, ſucht Herrenbekanntſchaft, in geſicherter Dresdener er 1927, im Saal des 
Lebensſtellung zwecks Evangeliſchen Vereinshauſes. 


Ri Heirat. 8 Vorverkauf bei Szrajbrowski, 
Angebote an die Ann.⸗Grp. Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 10. arte Poznan, Gwarna 20. Dienstag 


Zwierzyniecka 6, unter 1962. ab 6 Uhr an der Abendkaſſe. 
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== POZNAN == 
1.20.0. Stary Rynek 67/69 (Ecke ul. Srablna] 


Metall- 
Beitstellen 


Matratzen 


wattierte 
Decken 


Damen- und Herren- 


Wäsche 


Komplette  Aussteuern. 


Eigene Fabrikation 
Zu Fabrikpreisen. 


POZNANSKA 
ABRYRA BIELIZNY 


an Ebertowski, 
Detailabteilung 
ul. Nowa 10. 


Beitſedern!! 
gar. hig., rein, 
ſtaubfr., Gänſe⸗ 
rupffedern 7,50, 
i 650 pro Pfd. 
EEE Schleiß fed. (Halb 
Daune) 11, 10, 8 p. Pfd. Beite, 
reine Daunen 18, 16,50 p. Pfd. 
Unterbettfedern 5, 4,50 p. Pfd. 
Fert. Betten: Oberbett v. 21 42, 
Kopfkiſſen v. zt 19,50, Unter- 
bett v. 21 39,50, a. gar. federd. 
Inletts. Verf. geg. Be 
tauſch geft. od Rückzahl Prob. 
frei! EMKAP - M. Miel- 
carek - Poznań, St. Ry- 
nek 79, gegenüber d. Wache. 
Bettfedern⸗Betten⸗Spezialgeſch. 
u. Betifedern⸗Reinigungs⸗Anſt. 


Herrenpelze. 
Gehpelze 200 zt an, Sportpelze 
155 1 eleg. Sporijoppen 150 21. 
Herrenmäntel mit Sealkragen 


75 ztl., Fahrpelze fiets a. Lager. 


Strümpfe: Handſchuhe: 
Dumen⸗ Strümpfe ters, baun... . 0° Damen⸗Handſchuhe 210. . . 29 
Damen⸗Sltümpfe sau, sior ........ 15 Dammen⸗Handſchuße arto ven. . . 8” 
Damen⸗Strümpfe Seientor. derpeelte 2° | Damen⸗Handſ YUNE seen w . 4” | | 
Damen⸗Strümpfe prima War 35% Damen⸗Handſchuhe eren... 4“ 


B. Hanklewiez, Poznan, 


Wielkie Garbary 40, II. Etg. 
Kein Laden!!! 


Die Pferde-Rennen 


Unter anderen Rennen finden auch das „Grosspolnische Rennen“ um den Preis von 5000 zl, Distanz ungefähr 6 400 Mtr., und ein „Bauernrennen“ statt 
Verbindungen durch Autobusse der elektrischen Strassenbahn vom Ende der ul. Dąbrowskiego und durch spezielle Motorzüge vom Vorort’ 
j Grosse Beteiligung 


bahnhof um 14% Uhr. Rückfahrt von Lawica um 17“ Uhr. 


von Pferden gesichert 


i 


mit TOTALISATOR, veranstaltet durch die Gesellschaft. 
Wielkopolskie Towarzystwo Wyścigów řionnych, l 
finden am 2., 5. und 9. Oktober auf dem Gelände in Lawica statt. 


„Welt-Detektiv” Be AAE VA 


Auskunftei, Detektei PREISS, Berlin W. 202, 
Kleiststrasse 36 (Hochbahnhot Nollendorfplatz). 
Seit über 20 Jahren das bedeutendste deutsche 
‚Detektiv-Institut der grossen Erfolge! Tausende 
ehrende Anerkennungen, u. a. von Behörden, Rich- 
tern, Anwälten, Beamten, Kaufleuten usw., bewei- 
sen größte Zuv orlässigkeit, Vertrauenswür- 
digkeit und einwandfreie Geschäftsführung, 
Ermittelungen, Beobachtungen in jeder 
privaten, geschäftlichen Angelegenheit, in Zivil- 
und Strafsachen überall. 


Auskünfte 


über Vorleben, Werdegang, Rul, Tätigkeit, Ein- 
kommen, Gesundheit usw. für alle in- und 
ausländischen — überseeischen — Plätze. 


Soll 


Haben N 
Wir empfehlen Mit Oktober 


beginnt der 
XXI Jahrgang 


der deutsch- polnischen : 


theoretisch gut geschulte 
u. praktisch sicher ein- 
gearbeitete 


Buchhalter - Rech- 


nungsführer - Korre- | Handelskurse 
spondenten - Steno- || durch schriftliche Lehr- 
aphen gänge und praktische 


Arbeit. Dauer des Voll- 
. , kursus 3 Monate, 


Prospekt u. Probekursus B 
kostenfrei vom 
Sekretariat Sw. Marcin 29 


Pozn. Tow. Buehalterji | 


gr 

Maschinenschreiber, 
Herren und Damen in 
dentscher u. poln. Sprache 
für Handelsgewerbe 
und Landwirtschaft 
Mehr als 10000 Ab- 
solventen sind nach un- 
serem 1 
System ausgebildet und 
im Ha nde und Gewerbe, gest. a reg dem 
ei Ba Behörden u. ; 
inder Landwirtschaft tätig „Buchführung - „Akademie“ | 


Danksagungen: 
Zufolge meiner Ausbildung nach den autodidak- 
non Lehrgängen trete ich meine erste Stellun 
als landwirtschaftlicher Buchhalter an and 
spreche für die schnelle und gründliche Ausbildung 
meinen Dank aus. 
A. Wittenberg, Zabikowo. 


Nach Beendigung eines 3 Monats-Kursus erhielt 
ieh bei der Posener Landesgenossenschafts- 
bank eine gute Anstellung. Ich empfehle des- 
halb das Bogdan’sche autodidaktische System 
jedem, der im kaufmänn:Gescbäftsleben, wie ich, 
schnell vorw. kommen will, aus dankbarem Herzen 
/ Margarete Koezula 


2 


empfiehlt 
in Aegi modernſter, ſtimmfeſter, 
kreuzſaitiger Ausführung mit beſter 
Unterdämpfungs⸗Repetitionsmechanik 
zu mäßigen Preiſen. 
Auf Teilzahlung bis 18 Monate, 
bei langjähriger Garantie 
5 für gute Haltbarkeit. 
Vertretung befer ausländischer Firmen. 


IB. Sommerfeld 


Pianofabrik und Großhandlung 
Bydgoszcz 

. Sniadectich 56. — Tel. 883 und 918. 

ale: Grudziadz, ul. Groblowa 4. — Tel. 229. 


( fouit waggonveif 


bittet um Angebote mit Preis 


Meyke, Tezew. 


n billigſt 


in 17 80 Auswahl! Bladysiaw R 


M. Feist, Ywl 


Reiche Auswahl in preiswerten Geſchenkartikeln. 
Ständiger Eingang von Saiſon-Reuheiten! 


Damen- u. Rinder-Konieltion: 


auszeichnet. 


Die riesige Auswahl erleichtert sehr den Kauf! 
Die ständig festen Preise schützen jeden vor irgendwelcher Ausnützung! 


B e 
Wir bitten unsere Schaufenster zu beachten! 


‚Min di ie Ai fü An An fe Min Ai Die A Me Abe An Ar An Me ie An Ai Ai Ace Me Me Ai Bee Ai Me Ai Ai Ai Be Mn 


Sonn- und Feiertags Ausstellung im ganzen Lokal! 


Fabrik-Kartoffeln 


zu höchsten Tagespreisen 


kauft 


Hugo Mottek: sk., Poznan, pl. Wolności 17 


Telephon Nr. 2195 und 2203. 


der Firma 


A.Bromberg 


Poznan, Stary Rynek 9596 


I. Etage Telephon 26-37. 
Lódź, ulica Piotrkowska 81, Telefon 384. 


Grosse Auswahl 


in Pelzfellen und Pelzsäcken, sowie der lefzten 


Saison-Neuheiten. 


Achfung! In Poznan nur Engros-Verkauf! 


Juwelier 


8 sit T 
Gegr. 1910. ul. 27. Grudnia 5. 7 2328. 
Fabrikation feiner God- und Silberwaren. ai Banat 


222 


Pelz-Mag azin 


Leder 
Häute 
Felle 


Tama Garbarska 25-28 
3 1541 und 5164. 


Grösstes Spezialhaus und Fabrik für Herren- und Knabenbekleidung. 


Für di e kommende Wi nter-Saison 


ar ee wir unsere Bekleidung für Erwachsene, Jünglinge und Knaben, 
he sich außer sorgfältiger Ausführung und guten Schnitts durch 


Billigkeit und Haltbarkeit 


3 = 


NER 


Samen 


Polster - Arbeiten, 
moderne Dekorationen 
fertigt an 

N. Grohs, Mateiki 53. 


Hehamme 


Kleinwächter 
erteilt Rat und Hilfe 
Ul. Romana Szymańskiego 2, 

1 Treppe links, früh. Wienerſtr. 
in Poznan im Zentrum, 
2. Haus v. Plac Sw. Krzyski. 
müher Petr triplatz. 
Pelze III 
Damen u. Herren nach 
Maß werd. billigſt rep., umge⸗ 
arb. n. den neueſt. Mod., empf. 
auch z. d. allerbill. Preiſ. Felle 
in großer Auswahl. Poznan, 
Pölwiejska 19, 1. Etg. 


in solider 
Aus- 
führung. 


M. A Stanikowski 


un Poznan, Wożna 12 (Buielske;) 


Möbel, 


| größte Auswahl, bilai reife, 
günſtige Zahlungsbedingungen 

[empfiehlt Makſymilian 
Allele Poznań, ulica 
Wielka 13. 


Bremnfcheren, 


8 
zum Preiſe 
v. 2. T 5 zł 
und 5 zt, 
Loden- 
wickler, 
Bürſten, Kämme, 
Parfümerien billigit. 


St. Wenzlik 
Poznan, 
19. Al. Marcinkowskiego 19. 
EERE S E E A A A A NN e 


C. RATT 


Inh.: Karl Matuszak 


Glas- u. Porzellan- 
Großhandlung 


Sämtliche Zubehörteile 

für N 
Bierapparate und Billards 
asesasoesasocossosooseoeesoonoooseoos 


; Reparaturwerkstätten : 


POZNAN 


Ul. 27. Grudnia Nr. 4 J. ptr. 
Teleph. 1979 | Teleph. 1979 


AENA eee 


Lanna i ᷣ᷑ eee 


Mäntel Kleider Sweaters — Bluſen 
Kinder⸗Anzüge Kleidchen Mä 


eichelt, 8 Soxnan, Stary Rymek 90 


— —.— 


ntelchen 


5 


ingang Neues Rathaus). 


uns als eine heilige Pflicht, die Oeffentlichkeit heute einmal mit 


Sonntag, 2. Ser 1927. Voſener Tageblatt. 


Paul von Hindenburg.  SUCHARD 


Zum 80. Geburtstage des deutschen Reichs- 


präfidenien. | 1 ie M 
Was kann dir mehr, was kann dir Größ'res noch kräftigt die uskeln 
Geſcheh'n in dieſen gückbeglänzten Tagen, f 
Als daß viel Millionen Herzen hoch beruhigt die Nerven. 


Und dankbar freudig dir entgegenſchlagen 

Und fih geloben, ſtark wie du und treu. 

Wie Männer. nur auf eig'ne Kraft zu bauen, 
Denn du, dein Beijptel lehrte uns aufs neu: 

Der Weg hinauf iſt Handeln und Vertrauen. 
Und wenn auch eine Welt in Schutt zerbricht, 
Furchtloſigkeit erbaut ſie doch aufs neue. g 
Dein denken heißt, ſich binden an die Pflicht, — 

An Arbeit für das Ganze und an Treue. \ 

Denn nichts als ſich lebt nur der Serämergeift, ted 

Der Heine Sinn plant nur an feiner Kleinjchait, 

Doch was an unſern Taten ewig heißt, 


Wetſt über uns hinaus in die Gemeinſchaft. das beste S Frühstück. 


Und alles and're liegt in Gottes Schoß, 0 
Jedoch er will, man ſoll die Arme regen, 
. e e SUCHARD-SCHOKOLADE 
2 8 Weg iſt Gnade und die Hinkunft Segen. i 5 
nd du, heut' glänzend und im Feierkleid — trei 
Wir. Jugend, lernten es von dir, dem Alten, der beste Freund der Spo m denden. 


Ein Ziel zu haben, groß genug und weit. 


Und mehr noch: dieſem Ziel die Treue halten. i MILKA — VELMA — BITTRA 
Was ſchenk' ich mehr, was hab' ich Größ'res noch, 
Als, deine Art erkennend, dir vertrauen, — dā 5 z - _ 


Mitſchmiedend unſer eiſenhartes „Doch“, ſetzung aufweiſt und Beerenkräuter, die leicht ein Ueberwiegen an zweite ichtu und erſt drittens vom 

Mit dir in eine deutſche Zukunft ſchauen, Humusſäuren bewirken, fehlen, find die N fur eine Wlderbi uh n . . ; 

Den Blick dem fernen Ziele zugewandt, Naturperfüngung gegeben. Eine durch die Dauerwaldwirtſchaft] Der Huchenudterben auf Sandbbden, die unter der III. Kic 

Dem harten Sturm die härt re Stine bieſen — etwa hervorgerufene Bodenbeſ ſerung konnte nicht Feftslfern-Wonität ſtehen, verſpricht im allgemeinen keine Erfolge! 

Das Biel heißt Welt, der Weg heißt Vaterland geſtellt werden! i Auf den ſchlechteren Stando iſt die Buche auch nicht fähig, 

Die Waffen aber heißen Kraft und Frieden. Der von Möller berechnete ungeheuer hohe Derbholzzuwachs den B zu überwinden! Die Prüfung des Einfluſſes des 
A Artur Wagner (Münden). [vor 6,3 Feſtmeter pro Jahr und Hektar ift nicht als Erfolg der |Buhenunterbauen auf um der Kiefer ergab, daß ge⸗ 


8 das 
Dauerwaldwirtſchaft zu buchen. Wiedemann ſtellte feft, daß die ſchloſſener Buchenunterwuchs den Stärkenzuwachs und das Höhen⸗ 
urſprüngliche Bonität im Jahre 1884 die 3. geweſen wäre, al ſoſ wachstum der Kiefern ur no ert, ſondern fogat den 
neues aus der forftlichen Theorie die gleiche wie heutel > Lichtungszuwachs nach den Sihfungshieten verhindert 
Der Maſſenzuwachs der Beſtände iſt durch die Hochdurch⸗ hat! Demnach ſteht die Geſamtproduktion an Kiefernholz in den 
und Pra is forſtungen anfänglich weſentlich aeiteigert worden. Später gelichteten und tmterbauten Beſtänden hinter den nichtunterbau⸗ 
t . iſt jedoch die Maſſenleiſtung der e zurückgegangen, ſof ten Vergleichs flächen zurlück! i 

Von Forſtrat a. D. Baron von Holtey, Pognal daß bei der ſtarken Verminderung der Stammzahl die Maſſen⸗ Auch haben die bisherigen Bodenunterſuchungen 
(Fort r } produktion je Hektar immer geringer wurde und nunmehr gleich |teilweife höhere Säuxegrade nach Unterbau ergeben und beſteht bei 
. a2 11008 ſetzung.) den benachbarten Revieren (mit Niederdurchforſtungs betrieb) übermäßiger age e übermäßiger Feuchtigkeit die Ge⸗ 

Neben den bereits wiedergegebenen Albertſchen Unterſuchungen] fein as fahr der Trodentorfhili im Buchenhumus. 
find diejenigen des Profeſſors Dr. Wiedemann ⸗Tharandt, welcher n den Schirmverfüngungen ſoll nach Wiedemann der Bu- t behandelte ebemann die Eberswalder Bera 
in ſeinem Buche: „Die praktiſchen Erfolge des Kie⸗ wachs der einzelnen Altkieſern wohl ſehr ſein. Danen, f hälkni je R 
ferndauerwaldes“ zu dieſer wichtigen forſtlichen Frage ein«|digt der Schirm das Wachstum und ben ungen er je a Wie vertrat die Anſicht, daß das Eberswalder Revier im 
gehend Stellung nimmt, für den Waldbeſit von größter Bedeutung.] wüchſe dermaßen, daß ſchan nach 30 Jahren Verfüngungsgel der allgemeinen auf armem dboden — wie das Na arc 
Wiedemann ſtellt feft, daß die Lehren Möllers und Wiebeckes Geſamtzuwachs des Schirmbeſtandes plus des Jungwuchſes gleich] Bief 2 iieb, und daß die waldbaulichen Unterſchi 1 
keineswegs zu irgendwelcher Klärung geführt haben, daf demjenigen einer 30jährigen ſtandortsgleichen Kahlſchlagskultur mit] dieſen beiden Repieren auf die Verſchiedenheſten der Wirtſchaft 
insbeſondere einwandfreie Bodenunterſuchungen fehl ⸗ Schluß 0.8 if. Danach wird die Zuwachsleiſtung der Kahlſchlag⸗ zurückzuführen feier. nr e ſtellt Wiedemann, geſtützt auf geo⸗ 
ten. Nachdem Wiedemann die drei Dauerwaldreviere Bären⸗ kultur überlegen! i if ir uchungen at ee 4 da arole Teile 
thoren, Eberswalde und Frankfurt a. O. einer eingehenden Be⸗ In Bärenthoren gilt als Ziel die * ung hiebsreifer, im] von t Köhmuntergeund — teiltveife chon in 2,4 Meter 
arbeitung unterzogen hatte, kommt er zu nachſtehenden Er-] Durchſchnitt Mfähriner Kiefernbeſtände Webride Beltram | Tiefe — aufweiſen und daß das waldbaulich verſchiedene Verhalten 


gebniſſen. — unter Belaſſung von 20 Weberhältern je Hektar. Die meiſten]der rei Sanbböden durch ihren verſchledenen Gehalt an Fein⸗ 
Zuerſt ſtellt Wiedemann feſt, daß die mit ſo großen Hoffnun⸗ . Erfolge der Naturve werden anerkannt, jedoch da⸗ fand und durch den beridi An Brimbipafferfland bedingt fer. 
gen empfohlenen Maßnahmen, wie Buchenunterbau, Hochdurch⸗ hingehend Bedenken geäußert, daß infolge Verzögerung der Räu⸗ Der Wald reagiert in Holzarten verteilung und Wachstum auf 


ſorſtungen, ſowie Lichtungshiebe im Kiefernbeſtande und die Kie⸗ mungshiebe und Mangel an Jungwuchspflege die kommenden Er⸗ bie geringſten unterſchiede der geolsgiſchen Bodenverhältniſſe. 


fernnaturverjüngung in Norddeutſchland ſchon früher, vor folge ſehr beeinträchtigt werden — zumal die großen Lücken Zu- Wi ann das bejte Wachstum der Ju er in 
ca. 30 Jahren, durch Vorggreve und von Varendorf empfohlen] wachsverluſte, Verſchlechterung des Bettanbes 929857 Se ae den L ben und Schirmverfüngungen, wo Graswuche 
wurden. Die Erfolge find aber ſeinerzeit äußerſt beſchei⸗ gur golge haben müſſen! i fehlt, jedoch genügende odenfriſche beſteht. 
dene geweſen. 4 ý e Leiſtungen des Herrn von Kalitſch werden poll anerkannt! Ar e erh bie Beſamungs⸗ und er 
In der Beſprechung der Bärenthorener Verhält- und wird insbeſondere darauf Manic ele daß er die in den ört⸗hältuiſſe auf den — infolge des ſtarken Graswuchſes — 
niſſe weiſt Wiedemann darauf hin, daß es ſich dortſelbſt) um lichen Berhältniefin liegenden Möglichkeiten voll ausgenutzt hat. rner auf de Sandböden, lge Lichtmangel 
keinen Plenterbetrieb, ſondern um Verjüngung im Hochwald⸗ Als Wichtigſtes iſt vor allem 177 ne n des Rei- er bug 11. unden wurde. 
Betriebe, unter Schirmſchlag mit einer Verjüngungsdauer von uns | figs zur Bodenpflege, dtp die e an den € Pflege der lung ir r 
gefähr 30 Jahren mit wenigen Ueberhältern handelt. Kronen und fomit auch des Zuwachſes an den beiten ausgewählten hinter gleiche an eee — 
Wiedemann ſuchte weiter feſtzuſtellen, daß der Zuſtand des Stämmen hervorzuheben. hälter diefen Ausfall weder an Maſſe noch an Wert erſetz 


Repiers bei Einführung der Dauerwaldwirtſchaft im Jahre 1884 Die Grundlagen der Wirtſchaft in Bä ren beſtehen in der Eine Beſſerung des Bodens tritt ifellos bei gelungenen 
doch ein viel günſtigerer geweſen fet, als von Möller angenommen Bodenpflege, der Kronenpflege und ee deen Nuna: Schirmkulturen ein. Wo aber diefe Kulturen nicht gelungen, 1— 
wurde. wuchserziehung. berwildert der Boden auf beſſerem Standort, während auf 

Die bisher angegebenen Wirtſchaftserfolge ſind daher — da Wiedemann bezeichnet den 1 A der Reiſigdüngung als das ärmeren Sanden eee und ntritt! 
auf unrichtigen Grundlagen beruhend — zu hoch errechnet worden. wichtigſte dauernde Ergebnis der Danerwaldfrage. Wie ieſe ſehr 
Bei den vorgenommenen Bodenunterſuchungen kam Wiedemann Danach behandelt Wiedemann den Buchenunterbauf Prof, Wiedemann vorwte 
zu dem Ergebnis, daß es ſich in Bärenthoren um vorzugsweiſef in der Frankfurter Forſt und deſſen Wirkungen auf Voden So Erfolge in der Dauerwirtſchaft zu verget ze Wirtschaft 
reine unkrautfreie Sandböden handelt, in welchen in und Beſtand. sig dr ; dieſelben durchaus nicht allein durch die betreffend ——— t, 
den oberſten Schichten ſehr viel Reinfand vorhanden ift. Neben Mit Hilfe der geologiſchen Karte wurde feſtgeſtellt, daß ein Ken vielmehr durch die ſtandörtlichen Bee den * E er 
feinſten tonigen Teilchem iſt auch genügend Kalk und Phosphor⸗ s Teil des Buchenunterbaues nicht auf armen Sandböden, worden fein. en Wiedemann ge 5 F r 
täure vertreten. on ern auf beſſeren lehmigen Böden liegt, und daß das Gelingen] Bodenanalyſen in überwi nerdegebalt der Oberkrume 
Da die oberſte Bodenſchicht eine ſehr günſtige Zuſammen⸗[desſelben erſtens von den Untergrundverhältniſſen (Waſſer, Kalk), (Schluß f 

„Als mein Mann 1916 den Auftrag erhielt, eine Statue für 
den großen Heerführer Hindenburg gu haften, erſchreckte ihn zu⸗ 
erſt der Gedanke an die Uniform. Hoſen, Rock und Aexmel zu 
modellieren, ift wenig intereſſant. Er hatte bei der Ausführung 
des Stelghamerdenkmals den Kur a. d. Donau alle Luft zur 
Beriteficht g einer folden Auffafjung verloren. — Die z 
heit und eutung unſerer Standbildet im allgemeinen leiden 
ja ſehr an der vom Beſteller oft e ſtrengen Anpaſſung an 
die nüchterne äußerliche Wirklichkeit. r rechte Künſtler arbeitet 
mit dem menſchlichen Körper und will ein Idealbild ſchaffen, will 
ſewiſſermaßen den geiſtigen, ſeeliſchen Menſchen durch ſeine 
Ku rm in Erſcheinung bringen. Hier beim Genetalfeldinar- 
ſchall Hindenburg — der ja ſpäter noch weit mehr als Soldat 
und Befreier aus Ruſſengefahr wurde — folte die äußere Er- 
Fe ere den mi Keen Rang deutlich machen, ohne zur 
bloßen Kriegerfigur zu werden. 1515 eine glückliche Löſung zu 
fiden, begehrte mein hh, Sinden urg perſönlich kennen zu ler- 
nen, um ihn eingehend in feinen, Zügen und Weſenheiten beob- 
achten zu können. Dieſer Wunſch wurde ihm nun 1917 in 

Üü Länger als vierzehn Tage hatte er dort Gele- 

enheit, Hindenbu tkali nahe zu fein und ihn zu ſprechen. 
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wangloſe mmenſein ihm die t öglichkeit, „auch 

Salhino, genen, adig Beinſtellung, Armbewegung, Hände- 
ruck desſelben einzuprägen. 

Vor en ſtußterke er jebe Regung des ſchlichten, feſtgeform⸗ 
ten und daher außerordentlich zur pläſtiſchen Wiedergabe geeig⸗ 
neten Kopfes. Und er formte ihn mit der ganzen Liebe und Hin⸗ 

be zu dieſem gel n Menſchen. Mein Mann ſprach — darin 
115 Zetdherrn 6 nd — t viel über Erlebtes. Aber das 
betonte er mir wiederholt: daß ihn die gerade, grundehrliche, ün- 
ezwungene Art Hindenburgs mit höchſter Achtung vor ihm als 
dem deutſchen Mann erfüllte, Er e das Gefühl, daß Hinden- 
burg jedes Wort ruhig und klar überlegte. Und er äußerte ſich 
nie über Dinge, die er nicht verſtand. Seine Tageszeit genau 


Von Wilhelm Müller-Rüdersdohrf. 


Abſeits vom brauſenden Getriebe Groß⸗Berlins, in der ſtillen f 
Machnower Straße in Zehlendorf⸗Mitte — dke als eine rechte, ver⸗ 
ſonnene Villenſtraße ausmündet —, ſteht, verſteckt hinter ſtatt⸗ 
lichem Landhaus und ganz in Fruchtbäumen, ein Bildhauer⸗ 
Atelier. Bildhaueriſches Mujeum mag man es nennen. Ein 
Muſeum, in dem — unbekannt der breiten Oeffentlichkeit — ſtolze 
Nachlaßſchätze eines Gewaltigen der Bildhauerkunſt verborgen 
iind. Franz Metzner heißt der Künſtler, der hier wirkte, der 
hier mit überragender, tiefſter Geſtaltungskraft Dauerwerke ſeines 
Gebietes ſchuf, bis ihm, dem erſt achtundvierzigjährigen Grübler 
aus oſtdeutſchem Wurzelgrund, der unerbittliche Tod jäh das 
Künſtlerwerkzeug aus der Hand riß. Und ihn am 24. März 1919 
von uns nahm aus ſeinem ſchaffensüberreichen, niemals raſten⸗ 
den Leben. Und ſie hat eine glorreiche Vergangenheit, dieſe ab⸗ 
ſeitige Schaffensſtätte. Manches bedeutende Werk, das die Oef⸗ 
fentlichkeit beſitzt und der Kenner bewundert, trat hier ins Da⸗ 
ſein. Auch die über dreihundert Plaſtiken und Rieſenfiguren des 
mächtigen deutſchen Denkmals auf dem Völkerſchlachtfeld bei Leip⸗ 
zig wuchſen hier aus Profeſſor Metzners Ideenſchacht. Auch Pros 
feſſor Bruno Schmitz, der baukünſtleriſche Schöpfer des von Metz⸗ 
ner bildhaueriſch geſchaffenen Leipziger Monuments — des maſ⸗ 
ſigſten Denkmals, das als Verkörperung der deutſchen Seele in 
Deutſchland je errichtet ward —, ging hier als Schaffender ein 
und aus. Denn auch feine Bau- und Raumſchöpfung als ſolche 
entſtand nicht ohne Metzners Ideengebung und Mitprägung. Das 
muß hier einmal nachdrücklichſt betont werden. Aber auch andere 
Plaſtiten — wie die der Volksbühne und des Rheingoldhauſes in 
Berlin — traten hier ins Dafein. Und viele weitere Schöpfun⸗ 
gen: Standbilder, Gehäudeplaſtiken, Grabmonumente und Klein⸗ 
bildwerke höchſten künſtleriſchen und kulturellen Wertes, wurden 
in dieſem Atelier. 

Wer es zu guter Stunde betritt und berſtändnisvoll durch⸗ 
ſpürt, wird tief gepackt von der Weihe genialen Weſens, die es 
erfüllt: Und ſein ſtaunender, bewundernder Blick fällt im Be- 
trachten hehrer Schätze — zu denen ein für Wien beſkimmtes 
Lefſingdenkmal zählt — gleich nach dem Durchſchreiten der kleinen 
Pforte auch auf eine Rieſenfigur, die den großen deutſchen Erret⸗ 
ter und Vater des Vaterlandes Hindenburg vor uns aufragen läßt. 
Ja, dieſe Findenburgſtatue! Sie tat es uns, die wir des Met- 
nerhauſes Getreue jind, ſeit jeher beſonders an! Und es erſcheint 


id zielſicher Schreitender. Läſſig und doch trit 
rechte Knie gebeugt. Ueber den derben Soldatenſtiefeln um⸗ 


Maſſe auch hier das Standbild zur wuchtigen Einheit. Kein 
. bet um BEN Dan das 0 60 ne e Tae 
er erſcheinen. ie großen, ſehnigen Hände, die m om 

Bedachtſamkeit vom Kin n Das auf 


übergeſchlagen iſt. 

255 bann vor allem das Haupt des Feldherrn! Pruna das 
Weſen, den Geiſt, die Seele Hindenburgs e. blickt es 
geradeaus. Alle Ungezwungenheil, Schlichtheit, Zielbewußlheit. 
Siegesgewalt liegt darin, Aller Lebeusernſt, alles ſtille, völlige 
Hingegebenſein an eine große, rieſenhafte Aufgabe. Dabei aber i ö $ i 9 Da 
auch viel Milde und Güte und Vaterſinn ſpiegelnd. Und eine einteilend — wie die meiſten bedeitenden Pflichtmenſchen —, ging 
Hindenburg beſonders gusgeichnende religibſe Demut. er früh zu Wett und ſtand ſehr zeitig auf. Im Offen und Trinken 

Ja, er iſt eine vollendete Meiſterleſſtung Franz Metzuers —geigte er ſich als ſehr mäßig. Wollte mau ihm die Krob teen 
gerade dieſer Hindenburgkopf! Und Metzner hat viel, fene wiet | un Dankbarkeit für das, was er der deutſchen Heimat terwieſen. 
daran ſtudiert und gegrübell und geformt. Den Beweis bafiz |Tundtun, jo erwiderte er fiets: „Dankt Golt! Nicht mir!“ Als 
gibt auch ein beſonderer zweiter Kopf des Feldmarſchalls, der une Pines Wee e ene îragto; wie il m die Modellierung 
gleich nach dem Eintritt ins Meller auffällt und nahe der Tür | feines Kopfes aefiele, antwortete Diefer lächelnd: „Ich verſtehe von 
ſteht. * Ihrem Handwerk nichts! Sie vielleicht auch nichts von dem me! 
Näheres über Metzners bedeutende bildhaueriſche Darſtellung nigen! So vertrauen wir uns gegenjeitig! Auch habe 19 Mir 
Hindenburgs erfahren wir von Frau Elſe Metzner, der Witwe nie die Zeit genommen, meinen Kopf ſelbſt zu betrachten! 2 
des Künſtlers. Sie ift heute die beſte, kreueſte Sachwalterin des] Metzner modellierte nun viele Male den Kopf. Und {duf zuletzt 
Metznerſchen en denen und 7 Ban en 3 1 an a . Nate e c Seen ee ene ee 2 
Vorweg bemerkt fei daß jie den Haußptleik eines bollſtändig aus⸗]Heimgegaugenen Menſchenkreiſe Einblick in defen yche und] fand. r fte nbur Atelſe f : 
geführten, herrlichen earn eee bildet. deen Une bah Wolken gehabt. Schenkte doch Frang Metzner ihr allein das reſt⸗ zeigt. Doch kam es dazu leider nicht mehr. obgleich das zn 
Dodell der Figur gegenüber auf einem Sockel aufgeſtellt ward. [lofe Vertrauen und ließ ihrem ſpürſamen, feinfühligen Weſen des De Denkmals vollſtändig fertig wurde. Denn ereit: 
Dieſer Unterbau iſt kreisrund und weit auswogend. Der Platz, nichts von dem, was ihn bewegte — und vor allem, was er er⸗ im März 1919 ſtarb mein Mann, nachdem die Aufregungen der 
der ihn trägt, iſt von der Bodenfläche durch eine niedrige, mauer⸗ | lebte —, entgehen. Und im Hinblick auf das Hindenburgdenkmal 
cuige Eingeirſung in Form eines vorn breit durchbrochenen Ringes finden wir bei ihr darum den notae Aufſchluß über Grund und 
abgehoben. Zwei Stufen führen von ihm dicht an den Unterbau Werden des Geſchaffenen. Elſe Metzner erzählt: 


dieſem für fte noch nicht entdeckten Meiſterwerk bekannt zu machen. 


Staatsumwälzung in Deutſchland die während der Kriegsjahre 
daten en Rente des unermüdlich Schaffenden völlig verzehrt 
en.“ 
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